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Ueber 6000 Serben gefangengenommen .
— Von

Deutschlands Zukunft .

Der deutsche amtliche Bericht .
WTB Großes Hauptquartier , 11. Nov. (Telegr.) Amtlich .

Eingetroffen um 3 Uhr 15 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

zun auschecdenen Silen der Zaut anieicktanfe , oute
lebhafte Minen= und Handgranatentätigkeit .

Ein englisches Flugzeug mußte nordwestlich von Bapaume
landen ; die Insassen sind gefangengenommen.

östlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg .

Bei Kemmern (westlich von Riga ) wurden gestern drei
Angriffe, die durch Feuer russischer Schiffe unterstützt wurden,
abgeschlagen . In der Nacht sind unsere Truppen planmäßig und
ungestört vom Feinde aus dem Waldgelände westlich und südwest¬
lich von Schlok zurückgezogen worden , da es durch den Regen
der letzten Tage in Sumpf verwandelt ist.

Bei Bersemünde (südöstlich von Riga) kam ein feindlicher
Angriff in unserm Feuer nicht zur Durchführung. Bei einem
kurzen Gegenstoß nahmen wir über 100 Russen gesangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert .
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Unterstützt von deutscher Artillerie warfen österreichisch¬
ungarische Truppen die Russen aus Kosciuchnowka
(nördlich der Eisenbahn Kowel —Sarny) und ihren füdlich an¬
schließenden Stellungen. 7 Offiziere, über 200 Mann, 8
Maschinengewehre wurden eingebracht .

Südlich der Bahn scheiterle ein russischer Angriff.
Balkan =Kriegsschauplatz .

Die Verfolgung der Serben im Gebirge südlich der westlichen
Morava hat gule Fortschritte gemacht. Aber 4000 Serben
wurden gefangengenommen.

Die Armee des Generals Bojadsieff hat die Morava an
mehrern Stellen überschritten. Oberste Heeresleitung.

Der Wiener amtliche Bericht .
WIB Wien, 11. Nov. (Telegr.)

Kastischer Aesegschanglat
Westlich von Czartorysk wiesen wir einen russischen An¬

griff ab. Westlich von Rafalowka warfen österreichisch=unga¬
rische Truppen, vom Feuer deutscher Batterien begleitet , den
Feind an den Styr zurück, wobei 7 Offiziere, 200 Mann und
8 Maschinengewehre in unserer Hand blieben . Sonst nichts
Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Italiener nahmen ihre Anstrengungen , Görz zu gewinnen,

von neuem auf. In der Pause nach der dritten Isonzo=Schlacht
hatten sie Ersatzmannschaften eingereiht und weitere
Truppen im Görzischen zusammengezogen. Gestern setzten sie
nach mehrstündiger heftiger Artillerievorbereitung an der ganzen
Front , von Plawa bis zum Monte dei Sei Busi mit
starken Kräften zum allgemeinen Angriff an. Wieder
schlugen die tapfern Verteidiger alle Stürme, teils durch Feuer,
teils im Handgemenge unter schwersten Verlusten des Feindes ab,
dessen Angriffslust in einem abendlichen Unwetter für diesen Tag
vollends erlahmte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Ostlich von Trebinje schlugen wir einen starken montene¬

grinischen Angriff ab. Der Feind erlitt große Verluste. Die von
Uzice südwärts vordringenden österreichisch=ungarischen Truppen
hatten gestern den halben Weg nach Novo Varos zurückgelegt .
Nordöstlich von Jvanjica warfen wir den Feind aus mehreren
Stellungen auf dem Cemerno=Rücken . Die deutschen Divi¬
sionen des Generals v. Köveß drängen die Serben im Gebiete
der Stolovi Planina zurück, östlich davon erkämpften sich k. u. k.
Streitkräfte den Aufstieg auf die Krnja Jela und den Pogled .
In Trstenik fielen 1000 Serben in unsere Hand. In Vrnjacka
Banja, südwestlich Trstenik, haben die Serben ein Feldspital mit
1000 verwundeten Soldaten und Offizieren und einem Arzt zurück¬
gelassen. Die Armee des Generals v. Gallwitz kämpft nord¬

östlich von Brus und an den Nordflüssen des Jastrebac¬
Gebirges . Bulgarische Streitkräfte überschreiten
bei Aleksinac die Morawa.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Höfer , Feldmarschall =Leutnant

Vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Erklirangen Sriechenleng .

2 Von der schweizerischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.)
Den Pariser Blättern wird aus London gemeldet , die griechischen
Gesandten bei den verbündeten Mächten hätten gestern im Namen
des Kabinetts Skuludis eine Erklärung abgegeben , gleich der¬
jenigen, die der griechische Gesandte in Frankreich, Romanos, in
Paris machte. (Aufrechterhaltung einer dem Vierverband wohl¬
wollenden Neutralität. ) Hierzu wird dem Petit Parisien aus Rom
gemeldet : Die politischen Kreise verhalten sich gegenüber der Note
der griechischen Gesandten skeptisch . Sie sind der Ansicht, daß
man nach den mit Bulgarien gemachten Erfahrungen die wieder¬
holten Erklärungen der griechischen Regierung mit Vorsicht auf¬
nehmen müsse. Man glaubt, daß sie den Wunsch hegt, die wahren
Absichten der Krone zu verschleiern, bis ihr Gelegenheit gegeben
ist, mit den Österreichern, Deutschen und Bulgaren gemeinsame
Sache zu machen. Nach dem Petit Journal ist die Nachricht, daß
die von Griechenland nachgesuchte Anleihe bereits bewilligt sei,
verfrüht.

Einkehr in Rumänien .
* Bukarest , 6. Nov. Man müßte ein eingefleischter
Schwarzseher sein, wenn man nicht beachten wollte, was hier seit
allerdings nicht sehr langer Zeit vorgeht. Es sind nicht Tatsachen
im eigentlichen Sinn des Wortes, mehr Gefühle und Stimmungen ,
die sich an die Oberfläche drängen und aus politischen Lagern
kommen , aus denen bisher nichts als wilder Kriegslärm, natürlich
solcher gegen die Mittelmächte , tönte. Der siegreiche Vor¬
marsch in Serbien hat sich schwer auf dieSeelen unserer rumänischen Feindegelegt . Sie
redeten andern, vor allem aber sich selber ein, daß von Salonik
her gewaltige Hilfe der Verbandsmächte komme und daß dann
das rumänische Volk endlich klar erkennen werde, daß es der dro¬
henden Erdrosselung durch die Mittelmächte und ihre Verbündeten
nur durch den Krieg gegen sie entgehen könne . Der Verrat, der
an Serbien von seinen Verbündeten begangen wurde, ist hier nicht
ohne nachhaltige Wirkung geblieben . Die rumänischen Aktionisten
rechnen es sich an den Fingern ab, daß man Rumänien nicht
anders behandeln würde, um so weniger, als man von ihm weiß,
daß es nur eingreifen würde, um seine eigenen Geschäfte zu be¬
sorgen, und sich lange genug hat bitten lassen. Daher finden sie
jetzt einstimmig, daß der Augenblick für Rumänien nicht ge¬
kommen sei; daß allerdings viele Gelegenheiten versäumt wurden:
daß man aber, nicht mit geschlossenen Augen in den Abgrund
rennen dürfe, sondern auf die nächste Gelegenheit warten müsse.
Wenn die Aktionisten dennoch fortfahren, die Regierung anzu¬
greifen, so hat das seine besondern, zum größten Teil persönlichen
und innerpolitischen Zwecke. Heute predigen sie nicht einmal mehr
offen den Krieg , sondern verlangen nur eine Stellungnahme
Rumäniens für den Verband und die Mobilmachung der rumäni¬
schen Armee.

Entsprechend abgetönt gehen dieselben Wandlungen im Lager
der Regierung vor. Man weiß wohl in Deutschland, daß
Reigungen der rumänischen Regierung und ihrer parlamen¬
tarischen Partei nicht auf unserer Seite waren. Sie sind es auch
heute nicht. Alle Welt weiß es, daß die rumänische Regierung
mit unsern Feinden verhandelte, nicht etwa über die Frage, ob
Rumänien sich an die Seite des Verbands stellen solle, sondern was
es hierfür bekommen werde. Man brauchte auch kein scharfer
Beobachter sein, um zu erkennen, mit welcher Sehnsucht die libe¬
rale Partei zu ihrem größten Teil einen endgültigen Sieg des
Verbands erwartete, und ihre Hoffnung, daß die Dardanellen
fallen werden, war nicht kleiner als jene Take Jonescus, nur ließ
sie sie nicht mit der undisziplinierten Phantasie zur Geltung kommen,
die diesen auszeichnet. Heute hat man nicht alle Hoffnungen auf¬
gegeben, sie sind aber sehr zusammengeschrumpft, und die liberalen
Größen fühlen, daß, wenn nicht so etwas wie ein Wunder ge¬
schieht, die Verbandssiege über das kurze Scheinleben hinaus, das
ihnen Reuter und Havas geben, keine Wirklichkeit erhalten werden.
Der liberale rumänische Politiker ist seiner Natur nach vor allem
Geschäftsmann . Als solcher faßt er auch jetzt die Lage auf
und findet, daß es die Schuld des Verbands sei, daß er nicht siege ,
und daß man sich von einem Geschäftsfreund trennen müsse, der
andauernd Pech hat. So blicken sie denn nach einer Brücke aus,
die zu einem besser bemittelten Partner führt. Das Visier ist noch
herabgelassen wie zum Kampf , oder vielleicht auch, weil man sein
Gesicht nicht zeigen will, soll doch eine schwer belastete Vergangen¬
heit verleugnet werden. Soweit wäre man. Gewiß aber ist man
nicht weiter, und fehlginge, wer glaubt, daß Bratianu bei der näch¬

sten passenden Gelegenheit Rumänien mit fliegenden Fahnen ins
Lager der Mittelmächte führen werde. Bis dahin wird noch viel

Wasser die Donau hinabfließen. Wenn es freilich recht viel mit
Kriegsmittel beladene Schiffe mitführt, die dann mit bulga¬
rischen Getreide beladen, an rumänischem Ufer vorbei, zurück¬
fahren , wird das rumänische Gemüt immer weicher werden und
zugleich auch etwas verbittert , denn man erkennt heute schon in
rumänischen Kreisen , daß die Mittelmächte und ihre Verbündeten
Rumänien zum Siegen kaum mehr brauchen können .

Auch in den Kreisen der Regierung wird zugegeben, daß der
Staatsvoranschlag für das vergangene Jahr eine Mindereinnahme
von 47 Millionen Lei aufweist, die einem Fehlbetrag gleichkommt ,
da die Ausgaben nicht in gleichem Maß herabgesetzt werden
konnten . Es ist seit geraumer Zeit das erste Mal, daß man nicht
mit einem Überschuß abschließt , der in den letzten Jahren in der
Regel gegen 100 Millionen Lei betrug, und selbst im Kriegsjahr
nicht viel darunter blieb. Die Ansichten über die Ursachen dieser
schmerzlichen Erscheinung gehen auseinander . Halbamtlich wird
darauf hingewiesen , daß die kriegerischen Ereignisse daran schüld
seien, während in den landwirtschaftlichen Kreisen betont wird,
daß auch dieser Schlag auf Rechnung der unglücklichen Ausfuhr¬
politik des Finanzministers Costinescu zu setzen sei. Hätte er
die Ausfuhr des rumänischen Getreides nicht verhindert , so wären
auch die Einnahmen des Staates von selbst gestiegen, der dann
auch nicht in der jedenfalls bemerkenswerten Lage wäre, daß der
Aufforderung der rumänischen Nationalbank, das im Land vor¬
handene Gold der Bank zu übergeben, mit der Ablieferung von
im ganzen 40. 000 Lei Gold geantwortet worden ist.

Im befreiten Mazedonien .
Sofia , 10. Nov. (Telegr.) Der Führer der bulgarischen

Demokraten , der Abgeordnete Gregor Wasilew, ist, wie die
Telegraphen =Union mitteilt , soeben von einer Reise durch
Mazedonien zurückgekehrt . Er machte folgende Mitteilungen :

Die mazedonische, Bevölkerung ist wie aus einem
Traum erwacht und kann das blitzartige Vordringen der bul¬
garischen Truppen immer noch nicht begreifen. Überall , wo die
Truppen ihren Einzug hielten , wurden sie mit Jubel begrüßt ,
besonders in Usküb war der Empfang überwältigend . Die türkische
Bevölkerung gebärdete sich geradezu toll vor Freude. 250 öster¬
reichische Gefangene , darunter Offiziere und Militärärzte, wurden sofort
in Freiheit gesetzt und mit rührender Kameradschaft behandelt. Zum
Andenken an die Regimentstoten wurde eine Feier veranstaltet. Außer
in Kumanowo, wo noch etwa 20 österreichische Gefangene und deutsche
Internierte befreit wurden , befinden sich in Mazedonien keine Staats¬
angehörige der Mittelmächte mehr . Alle mazedonischen Städte mit
Ausnahme von Weles sind unbeschädigt. Die vordringende bulgarische
Armee hat überall ungeheure Beute gemacht, darunter un¬
ermeßliche Lebensmittelvorräte französisch=englischer Herkunft , die für
die Truppen des Vierverbandes in versiegelten Depots bereit lagen.
Die Franzosen haben in den letzten Kämpfen große Verluste eclitten .
Unter den gefangenen französischen Soldaten befinden sich auch
Pariser . Die Gefangenen erklärten, die Strapazen des Feldzuges
nicht überwinden zu können; viele sind vor Erschöpfung gestorben .
Wasilew bezeichnete das ganze Handeln des Vierverbands als ein
aussichtsloses und frivoles Spiel .

3 Gedanken eines Sozialdemokraten .
Der sozialdemokratische Schriftsteller Anton Fendrich aus

Freiburg i. Br. hat über seine Reisen an verschiedene Fronten
mehrere Schriften herausgegeben. Wie er in einer dieser Schriften
schildert, hat er in Flandern nicht nur den Reichskanzler ,
sondern auch den Kaiser selbst gesprochen . Die Frage, was er
mit dem Kanzler geredet, beantwortete er dahin:

„über nichts anderes als über die Möglichkeiten , wie nach
dem Kriege hei aller Anerkennung der Notwendigkeit und Selb¬
ständigkeit der Parteien des Voltes Kräfte doch so gefaßt werden können ,
daß aus der immer größern Entfernung des zersetzenden Mißtrauens die
wachsende Nähe schaffender und aufbauender Achtung wird. Über das,
was von oben her in Gesetzgebung und Handhabung des Gesetzes ge¬
schehen muß, um das Vertrauen in die Regierung herzustellen, aber
auch über den Wahnsinn , der darin besteht, wenn die Besatzung eines
gestrandeten Schiffes, auf eine einsame Insel verschlagen, unter sich in
Streit und Zwiespalt und Zwietracht gerät.“

Und aus seinem längern Empfang beim Kaiser zog er zwei
Schlüsse :

„Der stärkste Eindruck , den ich vom Kaiser erhielt, war der der
völigen Aufrichtigkeit seines Friedenswillens bis zum letzten Augenblick.:

Und weiter :
„Von sozialen Dingen war die Rede gar nicht. Aber ich habe die feste

Zuversicht, daß der Kaiser mit seinem lebhaft suchenden Verstand nach
dem Friedensschluß und nach der überwältigenden Einheit des Volkes
in der Verteidigung des Vaterlandes noch einmal die Gelegenheit er¬
greisen wird, der Einigungskaiser eines sozialenStaates mit all dem Persönlichkeitsreichtum zu werden, dessen allein
Deutschland, das Land der Seelenliebe und das Reich der demokratisch¬
monarchischen Synthese , fähig ist.“

Zweifellos gehört Anton Fendrich zu jenen süddeutschen
Sozialdemokraten , die, mehr in bürgerlichen Anschauungen
wurzelnd, mit Gedanken und Methoden radikaler Elemente in
der deutschen Sozialdemokratie nicht übereinstimmen. In diesen
Tagen hatte man im Industriegebiet Gelegenheit, den Freiburger
Sozialdemokraten zu hören, in zwei Vorträgen , die er in
Duisburg und in Mülheim an der Ruhr hielt. Er folgte
in der beiden Städten einer Einladung der unter dem Vorsitz der

Kunst , Wissenschaft und Leben .
Kaiser =Wilhelm=Museum in Krefeld. ] Im letzten

Raise nan Perf Grictung der Sammlungsräume des Museums eine
st einem Paferd serungen vorgenommen worden. Die Möglichkeit dazuist einem . Beschlusse des Kuratoriums zu verdanken, wonach ein Teil der
zur Ankäufe von Kunstwerken vorgesehenen Mittel dazu verwandt
guerven sollte, um während der Kriegszeit Krefelder Handwerkern Arbeizu verschaffen. Dazu kam eine namhafte Summe, die der Krefelder
Museumsverein und die Krefelder Gesellschaft zur Förderung der Kunst¬arbeit zu demselben Zwecke beisteuerten. Die Museumsverwaltungkonnte daher eine Reihe von Arbeiten ausführen lassen, die für die
Errichtung des Erweiterungsbaues aus Mangel an Mitteln hatten
unterbleiben müssen, so die Herstellung eines der Art der Räume ent¬
sorechenden Holzfußbodens in den Zimmern für niederrheinische
Bauernkunst und eines Bodenbelages von roten Tonfliesen in der
Barernkirche . Ferner konnten Schau= und Büchereischränke beschafft
gewerbes die

der Schauschränke hat im Saale des neuen Kunst¬
verstorbenen Prof.=Karf Fägenommen, die in ihrer Mehrzahl von dem
Museum vermacht worden gu . gui se süihrt und dem Kaiser =Wiheln .
Vereinen gesvendeten Miteln tonnte den von den genamnten beden

soponischen
Kunstarbeiten einer gründlichen Umänderung unter —

Sein Inhalt ist insosern erweitert worden als auch . .Landschenwdsche und persche Kanitgegentände Harin aur uieder.
worden sind, wodurch diese Abteilung das Gepräge einer Samr

asiatischen Kunstgewerbes erhalten hat. Besondere Aufmerksamteiz
verdienen die hier vereinigten Figuren für das javanische Majang¬
Schattenspiel, die teils in langer Reihe als Fries an den obern Wänden ,
teils in den Fenstern angebracht sind, um hier, ihrer ursprünglichen
Bestimmung gemäß, als Schattenbilder zu wirken. Dazu kommen
indische Metallarbeiten, farbenschöne alte persische Fayencen und endlichdas der frühern Sammlung der chinesischen und japanischen Porzellane ,
vermebrigs füße und Metallarbeiten, unter denen die inzwischen stark

eaes sse soe ale e e a e
Holständig , ich sehe, se Pot Zurechtweisung perblicht das Fräulein
„Kapferfarben“ demnselben Zat teizenzhnung , daß „Maugpurf“ und
Kalbskopf en tortue mit38“ dienen, so wenig, wie der Kellner , der
der Feldwebel Suum Jeh Stücke geschnitten" übersetzt oder wie
empfiehlt uns doch im eigenen „Jziaz“ 4s Seine. Aber sie
„ornamentierten“ Besatz zu verwenden . arbeiten zu lassen und
uns Seaal (See=Aal) als Neuestes Wornehesiag= suchen wird
besonders für Mäntel. Unwillkürlich sehe ich dis scichrastes empfohlen,
Freundin in galglatte Schlangenhaut gehüt; gbesante Gestalt meiner

„Samtweiche . samtglänzende Pelze werden das ist ein
mamn meiden das ist sa Seail und dann klat sch die Sache. M6r.

einmal eingestehen, daß wir Sehunds , oder Robhen.
Herchrggen“ Nach den Erfahrungen wundert es nicht, wenn;

ziegenigrin uns mit hochgehobenem Räschen versichert , daß sie keinenledernen Stiefel führe, sondern nur Kid und Chevreau . Nebenbei

eslt e e e Sshesche it Pe eit c e
ein Platz in der Mäntelkonfession für sie frei wird, findet aber, daß für
Gesellschaftszwecke der Louis=Käng=Absatz der einzig richtige ist. Wir
sind nicht für Louis Käng, nicht einmal für Louis Quinze. Die Forde¬
rung: Seidener Schleierstoff wird am Seidentisch nicht recht begriffen,
auch nicht das erklärende Seidenvoile . Ich spreche deutlich Voile.
Kein Blick des Verständnisses . Als ich dann unter den aufgestapelten
Seidenstoffen auf den gewünschten Voile deute, ein geringschätziges
Achselzucken : „Ach, Wahl? Sie meinen Wahl? Warum haben Sie das
nicht gleich gesagt?“ In der Handschuhabteilung werden uns noch
Mokka=Handschuhe vorgelegt , und dann führt uns der „Lift“ zum dritten
Stock zu den Möbeln. Die im Gegensatz zu den vornehmen jungen
Damen der untern Stockwerke sehr liebenswürdige und entgegen¬
kommende Verkäuferin zeigt uns einen Ankleidetisch für ein Jung¬
mädchenzimmer, den wir sehr unter Preis haben können. Der
„Réünionschef“ habe ihn heruntergesetzt, weil der Schüppenstil außerMode sei. Schüppenstil? Wir sehen das junge Mädchen zweifelnd ankokette Tischchen . Und dann kommt es uns: Chippendals.
Frendrörtersucht und falsch angebrachte Fremdwörter kann man allent¬
halben finden; aber vornehmlich eben beim Warenhausfräulein, das sichmit ein paar aufgeschnappten Brocken herausputzt und mit hoheitsvoller
Miene ihre Weisheit verkündet. Wer sein Geschäft richtig erlernt hat, kennt
die Fachausdrücke und weiß auch, was sie bedeuten. Derartige Warenhaus¬
fräuleins sind aber nebenbei noch von grenzenlosem Stolze auf diesen
Firnis ihrer Halbbildung erfüllt und würden diese ihre Errungenschaft

um alles nicht einer deutschsprachlichen Verbesserungsbestrebung wegen
die wurdenschen Ssenteit sie sehen mit einer gewissen Berachtung auf

se 1Mähebe iuer herab und finden sich glänzend, einfach glänzend.
mehr Geschäftssache gls korur. ] Kriegerischer Patriotismus ist oft.
hasen wi, Seit liger an Lnen Soche D1 der Brse Staliens
leidenschaftlichen Begeisterung sich ein Zeit
kann, wenn ihn die Botschafter ftender Mächle großmishe
Gaben von den Sorgen um das tähglche Brot befreien . Das gleiche
haben wir in den großen Städten Italiens von Parteiführern,
gebungsmachern und den lärmlustigen Volksmassen erlebt , Schließlsich
haben uns auch wiederholte Enthüllungen des sozialistischen
blattes Avanti darüber belehrt , daß die Beteiligung Italiens am Welt,
krieg von vielen Großindustriellen des Landes mit brennender un¬
geduld gefordert wurde, weil er ihnen Gelegenheit gab, durch Heereg¬
lieferungen riesige Gewinne einzuheimsen. Was Wunder , wenn schließlichauch Menschen von durchaus sanfter und friedlicher Gemütsart in kriege¬
rische Begeisterung geraten oder sie wenigstens äußerlich zur Schau tragen,
um damit ebenfalls ihr Schäschen zu scheren. Die donnine allegre.die fröhlichen Mädchen, wie im italienischen Zeitungsstil die Halbwelt¬
damen genannt werden, glaubten ihrer männlichen Kundschaft ein
freundliches Entgegenkommen zeigen zu sollen, indem sie sich kriegerischkleideten. Ganz selbständig war dieser neue Modegedanke der
italienischen Venuspriesterinnen nicht; wie in allen großen Kulturtatenwar auch hier Paris mit dem guten Beispiel vorangegangen. Schonim Laufe des vergangenen Winters lasen die Italienerinnen nicht ohne
heimlichen Reid in ihren Abendblättern, wie die Damen an der Seine
sich geistreich und geschmackvoll mit Kostümen bekleideten, deren Motive
den Uniformen der verschiedenen verbündeten Heere, der Briten,
Schotten. Gurkhas , Senegalesen, Kanadier usw. entlehnt waren. Kaumwar aber Italien mit seiner Streitmacht ins Feld gerückt, so zog auch.die militärische Mode in seine tonangebenden Kreise ein, mit dem Unter¬
schied nur, daß, wie Italien nur seinen eigenen Krieg, la auerra nostra,

Oberbürgermeister stehenden Ausschüsse bürgerlicher Kreife , die seil
Kriegsbeginn in öffentlichen Vorträgen Redner aus allen Partei¬
richtungen zum Wort kommen lassen. Während Fendrich in
Mülheim über „Kriegserlebnisse und Kriegserkenntnisse“ sprach ,
hatte er für den Vortrag im Duisburger Stadttheater „Deutsch¬lands Zukunft vom sozialdemokratischenStandpunkt aus “ zum Gegenstand des Vortrages gemacht.
Vorerst gab er in Duisburg die Erklärung ab, daß er in vielen
Punkten von den Anschauungen seiner Partei abweiche, besonders
in der Stellung zu religiösen Fragen; man könne ihn nicht einen
vollen und ganzen Sozialdemokraten nennen. Das sage er nicht
gegen andere, er hoffe aber, daß den Weg, den er gehe, noch
manche seiner Parteigenossen, und nicht die schlechtesten, ingen,und daß dieser Weg in Zukunft noch von vielen gegangen werde.An die Spitze seiner Gedanken stellte Fendrich die Notwendigkeit ,umzulernen und die Folgerungen aus den Geschehnissen
unserer Zeit zu zehen. Geichehn

„Was für ein politisches und soziales Leben hatten wir
denn in Deutschland bis zum Ausbruch des Kriegesk . Doch kein Lebender fruchtbaren , schöpferischen Kraft, sondern man verbiß sich inein¬
ander , und jeder setzte seine ganze Kraft darein, zu beweisen, daß er

i als andere. Tiefe Klüfte schieden das Voik in Parteien , und
selbst Männer von guter Erziehung hielten einen andern für minder¬
wertig , weil er ein Sozialdemokrat oder ein Konfervativer war, oderweil er zur Zentrumspartei gehörte. Das war eine Verwüstung ,
die wir jetzt erst sehen , seit für das alles die Zeit vorbei ist. Aber das
Zusammenstehen und das Wahrwerden des Liedes Ich hatt' einen
Kameraden , Einen bessern find' st du nichts, das alles wäre nicht ge¬
wesen, wenn nicht hinter dem Kampf etwas anderes gestanden hätte,der Kampf um die deutsche Seele . Wir sind in einem Auf¬
wachen, in einer merkwürdigen Zeit, wo es heißt PKorate coelich ,DTauet Himmel den Gerechtenc , der aufstehen soll, damit jeder in dem
andern den gleich erschaffenen Menschen erkennt . Die im Schützen¬
graben haben es gespürt, daß wir zusammengehören . Sollte,was da draußen geschehen ist, nicht auch für uns möglich sein? Ich bin
nichts weniger als ein Humanitätsduseler. Nicht jeder soll dem andern
um den Hals fallen, bei allem gleichen Herkommen sind wir verschieden,aber wir müssen den innern Menschen erkennen und achten lernen.
Oft wird das herzlich schwer gemacht, z. B. mir von meinen Partei¬
genossen. Aber das weiß ich, wenn ich wegen meiner Stellung zum
Kriege angegriffen werde, dann ist es nichts als ehrlicher Wille und
Absicht, die Zukunft der deutschen Arbeiterschaft nicht gefährden zu
lassen. Da muß noch unendlich viel geschehen , bis Frieden in Deutsch¬land ist.“

Bei der Behandlung der Frage, wie die Zukunft Deutsch¬lands vom sozialdemokratischen Standpunkt zu gestalten sei,stellte Fendrich eine Reihe Forderungen auf, die dem Leser der
sozialdemokratischen Presse nicht neu sind, die aber auch zum Teil
in der bürgerlichen Presse und in den Volksvertretungen Förde¬
rung gefunden haben. Der Vortragende wußte diese Forderungin eindrucksvollen Darlegungen zu begründen. Im wesentlichen
sagte er:

„Aus den gegenwärtigen Ereignissen müssen wir das allertiefste
herausschöpfen, und das ist eine sehr schwere Sache. Das aller¬

ste rein praktische ist, daß alle nichtsozialdemokratischen
Klassen ein für allemal unserer Partei nicht mehr den Schmerz antun,uns für vaterlandslos zu halten. Das zweite ist, was in einem
vom Reichskanzler herrührenden Artikel der Norddeutschen AllgemeinenZeitung gesagt wurde: „Wenn der Krieg zu Ende ist, dem freienPolke das freie Worts Frei sein heißt nicht , zügellos sein undkeine Schranken kennen, frei sein heißt nur, dem gesunden Drang desinnern Gewissens Ausdruck geben dürfen. Das haben die Hundert¬
tausende im Westen und Osten, die sorgen, daß die Fronten dicht sind,und daß wir hier in aller Ruhe hören und reden können, mit ihremBlut verdient, daß sie nachher frei reden dürfen. Wer liebt, darfreden . Wer das Vaterland so sehr liebt, wie unsere Leule, nicht zum
wenigsten unsere Armeekorps gewerkschaftlich organisierter Arbeiter,die an der Alsne und in der Champagne die Front gehalten haben,der muß frei reden dürfen. Das wichtigste aber bleibt, daß wir allewieder einen großen Glauben an das Aufwärks und Vor¬wärts der Menschheit bekommen, und daß Deutschland darin allen
andern Völkern vorangehen soll. Wir müssen alle scheiden in solche ,die glauben , und solche, die nicht glauben. Es gibt ja jetzt schon so
viele, die sagen: Ach, hören Sie auf, es kommt nachher doch alles so,wie es vorher gewesen ist. Und diese Menschen können so viele Fälle
anführen, wo sie recht gehabt haben, aber sie sind nicht Schuld daran ,
wenn es trotz ihnen in der Welt und in der Menschheit immer vorwärts
und aufwärts geht. Sie sind diesenigen, die in dem ganzen Welt¬
geschehen nur eine Haltestation sehen. Das sind die, von denen es heißt:
Wenn ihr doch kalt wäret oder warm ; da ihr aber lau seid, werde
ich euch ausspeien aus meinem Munde . Das ist eine derbe altbiblische
Sprache , aber man weiß, was damit gemeint ist. Wir brauchenMenschen, die wissen , daß die neuen Register auf der Orgeldes deutschen Volkes gezogen werden, die mitmachen, mitstürmen und
mitsingen wollen . Der Sinn der Welt liegt doch darin, daß wir eine
Aufgabe und einen Beruf erfüllen . Und dieser Krieg ist dergrößte Mahnruf an den Beruf , den Deutschland jetzt zu er¬
füllen hat, dieses Deutschland, das in seine Schicksalstunde hineingestoßen
wurde, um über seinen Beruf klar zu werden, gerade wie ein Mensch
in seine Schicksalsstunde hineingestoßen wird, damit er mürbe wird und
begreift. Wer das nicht begreift , ist ein armer Mann. Es ist ein
Fehler für ein Volk, wenn es sich für auserwählt hält. Ich brauchedas Volk nicht zu nennen, das an diesem Glauben geradezu zugrunde¬
gegangen ist. Ob ein Volk auserwählt ist oder nicht, das steht auf einer
ganz andern Seite. Aber ob ein Volk berufen ist, das kann man
wissen . Gewiß, alle waren einmal berufen, auch Frankreich , aber
dieses hat allem Anschein nach seinen Beruf verfehlt. Ob dieses Frank¬
reich seinen Beruf erfüllt hat, als es die Schwarzen , die Turkos gegen

führen wollte, auch die Halbweltdamen der Apenninhalbinsel nur die
nationalen Uniformen zum Vorbild für ihre neuen verführerischen
Kostüme nahmen . Man konnte bald in den großen Städten Ober¬
italiens die verweiblichten Uniformen der beliebtesten Waffengattungen
des Heeres in verlockendem Glanze auf den Hauptstraßen spazieren
sehen. Auf einmal geschah aber etwas Unerhörtes und Unerwartetes .
Irgendein Zeitungsschreiber , der durch den Krieg ernst und nachdenk¬
lich geworden war, erhob in einem Anfall von übler Laune Einspruch
gegen solche Entweihung der Uniform durch die liebenswürdigen
Freundinnen ihrer berufenen Träger , andere Berufsgenossen glaubten
nicht an hoher Gesinnung zurückstehen zu sollen und stimmten ihm bei,
so daß bald ein ganz unitalienischer Feldzug gegen die kriegerisch¬
vaterländischen Modelaunen der donnine allegre im Gang war, denn
die Tagespresse behandelt sie sonst mit liebevoller Nachsicht. Und der
Pressefeldzug wirkte weiter: wie die Zeitungen Italien in den Welt¬
krieg hineingetrieben haben, so trieben sie jetzt die Behörden zum Kampf
gegen die fröhlichen Mädchen in Uniform . Die Polizei des Herrn
Salandra verbot ihnen die italienischen Militärkostüme , und in Mailand
hat sie am vergangenen Sonntag eine Dame, die in Versaglieri=Tracht
einherstolzierte , kurzweg verhaftet. Es bleibt den Halbweltsdamennur noch übrig, mit Hilfe irgendeines Abgeordneten in der bevor¬
stehenden Parlamentstagung Einspruch zu erheben gegen solche Polizei¬
übergriffe in die verfassungsmäßigen Freiheiten , oder sich nach Pariser
Muster damit zu begnügen , daß sie sich in die Uniformen der ver¬
schiedenen farbigen und weißen Kulturverbündeten kleiden.

An der Universität Bonn haben sich bis zum Schluß der gesetzlichen
Anmeldefrist 329 neue Studierende einschreiben lassen (gegen 739 bis
zum gleichen Zeitraum im Winter 1914/15). Von ihnen studieren in
der evangelischetheologischen Fakultät 8 (17), in der katholisch=theologischen
13 (114), in der juristischen 69 (176), in der medizinischen 77 (193) und
in der philosophischen Fokultät 162 (239). Von den 329 neuen Studenten
sind 234 Männer und 95 Frauen. Von den Frauen studieren in der
juristischen Falkultät 1 in dar madizinischon 20 und in der nhilgsaphischen
Falkultät 74

An der Aniversität Münster wurden neu eingeschrieben: 125
Studierende, und zwar vier evangelische Theologen, 15 katholische Theo¬
logen, 20 Juristen, 14 Mediziner (darunter zwei Frauen), 72 Philo¬
logen (36 Frauen). Die Zahl der insgesamt eingeschriebenen Stu¬
dierenden beiderlei Geschlechts beläuft sich auf 2246. Soweit es sich
feststellen läßt, stehen von 1985 eingeschriebenen Studenten 1509
im Heeresdienste oder in der Arbeit des Roten Kreuzes; doch bleibt
diese Zahl vermutlich stark hinter der Wirklichkeit zurück.

Wie man in Berlin, dem Wirkungsfelde des bedeutenden Gelehrten
Weierstraß , des 100. Geburtstages gedacht hat durch eine Gedenkfeier
und durch Anbringung einer Gedenktafel an seinem Sterbehause , so
auch in den westlichen Provinzen. Am 7. November hat die Rheinisch¬
Westfälische Gesellschaft für die exakten Wissenschaften eine Gedenk¬
tafel enthüllen lassen an seiner Geburtsstätte in Osterfelde (West¬
falen). Die Vertreter der kirchlichen und gemeindlichen Körperschaften
hatten sich eingefunden mit der fast vollzähligen Gemeinde . Die
Weiherede hielt der Vertreter der Gesellschaft, Oberlehrer Torhorst¬
Herne. Dieser Feier soll nach dem Kriege eine rein wissenschaftliche
unter Teilnahme der Behörden folgen.

Der berühmte Rechtslehrer an der Leipziger Universität Wirkl. Geh.
Rat Prfessor D. Dr. Wach begeht am 16. November den Tag, an
dem er e: 59 Jahren in Königsberg zum Dr. iur, promoviert
worden ist.

Theater und Musik .
Reinhardt in Stockholm.

Stockholm. Reinhardts Gastspiel brachte gestern die Auf¬
führung von Shakespeares Was ihr wollt . Der Dichter undKritiker Fallström sagt über Waßmanns Bleichenwang , er gehöre zudem Vollendetsten, was moderne Schauspielkunst auf komischem Gebietaufweisen könne Für eine Feder seies beinahe unmöglich, sofort dieUmrisse dieser dramatischen Figur aufzuzeichnen . Hialmar BrantingsFrau schreibt in demselben Sinn: Waßmann ist ein Komiker mitgeradezu göttlichen Gaben. Dagens Nyheter vergleicht KühnesMalvolio mit der Darstellung der schwedischen Schauspielers Personne:
Kühnes Malvolio sei tiefer als die schwedische Darstellung, vor allem
sei sie wahr: erst bei Kühne werde Malvolio der rechte Puritaner ,
sauer, vergrähmt und vertrocknet, ein schwarzes tragikomisches Gespenstmitten in dem rosenfarbenen Lebenskarneval , ein alter heiserer Rabe
im Kreise der muntern Galgenvögel. Die Figur erhalte da eine
mimische und plastische Prägnanz ersten Ranges. Sven Söderman
Kreibt in, Stocholns Dagdladet, die Spielwese der Reinhardischen

szenischen Idealen nahe. Der Schriftsteller Henning
Pa.=Welstedt, schreibt über das Gasspiel: Das vornehmste Lustspiel derWeltliteratur, Was ihr wollt, wird mitten im brennenden Kriege,obwohl ein englisches Dichterwerk , von Deutschen aufgefüihrt .: Wer
Gedankenverbindungen entgehen kann, die sich hieraus ergeben , mußjegliche Fähigkeit, die Situation von einem Abstand zu beobachten,
entbehzen, „Es kann nur gefallen , daß die große Kunst das Eigentumder Menschheit ist. Und wie es gegeben wurde. Es waren nichtglänzende Einzelheiten , eine Gesamtstimmung war es, die den Erfolg
bestimmte. Ein brausender Sturmwind von ausgelassener Freude, einEntzücken über das Besessene, ein unbarmherziges Spiel mit demLeben und seinen Abenteuern zog durch das Schauspiel . In ersterLinie war es ein Triumph der Spielleitung.

Das stellvertretende Generalkommando des VII. Armeekorps hat
auch die für Donnerstagabend im Städtischen Schauspielhause zu Hagen
angesetzte Aufführung von Max Halbes Jugend verboten

Kriegskalender s13. sian
der Kölnischen Seitung .

WIB Großes Hauptquartier, 11. Nov. (Telegr.) Amtlich.
Weslicher Kriegsschauplatz . An verschiedenen Stellen der Fronk
Artilleriekämpfe sowie lebhafte Minen= und Handgranatentätigkeit.Ein englisches Flugzeug mußte nordwestlich von Bapaume landen:
die Insassen sind gefangengenommen. — östlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmorschalls v. Hindenburg. BeiKemmern (westlich von Riga) wurden gestern drei Angrisse, die
durch Feuer rusischer Schiffe unterstützt wurden, abgeschlagen , Imder Nacht sind unsere Truppen planmäßig und ungestört vom
Feinde aus dem Waldgelände westlich und südwestlich von Schlokzurückgezogen worden , da es durch den. Regen der letzten Tagein Sumpf verwandelt ist. Bei Berse Münde (südöstlich von Riga)kam ein feindlicher Angriff in unserm Feuer nicht zur Durchführung .Bei einem kurzen Gegenstoß nahmen wir über 100 Russen gefangen.

Banern. Die Lage ist unverändert .
(Schluß folgt.)
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Freitag , 12. November Kölnische Zeitung s Erste Morgen - Ausgabe
uns schickte, das Frankreich, das jetzt behauptet, wir Deutsche seien
alle eine Gesellschaft von Irrsinnigen, das Frankreich, das 44 Jahre
nach seiner letzten Niederlage noch auf derselben Bevölkerungszahl sich
befindet? Frankreich ist ein niedergehendes Land, das nur noch an seiner
Rhetorik sich berauscht. Wenn ich das sage, so ist das kein Pharisäer¬
tum. Wer weiß, welche Sympathien wir Badener , wir Süd¬
deutschen im besondern, immer noch für Frankreich hatten, Sympathien,
die der Kaiser teilte, der glaubte, daß er immer noch mit den Franzosen
zurechtkommen werde , erst der kann erfassen, wie entsetzt wir waren,
als wir den wirklichen Zustand von Frankreich , sein Zerfallen , erkannten.

„Um unsere Ideale zu erfüllen, müssen wir Aufgahen auf
sozialem Gebiete gerecht werden. Wenn wir nicht eine
Wohnungsreform allergrößten Stils bekommen, dann wird die
Gefahr der Abnahme der Bevölkerung bedrohlicher werden. Es gibt
Leute, die sagen, das sei jetzt der erste punische Krieg. Ich
kann ihnen nicht unrecht geben. Ich glaube nicht, daß unsere Gegner,
wenn wir sie niedergerungen haben, Ruhe geben werden. Wir werden
wach und stark sein müssen. Dazu brauchen wir neue, gesunde
Menschen mit roten Wangen , die kämpfen können, wenn es darauf
ankommt. Schon von diesem rein nationalen Standpunkt aus ist es
notwendig , daß wir in Deutschland eine Wohnungsreform allergrößten
Stils durchführen. Noch ein anderes ist notwendig . Nachdem die
Gleichheit und der gleiche Wert des Blutes zwischen Hohen und
Niedern draußen im Schützengraben erwiesen worden ist, muß das
gleiche Recht und die gleiche und direkte Wahl für alle Staatsbürger
kommen. Das sind zwei Dinge, um die wir nicht herumkommen. Wenn
man sich dagegen sträuben sollte, werden Sie mich auf dem äußersten
linken Flügel der Sozialdemokratie sehen . Wenn man sich dagegen
sträuben sollte, dann gibt es nur ein großes Wehe über unser Vaterland ,
das so wenig verstanden hätte, seinen Söhnen für das zu danken, was
sie geleistet haben. Ich durfte an den Fronten in Flandern, in
Rußland und im Elsaß sein. Da war das größte Erlebnis , wie
unsere Leute das Ungeheure, von dem wir keine Ahnung haben, er¬
tragen. Mit welchem Opfermut, mit welcher Hingabe, Zähigkeit und
Unerschütterlichkeit! Natürlich kommt es vor, daß der eine oder der
andere einmal den Kopf hängen läßt, aber wenn der Befehl zum Sturm
kommt, dann ist es ein solches Aufflammen , daß wir alle stolz
sein dürfen, über das Volk in Waffen, das uns da draußen verteidigt .
Der alte Fritz hat das Wort geprägt , Gott sei immer mit den größern
Bataillonen. Zu den vielen Dingen, welche dieser Weltkrieg zu nichte
gemacht hat, gehört auch dieses Wort; denn die Russen und andere
hatten viel mehr Truppen. Gott ist mit denen, deren Seelenleben
unter den Völkern am meisten emporgeblüht ist,
und das ist das deutsche Volk und das deutsche Heer, und
deswegen konnten wie in den Kämpfen in der Champagne
durch mehrtägiges Trommelfeuer nicht zermürbt werden, weil
die deutsche Seele nicht zermürbt werden kann. Das einzige , woran
der Mensch allein sich halten kann, ist eine lebendige Seele , und
alle Idealismen und sonstige Ismen stürzen zusammmen, wenn der
Mensch nicht diesen lebendigen Prometheus in sich hat. Um dieses
Feuer müssen wir ringen. Dieses innere Feuer ist das ver¬
bindende zwischen den Menschen, das das Große erkennen und durch
die Welt gehen läßt, ungeachtet der Klassen und Rassen. Wenn man
dieses Feuer besitzt, wird alles einfach, werden alle sozialen Fragen
Selbstverständlichkeit, gegen die man sich nicht sträubt. Wenn dieses
Feuer die deutsche Arbeiterschaft ergriffen hat, dann wird sie
nicht mehr mit den Fehlern der Marxistischen Lehren sich
über die Mängel der Welt trösten müssen , dann wird sie vom Papier
zum Leben durchgedrungen sein, zum Leben , das allein des Lebens
wert ist, nicht zum Vegetieren, zum Leben aus jenem Feuer heraus,
gewalt dessen wir jetzt die Fronten halten.“

Mit einer ernsten Mahnung schloß der Vortragende.
Wir seien, so meinte er, besser, als wir wüßten, aber um es zu
merken, müßte es uns erheblich schlechter gehen, als wir es
wünschten . Wenn es vorbei sei, dann würden wieder menschliche
Eigenschaften in die Erscheinung treten. Man werde sagen : Ach
sa, das war ein herrlicher Krieg! Dann werde man wieder
Kriegervereine gründen und sehr begeistert von sich und seinen
Taten sein. Demgegenüber setzte der Vortragende die mahnenden
Worte: Wir müssen innerlich heller werden und zum
ersten Male der Welt das Schauspiel geben, daß ein Volk wie das
deutsche das Herz der Welt wird . Lassen wir nicht das
Alltägliche, das Allzumenschliche über uns ergehen. Wir müssen
festhalten an dem Beruf, den wir einmal erkannt haben, und dieser
Beruf ist nicht der, klüger zu sein als andere Völker , nicht ener¬
gischer zu sein als andere Völker , sondern aufrichtiger
zu sein als andere Völker . Den Aufrichtigen läßt' s der
Herr gelingen!

Dom westlichen Schauplatz .
Das Guildhall =Bankett .

Der Eindruck bei den Neutralen.
∆ Stockholm, 11. Nov. (Telegr .) Die schwedische Presse

findet die Reden von Asquith und den übrigen beim Guildhall¬
Bankett wenig ergiebig. Stockholms Dagblad sagt, daß der
Totaleindruck der Guildhallreden ziemlich matt war, aber als
Kundgebung der Ausdauer haben sie natürlich immer ihre Be¬
deutung. Svenska Dagbladet zitiert mit satirischer Spitze folgende
Stelle: „Englands Bündnis mit den übrigen Ententemachten, also
auch mit Rußland, ist nicht schlicht und recht eine Militär¬
kombination, sondern es ist eine geistige Union zwischen freien
Völkern.“ In diesem Zusammenhang führt die Zeitung den Aus¬
spruch eines guten Rußlandkenners und warmen Russenfreundes
an, welcher sagt, Rußland habe nun das schwärzeste Kabinett, das
es seit Stolypins Krafttagen besessen.

Die Wiener Dresse über Guilchall .
Wien, 11. Nov. (Telegr .) Die Blätter besprechen die

heurigen Guildhallreden mit Begleitreden von Hohn und Spott;
sie nennen sie Heuchlerreden, und stellen ihnen die scharfen Aus¬
fälle und Außerungen des Oberhauses gegenüber, die ganz andere
Stimmungen des englischen Volkes verraten . Das Fremden¬
blatt macht sich den Spaß, den Wortlaut der geschwollenen Reden
des vorjährigen Lordmayorbanketts dem der heurigen zur Seite
zu stellen, und aus dem Unterschied beider und der kräftigen
Tonart der letzten Oberhausreden das Urteil zu gewinnen:
0 jerum, jerum, jerum, O quae mutatio rerum! Zur Amerika¬
note gegen England meinen die Blätter , daß sie reichlich spät
komme, namentlich

im
Verhältnis zu den amerikanischen Noten

gegen Deutschland , finden aber, daß sie England kräftige Wahr¬
heiten sage, die sich ausnähmen wie ein Schlag ins Gesicht eines
Heuchlers. Ihr Vertrauen darauf, daß Wilson in der Durchsetzung
seiner Forderungen dieselbe Energie zeige wie in der Note, ist
indessen nicht sehr groß.

Der kriegsausschuß des englischen Kabinetts .
1 Von der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.)

Im englischen Unterhause teilte heute der Erste Minister mit,
daß während der Abwesenheit Lord Kitcheners ein Kriegs¬
ausschuß eingesetzt werde, bestehend aus den fünfMinistern Asquith, Balfour , Bonar Law, Lloyd George und
MeKenna.

WIB London, 11. Nov. (Telegr.) Der Zusammenschluß der
drei größten Arbeiterverbände Großbritanniens, des Bergarbeiter¬
bundes, der Union der Transportarbeiter und der Union der
Eisenbahner, ist vollzogen worden. Der neue Verband umfaßt
anderthalb Millionen Arbeiter.

Kleinigkeiten aus England .
Die Kugel und der Granatsplitter machen dem Arzt unsäg¬

liche Arbeit und stellen ihn vor schwierige Entscheidungen; aber sie sind
ihm auch Bundesgenossen zur Aufhellung mancher wissenschaftlichen
Fragen und Aufgaben. Wie eine kurze Betrachtung in der Times aus¬
führt, gab es vor dem Kriege im menschlichen Körper Stellen und
Gegenden, die in ihrem Verhalten weniger bekannt waren; von Krank¬
heiten werden sie selten unmittelbar betroffen und haben doch auf deren Ver¬
lauf erheblichen Einfluß. Das gilt z. B. ganz besonders vom Gehirn. Jetzt

im Kriege hat die Kugel Teile des Körpers erreicht, zu denen durch
Erkrankungen nur sehr ausnahmsweise der Zugang eröffnet wird;
und so bieten sich bisher ungeahnte Gelegenheiten , Beobachtungen zu
machen und Erfahrungen zu sammeln. Dieses Wachstum der Erkennt¬
nis, begleitet von neu ersonnenen Behandlungsweisen , wird der Nach¬
welt ein großer Gewinn sein, und so hat von den Übeln des Krieges
eines, und gewiß nicht das geringste, auch seine gute Seite für die
Menschheit .

Die oft beklagte, wiewohl von amtlich beeinflußter Seite manchmal
bestrittene Tatsache, daß gefallene und auch nur verwundete
Offiziere ausgeplündert worden sind, aber nicht vom Feind,
sondern im englischen Machtbereich, hat durch neue Untersuchungen
wiederum zweifellose Bestätigung gefunden. Vor dem Polizeigericht
von Marylebone wurden drei Leute, zwei Angestellte der Großen
Westbahn und ein Wirt, wegen Diebstahls und Hehlerei vor das
Schwurgericht verwiesen. Man hat bei ihnen große Mengen von
Revolvern , Ferngläsern, elektrischen Lampen und andern militärischen
Ausrüstungsgegenständen entdeckt , als deren Eigentümer teils gefallene.
teils verwundete Offiziere nachgewiesen sind, außerdem ein in deutscher
Gefangenschaft befindlicher Fliegerleutnant. Diese Vorkommnisse ver¬
dienen Beachtung, weil — wie sich in England leider von selbst ver¬

teht — die Deutschen in solchen Fällen der Leichenberaubung be¬
juldigt worden sind.
2. Von der schweizerischen Grenze, 11. Nov. (Telegr .)

Ein Rundschreiben des Kriegsministers Gallieni empfiehlt die
Vereinsachung und Beschleunigung des Verkehrs in
den einzelnen Dienstzweigen der Armee . Das Rundschreiben
ordert die Abschaffung der veralteten Methoden und befürwortet
die Zentralisation unter unnachsichtlicher Beseitigung aller über¬
kissigen Offiziere, Beamten und Angestellten.

Dom östlichen Schauplatz .
Die innerpolitische Lage in Rußland .

s Kopenhagen, 11. Nov. (Telegr .) Wie aus Petersburg
gemeldet wird, ist die Meldung vom Rücktritt Sasonows noch
in dieser Woche zu erwarten. Seine geplante Reise nach London
zwecks Besprechung mit Grey sei auf Veranlassung Greys unter¬
blieben, da dieser es abgelehnt habe, über wichtige Fragen mit
einem Minister zu verhandeln, der sein Amt nur noch dem Schein
nach bekleide. Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten
werde Goremikin übernehmen, während der neue Minister
des Innern Chwostow , der bereits jetzt die Seele des Kabinetts
sei, zunächst als Ministerpräsident , später als Diktator in Aussicht
genommen worden sei.

(] Kopenhagen, 11. Nov. (Telegr. ) Zum Rücktritt des
russischen Ackerbauministers schreibt die Birschewija Wjedomosti
u. .: „Das russische Volk klammerte sich an den Namen
Kriwoschein als den einzigen Lichtpunkt im Grau
des politischen Himmels. Sein Rücktritt ist ein Zeichen des
völligen Umschlags der innern Politik in reaktionärer Richtung.“

Der wahre Charakter Chwostows .
* Kopenhagen, 11. Nov. (Telegr.) Wie die russische Presse

entrüstet mitteilt, ist man einem neuen Versuch der russischen
Regierung, die Presse mundtot zu machen, auf die Spur
gekommen . Auf Veranlassung des neuen Ministers des
Innern , Chwostow , wurde aus Vertretern aller Ministerien
ein Ausschuß gebildet, dessen alleinige Aufgabe es war, Maß¬
regeln ausfindig zu machen, durch welche die Presse im geheimen
besser überwacht werden und der Regierung feindlich gesinnte
Elemente mundtot gemacht werden könnten . Diese Angelegenheit
wurde vollkommen vertraulich behandelt, gleichwohl kam sie zur
Kenntnis der Presse, die jetzt den Minister des Innern aufs hef¬
tigste angreift. Er habe öffentlich der Presse gegenüber stets eine
freundliche Gesinnung geheuchelt, durch diese Enthüllung sei nun¬
mehr sein wahrer Charakter an den Tag gekommen.

Warum Rüchlow gehen mußte .
s Kopenhagen, 11. Nov. (Telegr.) Der Sturz des Verkehrs¬

ministers Ruchlow ist, wie aus Petersburg gemeldet wird, als
Beschwichtigungsversuch aufzufassen gegenüber der
wachsenden Erregung des russischen Volkes über dem
Verbleiben des unfähigsten Mitgliedes des Kabinetts im Amte
sowie gegenüber der umsichgreifenden Beunruhigung über den
reaktionären Kurs, den die innere Politik in der letzten Zeit ge¬nommen hat, und der nach der Überzeugung aller politischen Kreise
zur Einführung der Diktatur führen würde. In fortschrittlichen
Kreisen mißt man Ruchlow die Hauptschuld an den
bisherigen Mißerfolgen des Krieges bei, da nicht nur
bei Ausbruch des Krieges, sondern auch noch viele Monate nachher
die grenzenloseste Verwirrung im Eisenbahnwesen geherrscht habe.
Obwohl Ruchlow als eines der vornehmsten Mitglieder des
„Schwarzen Hunderts“ sowohl von dem Ministerpräsidenten
Goremikin als von der reaktionären Hofkamarilla mit größter
Zähigkeit im Amte gehalten wurde, schwoll der Unwille gegen ihn
schießlich in allen Kreisen so an, daß sein weiteres Verbleiben
dem ganzen Ministerium , das jetzt nach der Entfernung aller fort¬
schrittlichgesinnten Mitglieder so reaktionär gesinnt ist, wie es seltenzuvor war, hätte verhängnisvoll werden können.
Universität und Technische Hochschule Warschau .

Am 2. November hat der Generalgouverneur in Wurschau die
Satzungen der Universität und der Technischen Hochschule War¬
schau genehmigt, und die Ernennungsurkunden für die Rektoren
dieser Anstalten vollzogen . Die Anstalten selbst sollen am
15. November feierlich eröffnet werden. Damit wird während
der Kriegszeit im fremden Lande ein Kulturwerk vonhoher Bedeutung geschaffen. Die Wiederbelebung einer
polnischen Hochschule in Warschau, deren Vorläufer vom Wiener
Kongreß bis 1830, und zum zweiten Male im Anfang der sechziger
Jahre bestanden hatten, dann aber gewaltsam verrußt und plan¬
mäßig auf ein noch tief unter dem Stande der übrigen russischen
Universitäten stehendes Niveau herabgedrückt worden waren,wurde seit langem von den ernstesten polnischen
Kreisen lebhaft gewünscht . Diese Wünsche werden
jetzt durch die deutsche Verwaltung verwirklicht, die damit zugleich

dem praktischen Bedürfnisse genügt, für die jungen Leute, die seit
dem Beginn des Krieges von allen Bildungsstätten abgeschnitten
waren, eine angemessene Bildungs= und Arbeitsmöglichkeit zu
schaffen. Zunächst sollen nur Vorlesungen im Rahmen des ersten
Semesters gehalten werden . Eröffnet werden an der Univer¬
sität eine rechts = und staatswissenschaftliche , eine philosophisch¬
historische und eine mathematisch=naturwissenschaftliche Fakultät —
diese mit medizinisch =propädeutischer Abteilung —, an der Tech¬
nischen Hochschule Abteilungen für: a) Bauingenieur = und
Kulturingenieurwesen , b) Maschineningenieurwesen und Elektro¬
technik, c) Chemie , d) Architektur. Die Eröffnung einer theolo¬
gischen Fakultät an der Universität ist in Vorbereitung . Dem
provisorischen Charakter der Verhältnisse entsprechend , haben keine
förmlichen Ernennungen von Professoren stattgefunden, viel¬
mehr sind für Jahresdauer Lehraufträge er¬teilt , und zwar zum weit überwiegenden Teil an wissenschaftlich
tatige Persönlichkeiten aus Warschau selbst , insbesondere
an Mitglieder der Warschauer wissenschaftlichen Gesellschaft , neben
die eine Anzahl Hochschullehrer aus Deutschland und Österreich¬
Ungarn treten werden. Zu Rektoren hat der Generalgouverneur
an der Universität den Mediziner I. v. Brudzinski, an der Tech¬
nischen Hochschule den Ingenieur Zygmunt Straszewicz ernannt .
Mit dem Amte des Kurators bei den Hochschulen ist Exzellenz
Graf Hutten=Czapski, derzeit als Oberstleutnant dem General¬
gouvernement Warschau zugeteilt, betraut worden.

( Kopenhagen, 11. Nov. (Telegr.) Nach der Nowoje Wremja
erlitt die Petersburger Lebensmittelkommission einen großen Ver¬
lust, indem , von 40000 Pud [1 Pud —16kg] Läger¬kartoffeln 38000 Pud verfaulten und gänzlich un¬
brauchbar wurden. — Der unter der Schutzherrschaft der Groß¬
fürstin Tatjana Nikolajewna stehende Ausschuß zur Unter¬
stützung der Kinder der Vertriebenen richtete in Kisew
Kinderarbeiterkolonien ein, deren Mitglieder trotz ihres Kräfte¬
mangels mit der schweren Arbeit des Holzhauens beschäftigt
werden sollen.

ap; Kopenhagen , 11. Nov. (Telegr.) Der russischeRevolutionär Noszar, den vor einiger Zeit Heimweh aus der
Verbannung nach Rußland zurückgetrieben hatte, und der beim Be¬
treten des heimatlichen Bodens verhaftet worden war, wurde jetzt, nach
einer Meldung des Rußkoje Slowo, zu vier Jahren Zwangs¬
arbeit in Sibirien verurteilt . Noszar hatte bei seiner Ver¬
haftung wiederholt seine patriotische Gesinnung beteuert und sich bereit
erklärt, in das Heer einzutreten .

WIB Krakau, 11. Nov. (Telegr.) In den von deutschen Truppen
besetzten Gebieten Polens wurde ein neues Gouvernement errichtet.
Wie das Blatt Dziennik Narodowy meldet, wurde in Wlo¬clawek ein Militärgouvernement mit dem Generalmajor
Frhrn . . v. Lützow als Militärgouverneur errichtet . Dem
Militärgouvernement unterstehen die Bezirke Kolo, Kutno, Gostinin,Wlockawek und Nieszawa. Der Sitz des Militärgouvernements be¬
findet sich in Wloclawek.

französischen Binnenlande her folgten . Die Franzosen allein hatten
von ihrem Territoire militaire du Tchad, also von Nordosten her
nichts ausrichten können . Als ihnen aber von Britisch=Nigerien , alsovon Nordwesten her, starke englische Streikräfte zu Hilfe kamen,
gelang es unsern Gegnern zwischen jene schwachen deutschen Streit¬
kräfte, welche im äußersten Norden von Kamerun Mora und
und Marua verteidigten, und die weiter südlich stehende deutsche
Hauptmacht einen Keil einzutreiben. Am 11. Juni fiel als erstes
Opfer der neuen Offensive die unfern der englischen Grenze am
Benue=Flusse gelegene Stadt Garua , der Sitz eines Lamido, oderUnter=Sultans vom Fula=Stamm. Am 29. Juni wurde Ngaundere ,
am 18. Juli Tingere, und am 16. August Gaschka, oder Gaschaka
von Engländern und Franzosen besetzt. Was inzwischen aus den
deutschen Verteidigern des Nordzipfels von Kamerun geworden
ist, die sich in das Mandara=Gebirge zurückgezogen hatten, wissenwir zurzeit noch nicht. Hand in Hand mit dieser von Nordwesten
her kommenden gemeinsamen Offensive der Engländer und
Franzosen ging eine französische vom Kongo= und Sanga=Flusse,
also von Südosten her, an der auch in geringer Anzahl kongo¬
belgische Streitkräfte beteiligt waren. Diese von Südosten her
kommende Offensive ist, soweit die letzten darüber vorliegenden
Nachrichten reichen, nach der Einnahme von Lomie (23. Juni) und
der Dume=Station (24. August) bis zum Dorfe Abong Mbanggelangt, das in der Luftlinie noch 180 Kilometer vom
deutschen Regierungssitz Jaunde entfernt ist.
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jetzigen
Fast zwei Monate lang sind wir dann in ganz auffälliger Weiseohne jedwede Nachricht aus Kamerun geblieben , augenscheinlich

um dessentwillen, weil deutsche Meldungen nicht durchdrangen, undweil unsere Gegner nichts für sie Günstiges zu berichten hatten.Erst jetzt glauben Engländer und Franzosen mit je einem neuen
Erfolg aufwarten zu können. Die Engländer wollen am 22. Oktober

Bali=Hochplateaus, und am24. Oktober die nahe dem gleichnamigen Lulbedorf gelegene Station
Banjo, gleich Garua, Ngaundere, Gaschka usw. , der Sitz eines
mohammedanischen Unter=Sultans besetzt haben. Den Franzosen
soll es gelungen sein, von Edea aus die Station Sende, den der¬
zeitigen Endpunkt der Kamerun=Mittellandbahn zu erreichen . DaEdea am Sannaga =Fluß schon am 26. Oktober 1914 von den

den war, und da die Entfernung nach Sende
Luftlinie bloß etwas über 50 Kilometer beträgt, so müssenHemont =sFasen Sammaga und bei den Neoen

# Fällen am Rsong=glusse stehenden deutschen Verteidiger
gerabezu glunzend geschlagen haben. Bis zum Regierungs=SitzeJaunde sind es jetzt in der Luftlinie noch etwas über 100 Kilometer.Da von der andern Seite Jaundes, also von der Dume=Station, und
von Lomie, keine Nachrichten vorliegen , so scheint das Vor¬
Ringen der Franzosen hier zum Stillstand gekommen zu sein, oder

der Fall von Mamend= esam zu vollzehen . Bedauerlch ist
u ###e Sumendn und von Banjo. Von den zahlreichenAnter-Sultanaten des ehemaligen Fula=Reiches Adamaua, die

schon wegen ihres islamitischen Glaubens treu zu den Deutschen
gehalten haben, ist jetzt noch das südlicher gelegene Tibati in
deutschen Händen . Banjo, früher eine der volkreichsten Städte von
Kamerun, wird von Flegel (1884), Morgen (1891) und v. Stetten
(1893), als sehr stark befestigt geschildert, was allerdings

ellspaischen Geschützen gegenüber nicht viel besagen will. DenPremier =Leutnant Morgen hat der mit einer Tochter des Königs
von Yola vermählte damalige Lamido , namens Ussumanu , nichtin die Stadt hineinlassen wollen . Als aber Ussumann 1893 ge¬
storben war, fand v. Stetten bei seinem jungen Nachfolger freund¬liche Aufnahme. Während im Unter=Sultanat Banjo die Fula¬
Sprache vorherrschend ist, bilden in dem etwas südlichern Tibati die
Fula bloß den wenig zahlreichen Großadel. Die
Streitkräfte des Lamidats Tibati waren früher bedeutend.
Fanden doch Morgen und v. Stetten, als sie den Sultan Amalamu
von Tibati in seinem Kriegslager zu Sanserni besuchten, dort
nicht weniger als etwa 12000 Menschen : einige hundert Reiter,viele Bogenschützen , speertragendes Fußvolk mit Büffelschildenund auch viele mit Gewehren Bewaffnete. Alles in allem läßt sich,da Nachrichten aus deutscher Quelle fehlen , ein Gesamturteil über
die Lage Kameruns zurzeit nicht fällen . Wenn Franzosen und
Engländer seit ihrer im Mai begonnenen neuen Offensive Fort¬
schritte gemacht haben, so ist der Verlauf doch derart langsam undderart mit Rückschlägen untermischt , daß wir die Verteidigungs¬
kraft der Deutschen auch heute noch als im wesentlichen unge¬
brochen betrachten dürfen .

Ostasten .
Schanghai , 11. Nov. (Telegr.) Nach einer Meldungdes Reuterschen Bureaus ist der Militärgouverneur Admiral

Teengjutscheng, als er nach dem japanischen Konsulate zum
Krönungsempfang fuhr, von zwei Gegnern der Monarchie er¬mordet worden, die 18 Revolverschüsse auf ihn abfeuerten. DerSekretär des Admirals ist schwer verwundet worden.

Neueste Nachrichten .
Ein Urteil über die Balkanlage .

Wien, 11. Nov. (Telegr. ) Wie die strategische beurteilt„auch die politische Lage der verbündeten Mättelmächte
den Einfiaß von Weniseige an secht man immer deuticher

Bolk von Weniselosatgefalen st i . Veweise dafiür, daß dus

nur noch einen Anhang in der Kammer, in
bereits abzubröckeln.
eine eine Lage schafen,sie Shon deshalb u. 1e en

mit Neuwahlen für den Fall einer
Weniselisten werde daher sicher beengend auf ihn wirken Alle
Versuche des Vierverbands , eine Anderung zu seinen Gunsten her¬

vergeblich. An solchen Versuchen

Der Seekrieg .
Versenkung der Ancona .

WTB Rom, 11. Nov. (Telegr.) Tribung meldet aus Neapel,
daß sich unter den Passagieren der Ancona Sir Cecil Grey und
24 Amerikaner befunden hätten.

Der krieg über See .
&a Die kriegslage in Kamerun .

2 Unsere Gegner haben gleich zu Beginn des Weltkrieges unsere
Togo=Kolonie sowie unsere Schutzgebiete in der Südsee besetzen
können ; denen in Ermangelung einer Schutztruppe die Möglichkeit
ernster Verteidigung fehlte. Am 9. Juli d. I. ist dann auch
Deutsch =Südwestafrika einer überwältigenden Übermacht unter dem
Buren=Renegaten Botha erlegen. Damit waren zwei Fünftel
unseres Kolonialbesitzes, der insgesamt die fünfeinhalbfache Größe
des Deutschen Reiches hat, in Feindeshand . Es blieben Kamerun
und Deutsch=Ostafrika übrig, von denen das erstere anderthalbmal ,
das letztere doppelt so groß als Deutschland ist. Während die Nach¬
richten aus Deutsch=Ostafrika auch in letzter Zeit noch durchaus er¬
freulich lauten, während Engländer und Kongo=Belgier sich immer
wieder an ihren Grenzen größerer oder kleinerer deutscher Angriffe
erwehren müssen, hat das Kriegsglück in Kamerun wie in keiner
andern deutschen Kolonie auf und ab gewogt . Auf Anfangserfolge
der Engländer und der gerade hier mit besonderer Erbitterung
kämpfenden Franzosen, folgten fast stets Rückschläge, welche die
Lage wieder zugunsten der Deutschen verschoben . Am auffälligsten
ist der bisher wenigstens durchschlagende Mißerfolg , der von der
See her angesetzten Angriffe. Als sich die Engländer zu Anfang
dieses Jahres in größter Eile vom Bali=Gochlande zurückzogen ,
das sie, der Kamerun=Nordbahn folgend , bei Dschang erreicht
hatten, als dann unsere Gegner die meisten von ihnen besetzt ge¬
haltenen Küstenplätze von Süd=Kamerun räumten, trat eine längere
Ruhepause ein, der erst im Mai neue und stärkere Angriffe, aber
diesmal nicht von der Küste, sondern von dem englischen und

Die sleutralen .
Die Auflösung der luxemburgischen Kammer .

Luxemburg, 11. Nov. (Telegr.) Nachdem gestern der
Staatsminister Loutsch nach erdrückenden Angriffen der Linken
mit einem gehässigen Ausfall gegen die Industrie und einer An¬
spielung auf Geldgewinn aus dem Blut der Arbeiter geantwortet
hatte und dafür auf dem Platz von dem Liberalen Müller (Esch),
dessen Vater unmittelbar betroffen war, geohrfeigt worden ist, er¬
scheint heute eine Kundmachung mit dem Beschluß der Groß¬
herzogin, der die Kammer auflöst . Die Aufregung in der
Bevölkerung ist groß; seit Dienstag finden jeden Abend feindliche
Kundgebungen gegen das Ministerium und die Klerikalen statt.

Englische Uebergriffe .
0 Von der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.

Nach einem Reuter=Telegramm aus Washington berichtet der
amerikanische Konsul in Progreso in Mexiko , daß englischeMarineoffiziere sich an Bord des im Hafen liegenden DampfersSealandia begaben und ihn durchsucht hätten. Das Schiff war
vorige Woche von Pensacola abgegangen. Es gingen Gerüchte um,
wonach nicht nur die Bemannung zum Teil aus Deutschen bestehe,
sondern auch, daß der Dampfer bei der Ausfahrt aus den Gebiets¬
gewässern die deutsche Flagge hissen würde. Später sei der
Dampfer bei Campeche gesichtet worden , wo nach dem Bericht
des Konsuls festgestellt worden sei, daß er eine bedeutende Ladung
von Harz und Kupfer an Bord habe, wofür in Mexiko keine
besondere Nachfrage herrsche, weshalb man annehme , daß die
Ware für die Bereitung von Sprengstoff und Schießmaterial
dienen könnte. Nach einem andern Bericht soll das Schiff mehrere
deutsche Seeoffiziere aufgegriffen haben, die von Newport News
entflohen waren. Der Konsul selbst teilt nicht mit, was an Bord
des Schiffs entdeckt wurde, gab jedoch an, daß das englische
Kriegsschiff außerhalb des Hafens lauere, was darauf zu deuten
scheint, daß sich genug vorgefunden habe, um die Aufbringung
des Schiffs zu rechtfertigen, falls es zu entkommen versuchen sollte.
(Diese verworrene Mitteilung Reuters sei nur unter allem Vor¬
behalt wiedergegeben. )

Neuwahlen
werde er

ten könnte ,
Skuludis

nung der
ten. Alle
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lasse er es auch jetzt noch nicht fehlen, und er scheue dabei nicht vor
een. verxerflichsten Mitteln zurück. Bestechungen seien noch diegeimipflichsten, auch die Anwerbung albanischer Bandenum Unruhen hervorzurufen, sei noch nicht das Schlimmste. Abersie ließen auch wieder Attentatsdrohungen aufflattern ,und diese Drohungen seien sicherlich nicht leere Worte, wie man
auch der Vierngetanh

offenbar selber nicht mehr, da er ebensogutwie die Mittelmächte wissen müsse, daß der König nach dem sach¬
lichen Urteil seines Generalstabes schon vor Monaten seine Ent¬

Geidgrg
getroffeg habe, die dahin gehe, daß die MittelmächteKu. “ e Sieger bleiben werden. Die amtlichen ,

nichtheimlichen Bemühungen des Vierverbands gingen daher nur
noch darauf aus, Griechenland bei möglichst guter Laune zu er¬
halten, damit es nicht noch seine wohlwollende Neutralität auf¬gebe. Der neuerliche 20=Millionen =Vorschuß Frank¬reichs müsse in diesem Sinne beurteilt werden. BetreffsRumäniens ist man hier gleichfalls beruhigt. Man glaubt
nicht an eine Umgestaltung des Kabinetts durch die Aufnahme
konserpativer Politiker , und an eine etwaige aktive Beihilfe , zwei¬
jell über auch nicht daran , daß Rumänien seine Neutralität zu¬

gunsten des Vierverbands nur aufgeben wird, wenn dieser den
ie Sergeie Seite bringen würde , was selbst den Rumänenus ein unbuhrscheinlicher Fall gelte.

Lord Kitchener .
11. (Telegr. ) Die Telegraphen=Union meldet:Von gut unterlichteter Seite wird versichert, daß LordKitchener das Oberkommando des französisch =englischen

Expeditionskorps in Mazedonien übernehmen werde . Lord
Kitchener erhalte dieses Amt auf seinen eigenen Wunsch. Fernerwird gemeldet, in Paris erhalte sich mit größter Hartnäckigkeit

Gerücht, daß die Verhandlungen zur Gründung einesgemeinsamen Generalstabes aller Verbündeten
positives Ergebnis gehabt haben. Der Sitz der neuen
Organisation werde in Paris sein. [Vergl. hierzu die in Nr. 1148
wiedergegebenen Erklärungen Asquith' im Unterhause . ]

Berlin , 11. Nov. (Telegr .) Der von den Italienern fest¬genommene Dr. Röchling und sein Prokurist Müller wurden
nach zwölftägiger Haft aus Como entlassen . Dr. Röchling,
der eine Fabrik in Mailand besitzt, war zur Regelung geschäftlicherAngelegenheiten dorthin gefahren.

ein

Wirtschaft und Recht .
Wichtige neue Bundesratsbeschlüsse .

WIB Berlin , 11. Nov. (Telegr .) Amtlich. In der heutigen
Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme: Der Entwurf
einer Verordnung über Kaffee , Tee und Kakao , der Ent¬
wurf einer Verordnung über die Regelung der Preise für Buch¬
weizen , Hirse und deren Verarbeitungen , der Entwurf
einer Verordnung über die Regelung der Preise für Obstmus und
sonstige Fettersatzstoffe zum Brotaufstrich, der Entwurf einer
Verordnung über die Regelung der Preise für Gemüse undObst, eine Anderung der Verordnung vom 14. Oktober 1915
über das Verbot des Anstreichens mit Farben aus Bleiweiß
und Leinöl , der Entwurf einer Verordnung , betr. Einwirkung
von Höchstpreisen auf lausende Verträge , und der
Entwurf einer Verordnung , betr. Anderung der Bekanntmachung
über die Regelung der Kartoffelpreise vom 28. Okt. 1915.

Dost - und Verkehrsnachrichten .
Vom 15. November an treten auf den Strecken Köln=Jünkerath und

Herbesthal=Eupen folgende Fahrplanänderungen ein: 132
=Schnellzug 1. bis 3. Klasse Köln=Trier (=Charleville ) :

Köln=Hbf. ab .20, Köln=Süd ab 8,29, Euskirchen ab 9,07, Jünkerath
ab 10. 16, Trier an 11,37 wie bisher. 727 Personenzug 2. bis 4. Klasse
Herbesthal =Eupen : Herbesthal ab 10,25, Eupen an 10,37.

Hilfsbereitschaft .
Denket an unsere kriegsgefangenen Kölner .
Wie wir von der Zentrale des Roten Kreuzes erfahren, sind bereits

viele Adressen kriegsgefangener Kölner eingegangen. Aber noch fehlen
manche . Soll jeder von unsern gefangenen Landsleuten sein Weih¬
nachtspaket erhalten, so ist es unbedingt erforderlich, daß unverzüglich ,
spätestens aber bis zum 16. d. . , Namen und Adresse an die drei
Zweigstellen der Kriegsgefangenenhilfe , Kriegsschreibstube Klingelpütz 3,
Verwundeten =Nachweis , Deichmannhaus , Beratungssteile Domhof 28,
angegeben werden.

Sitzung der Kölner Handelskammer .
Köln, 12. November.

In der gestrigen Sitzung der Kölner Handelskammer widmete der
stellvertretende Vorsitzende Geh. Kommerzienrat Dr. Louis Hagender die Sitzung leitete, dem vorstorbenen Vorsitzenden der Handels¬kammer

Geh. Kommerzienrat Dr. J. Neven DuMont
er u. a. folgendes ausführte:

ist die Stelle, von der aus unser allverehrter , beliebter undgeliebter Vorsitzender unsere Geschäfte leitete; umflort der Sessel, vonwo aus er unsere Geschicke mit dem richtigen Maß zu leiten jederzeit
Lonen par: Umflorter aber noch sind unsere Herzen bei dem Ge¬banken, baß wir für immer uns trennen mußten von diesem außer¬

gewöhnlichen Manne. Unser verstorbener Vorsitzender war ein Kölner
im besten Sinne des Wortes . Josef Neven DuMont hatte das Glück,den großen Aufschwung unserer Vaterstadt nicht nur
mitzuerleben, sondern auch sich an demselben wirksam betätigen
zu können. Neben der großen Beschäftigung, die ihm die Leitungseines Hauses brachte, hat dieser Mann Zeit gefunden, alles, was eranfaßte, mit einer wahren Innerlichkeit zu betreiben. Alles, was er
anfaßte, war ihm Hauptsache, und er führte es zu einem gediegenenund soliden Ziele. So war auch seine Tätigkeit in derHandelskammer . Als unser verstorbener Vorsitzender das
Präsidium übernahm , hatte er sich neun Jahre lang an allen wichtigen
Angelegenheiten der Handelskammer beteiligt. Sein Rat wurde nichtr gerne gehört, sondern gefordert in allen wichtigen Fragen . Und
Josef Neven DuMont hatte sich als Mitglied der Handelskammer eine
solche Stellung innerhalb dieser Körperschaft selbst aufgebaut und ge¬
schaffen , daß, als das Präsidium nach dem Tode des Geheimrats
Michels verwaiste , es keine Frage war, obgleich er nicht stellvertretender
Vorsitzender war, daß man ihn direkt zum Vorsitzenden
wählte. Das charakterisiert am deutlichsten das hohe Ansehendas er schon damals innerhalb dieser Körperschaft sich zu verschaffen
gewußt hat. Seine Tätigkeit als Vorsitzender brauche ich Ihnen nicht
zu schildern. Fast alle von Ihnen haben während der sechs Jahre,
die wir das Glück hatten , diesen Vorsitzenden an unserer Spitze zu

sehen, beobachten können, mit welcher Energie und Tatkraft , mit
welcher Liebenswürdigkeit und welchem Wohlwollen, mit welcher
absoluten Unparteilichkeit er unsere Geschäfte geführt hat.
Unvergessen soll ihm auch bleiben, welches Ansehen er der KölnerHandelskammer im ganzen deutschen Vaterlande zu verschaffen
gewußt hat. Als Mitglied des Ausschusses des DeutschenHandelstages hat er sich eine ungemein angesehene Stellung er¬arbeitet. Die Anwesenheit des Präsidenten des Deutschen Handels¬
tages beim Begräbnis unseres Vorsitzenden hat uns mit Stolz und
Freude erfüllt; sie war ein Beweis der lebhaften Anerkennung, die
unser Vorsitzender in dieser Körperschaft gefunden hat. Mit großer
Genugtuung sprachen dies alle Herren aus, mit denen er dort zu
arbeiten berufen war. Die vielen Kundgebungen derTrauer und der Teilnahme , die uns von Ministern , Be¬
hörden, Schwesterkammern usw. zuteil geworden sind, haben uns be¬
zeugt, wie groß die Teilnahme war. Ich glaube in aller Namen zu
handeln, wenn ich von dieser Stelle aus allen, die bei dieser Gelegenheit
der Kölner Handelskamer in Teilnahme gedacht haben, unsern ver¬
bindlichen und herzlichen Dank ausspreche. Der Redner hob dann
noch die Tatkraft und den veredelnden und befruchtendenEinfluß des Verstorbenen in der Handelskammer hervor. Er sei
energisch und zielbewußt, vor allem objektiv, gewissenhaft und pflicht¬
treu gewesen. Solange die Kölner Handelskammer bestehe , werde der
Name Josef Neven DuMont gepriesen und gesegnet sein.

Herzliche Worte des Gedenkens widmete Geheimrat Hagen ferner
dem am 3. d. M. verstorbenen Mitglied der Handelskammer ,
Herrn Kubach , der seit dem Jahre 1897 Mitglied der Handels¬
kammer gewesen war, und der noch einer der wenigen Vertreter des
Speditionsgeschäfts gewesen sei. Die Interessen der Handelskammer

und der Kaufmannschaft habe Herr Kubach stets mit Geschick und
Erfolg in seinem Wirkungskreis vertreten . Die Kammer werde seiner
als eines stets liebenswürdigen Menschen in Ehren gedenken.

Hierauf wurde die
Wahl des Vorsitzenden

vorgenommen . An Stelle des verstorbenen Geheimrats Dr. Neven
DuMont wurde der bisherige stellvertretende Vorsitzende GeheimratDr. Louis Hagen zum Vorsitzenden gewählt. Er nahm die Wahl
dankend an. Das damit freigewordene Amt eines stell¬vertretenden Vorsitzenden wurde auf Grund der Wahl dem
Kommerzienrat Arnold v. Guilleaume übertragen . Auch er
erklärte sich bereit, die Wahl anzunehmen .

Die Kammer beschloß, die Ersatzwahlen für die beiden ver¬
storbenen Mitglieder der Handelskammer im Anschluß an die nächsten
Ergänzungswahlen zu vollziehen.

Nachrichten .
Herbst=Kontrollversammlungen.

Die Herbst =Kontrollversammlungen , die demnächst
abgehalten werden, unterscheiden sich wesentlich von denen, die im
Frieden stattfinden und bisher auch während des Krieges stattgefunden
haben. Diesmal muß mit ganz geringen , besonders bekannt gegebenen
Ausnahmen alles erscheinen , was nicht nur mit dem aktiven Dienst¬
stande , sondern auch mit den Ersatzbehörden aller Instanzen irgendwie
in Berührung gestanden hat. Teilzunehmen haben selstverständlich
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstandes
des Heeres und der Marine, aber auch alle ausgebildeten Unter¬
offiziere und Mannschaften des Landsturms zweiten Aufgebots , die
bekanntlich bisher von der Kontrollversammlung befreit waren, und
neuerdings alle Rekruten und ausgehobenen , unausgebildeten Land¬
sturmpflichtigen, einschließlich der 1896 geborenen, sowie alle bei
der Kriegsmusterung ausgehobenen , unausgebildeten bisherigen .= .¬
Leute und alle als tauglich bezeichneten ausgebildeten Landsturm¬
pflichtigen. Ferner müssen sich stellen: die Unteroffiziere und Mann¬
schaften, die auf Zeit vom Heeresdienst befreit sind, alle zeitig

Garnisondienstunfähigen und zeitig Arbeitsverwendungsunfähigen,
alle Kriegs= und Friedens=Rentenempfänger , Kriegs= und Friedens¬
Invaliden, alle Dispositions=Urlauber und alle dem Heere oder der
Marine angehörenden Personen, die sich zur Erholung , wegen Krank¬
heit oder aus andern Gründen auf Urlaub befinden und soweit
marschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz erreichen können.

Von der Gestellungspflicht befreit sind nur Beamte und Be¬
dienstete der Staatseisenbahn und der Reichspost, die vom Waffendienst
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zurückgestellt oder als unabkömmlich anerkannt find, und diejenigen
Personen , die bei der Kriegsmusterung im September d. I. oder
später die Entscheidung „dauernd garnison = und arbeitsverwendungs¬
unfähig (dauernd untauglich)“ erhalten haben.

Es sei auch besonders darauf hingewiesen, daß in allen Fällen einzig
und allein die Entscheidung der Ersatzbehörden maßgebend
ist, nicht aber ein entsprechender Eintrag der Truppenteile in den
Militärpapieren. Wer also irgendwie im Zweisel ist über sein
Militärverhältnis oder seine Gestellungspflicht , der wird gut tun, sichrechtzeitig durch mündliche oder schriftliche Anfrage beim Be¬
zirksfeldwebel darüber Klarheit zu verschaffen. Wer durch Krank¬
heit am Erscheinen verhindert ist, muß sofort, spätestens aber beim
Beginn der zuständigen Kontrollversammlungen, unter Angabe seines
Militärverhältnisses seinem Bezirksfeldwebel ein von der Polizei¬
behörde beglaubigtes Gesuch einreichen.

Da besondere Beorderungen zur Kontrollversammlung durch schrift¬
lichen Befehl nicht erfolgen, so kann jedem nur dringend empfohlen
werden, daß er sich aus den Bekanntmachungen des Bezirkskommandos ,
die u. a. auf allen Polizeibezirken aushängen , rechtzeitig vergewissert,
wann und wo er sich zu stellen hat, denn auch willkürliches Erscheinen
zu einer andern als der befohlenen Kontrollversammlung wird bestraft.
Wer nicht erscheint, hat außer polizeilicher Vorführung, militärische
Arreststrafe zu gewärtigen . Auch sind die Säumigen mit Zurückver¬
setzung in eine jüngere Jahresklasse bedroht die ja manchem Land¬
sturmmmann , der das 45. Lebensjahr schon überschritten hatte, bereits
zum Verhängnis geworden ist. Schließlich sei noch bemerkt, daß jeder
Gestellungspflichtige seine Militärpapiere oder die Urlaubsbe¬
scheinigung mitbringen muß; hat er diese verloren , so ist rechtzeitig
Ersatz zu beantragen.

Oberregierungsrat a. D. Hans Mandel ist kürzlich
im 58. Lebensjahre gestorben. Er war längere Zeit an der hiesigen
Regierung beschäftigt und hatte als Dezernent für das Verkehrswesen
sich. um die Ausgestaltung des hiesigen Straßenbahnverkehrs große Ver¬
vienste erworven. Besonders um den Ausbau der Vorortbahnen be¬
mühle er sich mit großer Ausdauer . Seinen Bemühungen ist es nicht
zuletzt zu danken , daß der Ausbau dieser Verkehrswege zu den um¬
negenden Ortschaften einen Umfang annahm, der es uns heute ermög¬
licht, fern dem Stadtgetriebe eine billige, gesunde Wohnung nehmen zu
können. Seine segensreiche Arbeit fällt aber auch in die Zeit der Um¬
wandlung der Straßenbahn; auch hier ist es unter anderm sein Ver¬
dienst, daß die Modernisierung der städtischen Verkehrsverhältnisse mit
dem Wachsen unserer Stadt gleichen Schritt hielt. Um den Bau der
Rheinuferbahn hat er sich ebenfalls sehr bemüht, und seine Anregungen
fanden infolge der klaren, objektiven Darstellung die Billigung der maß¬gebenden Stellen. Jeder, der ihn kannte, schätzte ihn wegen seines
dienstlich versehrte werden z. Wesens. Und alle jene, mit denen er
Sesch e e, welven die klare und offene Art, mit der er an die

Geschufte herantrat, freundlich in Erinnerung behalten. Nun, wo er
nicht mehr ist, werden ihm nicht nur an der Stätte seines letzten Wir¬
kungskreises, in Arnsberg i. . , Freunde und Bekannte nachtrauern ,
sondern auch in Köln wird seiner in Dankbarkeit gedacht werden obder Verdienste , die er sich um die Ausgestaltung des Verkehrswesens
unserer Vaterstadt erworben hatte.

Nachrichten aus Westdeutschland .
(° Nachen, 11. Nov. (Telegr.) Die Stadtverordneten wählten in

geheimer Sitzung unter drei Bewerberinnen Fräulein Dr. Bardehewer in Neuß zur Direktorin des Lyzeums vonSt. Leonhard.
Vermischtes .
Nov. (Telegr.) Prinz Friedrich Christian trat

Hresden, Pruher . . . ein ebenso der Oberbürgermeister von
„Zum Ersten Vizepräsidenten wurde der Oberbürger¬

nete, Dähritz ist heuteTeipzig, 10. Nov. Der verstorbene Vorsitzende der Deutschen
Turnerschaft , Geh. Sanitätsrat Dr. Ferdinand Goetz, ver¬machte der Ferdinand=Goetz=Stiftung zur Errichtung neuer Turn¬
stätten, dem Lindenauer Männerturnverein und dem Kreisverband
Heimatdank je 1000. .

Amtliche Nachrichten .
Ee m Berlin, 11. Rovember.

haben Allergnädigst zu verleihen geruht : den
dem Gr#m „Kl.: den Ob.=Telegr.=Sekr. a. D. Römer in Kreuznach u.

dem Poslmeister a. . , Rechn.=Rat Möhl in Düsseldorf; — das Verdienst¬
kreuz in Gold: den Postsekrn. Görts in Elberfeld u. Kruse in Bielefeld;
— das Kreuz des Allg. Ehrenzeichens: dem Oberbriefträger a. D. Kiefer
in Halsenbach, den Oberpostschaffnern a. D. Alschansky in Trier, Franzenin Düsseldorf u. Ruter in Herford; — das Allg. Ehrenzeichen: den bish.
Postagenten Eife in Eschweiler, Korf in Bonn, Fritz in Remscheid,
in Wissen, Münster in Bärl u. Werth in Schwerte; — die Rote=Kreuz¬Medaille 3. Kl.: dem Franziskaner Gerh. Thewes in Düsseldorf.

Der Fabrikant Okto Poensgen u. der Guts= u. Brennereibes . Johann
Odenthal sind als unbesold. Beigeordnete d. Stadt Berg.=Gladbach auf
weitere sechs Jahre bestätigt worden.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 11. November.

5 Berlin . Die außerordentliche Hauptversammlung der Ber¬
liner Kindl - Brauerei in Neukölln wählte an Stelle eines
verstorbenen Aufsichtsratsmitgliedes den Rentner F. K. Scholz in Berlin¬
Grunewald in den Aufsichtsrat und genehmigte einige Satzungs¬
änderungen . Auf eine Anfrage über das voraussichtliche Ergebnis des
abgelaufenen Geschäftsjahres erklärte die Verwaltung , daß ein Beschluß
über die in Vorschlag zu bringende Dividende noch nicht gefaßt sei, sie
werde jedenfalls höher als im Vorjahre (16% für die Vorrechtsaktien

und 14% für die Stammaktien) bemessen werden. Die Mehrdividende
stamme nicht aus dem Brauereibetriebe als solchem, sondern ergebe sich
aus dem Freiwerden der auf die (inzwischen beschlagnahmten ) Vorräte
vorsichtigenweise gemachten Rücklagen.

In der Hauptversammlung der Steaua Romana, . -G. fürPetroleum - Industrie die gestern in Bukarest abgehalten
wurde, waren die Besitzer von 107 487 Aktien anwesend oder vertreten .
Die Dividende wurde auf 10% (i. V. %) festgesetzt ; sie ist sofort
zahlbar.

4o Frankfurt . Die Ausgabefirmen für die 4proz, schwedi¬
schen Reichs - Hypotheken - Pfandbriefe von 1878
machen darauf aufmerksam , daß die Zinsscheine und die verlosten
Stücke der Anleihe in Stockholm in Kronen nur dann eingezogen
werden, wenn sie von den Inhabern spätestens einen Monat vor Fällig¬
keit bei der Schwedischen Kreis-Hypothekenbank angemeldet werden.
Demgemäß müssen die am 31. Dezember dieses Jahres fälligen Zins¬
scheine bis 30. November in Stockholm angemeldet sein. Die Aus¬
gabefirmen erklären sich bereit, für diejenigen Zinsscheine, die bis
spätestens zum 24. November bei ihnen eingereicht werden, die An¬
meldung zu vermitteln.

Die Mexikanische Nationalbank , die im Jahr 1913 einen
Gewinn von 5797655 Piastern erzielt hatte, schließt das Jahr 1914 laut
Frkf. Zte. mit einem Verlust von 1 350889 Piastern ab.* Hanau. Die Hofbierbrauerei Hanau, .- ., vormalsKoch, bleibt wiederum dividendenlos.

8 Breslau. Die . -G. für Bürsten - Industrie in Striegauschlägt bei angemessenen Abschreibungen (i. V. 58075-4) 8% (i. V. %)Dividende vor.
V Hamburg . Die Brasilianische Bank für Deutsch¬land schlägt der aut den 9. Dezember einzuberufenden Hauptversamm¬lung 8% ( %) Dividende vor.Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.

Sch. 80¾, desgl. 3% Cert. 70½, desgl. 2½% Cert. 63⅛. russische
Anleihe von 1880 60¾, Japan . I. Reihe 4½% Obl. 83. Amsterdamsche
Bank 178, Nederl.-Ind. Handelsbk . 177, Nederl. Handels-Maatschappij —.Arg. Nat. Hyp. B. Ced. L. 6% —. U. St. Steel 81. Vorstenlanden —.Handelsverein —. Redjang Lebong —. Geconsolideerte HollandschePetroleum 153, Koninklijke Petroleum 512, Steaua Romana Petr. 126,50,Amsterdam Rubber 177, Holl.-Amerika-Linie 335, Deli Maatschappij —.Medan Tabak 149.50. Atchison Topeka &amp; Santa Fé 105.75, Erie 39⅛,Sonthern Railway 23¼, Union Pacific 135.Scheck auf London 11.015 11.115fl. (zuletzt
11,00- 11,10fl), Scheck auf Berlin 47.825 - 48.325fl (47,925 - 48 425fl),Scheck auf Paris 39575-40.075fl (39,625-40,125fl).
Schwelzerische Nationalbank. Ausweis vom 6. November, verglichen mitder Vorwoche. Alles in 1000 Franken:Vermögenswerte

Metallbestand Gold 245 190
Silber — 58348

Korrespondenten - . —— 38136 — 3074
Sonstige Vermögenswerte 11 669 — 2576

Verbindlichkeiten
Eigene Gelder . —„ 26 996 —
Notenumlauf 438 830 — 4281
Giro- u. Depotrechnungen 59049 —10722
Sonstige Verbindlichkeiten 10417 — 322

303538 — 310
Darlehens -Kassenscheine 14831 + 552Wechsel - 141 314 — 10061
Lombardvorschüsse „ „ 17018 + 145
Wertpapiere „ 8785 — 2

Warenberichte .
## Berlin, 11. Nov. Dem Produktenverkehr wurde eine

neue Ueberraschung in der Verordnung, daß nun auch Eicheln undRoßkastanien sowie die daraus hergestellten Futtermittel unter die
Verordnung über den Verkehr mit Kraffuttermitteln vom 28. Juni
fallen. Es betrifft solche Partien , die von jetzt an ins Land kommen ,nicht. In Futtermitteln bleibt die Stimmung schwach. Pferde¬möhren zu 3,20.K frei Boden, Cichorienbrocken zu 40-41.4.

Magdeburg sind aus zweiter Hand reichlich angeboten, doch halten
Käufer zurück. Von Kleie fehlt ausländisches Angebot. Nach drei¬
monatiger Ansammlung verteilt jetzt die Berliner Kommune je 30 Pfund
Inlands-Roggenkleie, auch ein Beweis, wie außerordentlich wenig in¬ländische Kleie auf Berlin entfällt . In Kartoffeln ist das Angebotsehr klein geworden, anderseits bekundet aber auch der Handel keine
Nachfrage mehr.

Nov. Heute bedang neue deutsche Kleesaat
S

wamt- #ttermittel hatten mäßigos Geschäft.
kaum verändert. ## 1# Nor. Der Getreidemarkt war bei kleinem Geschäft

Amsterdam, 11. Nov. Oese. belebt, doch behauptet .
Ve Amesterdaun, 11 Vot. -Katigs Der 36tg, an=hebr. 351g.

Nov. 50¼ (50⅞), Dez. 50½ (50), Müre 51 (61), Mai 50 (50.
Webstoffe .

Der Krieg und das Webstoffgewerbe . Die Folgen
des Farbstoff-Mangels für die amerikanische Seiden¬ndustrie machen sich schon jetzt durch gewaltige Preissteigerungen
bei Seidengeweben bemerkbar. Geringere Stoffe sind bis zu 40 Pfg, das
Meter teurer geworden, während für bessere Waren von den Herstellern
list für das Meter mehr verlangt wird. Als Hauptgrund für diese Ver¬

teurung wird der Farbstoff-Mangel angeführt, welcher den Färbereien
Anlaß gab, die Preise für das Färben beträchtlich in die Höhe zu setzen.

In den ersten acht Monaten d. J. betrug die Ausfuhr von bedruckten
baumwollenen Geweben aus Italien dem Werte nach nur
13 746 000 Lire gegen 19 506000 Lire im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres. Auch die Ausfuhr mit Wolle gemischter Gewebe ist im Werte

gesunken , und zwar von 6 748000 Lire im Vorjahr auf •423000 Lire
in diesem Jahre. — Die Ausfuhr feiner ägyptischerWollen nach Italien ist von der englischen Regierung freigegebenworden.

Häute , Felle , Leder .* Berlin , 10. Nov. beder. Es bestcht ununterbrochen lebhafter
Bedarf ; nur weigert sich die Kundschaft entschieden, die bisherigen hohen
Preise weiter zu bewilligen. Die Verkäufer mußten denn auch bereits
gewisse Nachlässe gewähren , wenn sie verkaufen wollten. Es gilt dies
besonders von Geschirrledern, leichten Unterledern, wie Vache, auch
Schlledern und schweren Oberledern. Schwere Gewichte ven Vache- und
Schlledern bringen leicht volle Preise. Es ist darin aber nicht genügend
Ware vorhanden. Gerade in diesen Artikeln besteht Knappheit, die sich
beim Herannahen des Winters besonders unangenehm bemerkbar macht.
Lebhaft gefragt sind auch Abfälle von Schl- und Vacheledern. Lebhafte
Prage bestcht auch in feinern Oberiedern für die meehanische Schuh¬
herstellung. Box calf, Chevreau, Lackleder, auch Rind box, Roß box,
Roß ehevreau, Mastkalb- und lohgegerbtes Roßleder sind durchweg stark
begehrt und zu vollen bisherigen Preisen schlank zu verkaufen. In
Militäreffekten -Ledern geht ebenfalls nech alles aus dem Markte, ohne
daß nennenswerte Preisnachlässe gewährt zu werden brauchen. In gröbern
Sattlerledern dagegen konnten die hohen Preise nicht aufrechterhalten
werden. In technischen Ledern für Riemen und Fabrikbedarfs-Sachen ist
das Angebot so klein, daß sich die Preise leicht behaupteten. Möbel-,
Buchbinder-, Taschen- und Portefeuilleleder aus Ziegen-, Schaf- usw. Leder
sind wenig gehandelt worden . Rege Nachfrage zeigen dagegen kräftigere
Koffer- bzw. Taschenleder. — Der Rohhäutemarkt hat sich nun¬
mehr fester gestaltet , nachdem die neuen Bestimmungen über den
Verkehr in beschlagnahmten Häuten erschienen und damit Klarheit ins
Geschäft gebracht worden ist. Dem Kleinhandel ist sein Wunsch erfüllt:
er kann sich mehr am Geschäft beteiligen als früher. Die Beschlagnahihe
der schweren Kalbfelle engt allerdings den freien Handel wieder mehr ein.
Der Preistreiberei mußte aber ein Riegel vorgeschoben werden. Das
beschlagnahmte Gefälle geht weiter schlank an die Sammelstellen. Roß¬
häute sind auch ziemlich gefragt und preishaltend. Schaf- und Lamm¬
felle haben sehr lebhafte Nachfrage. Dasselbe gilt von Ziegen-, Zickel-,
Hasen- und Kaninfellen. Rehfelle finden auch guten Absatz, während
Hirschfelle matt liegen. — Eine umfangreiche Ausschreibung
für den Verkauf von 30 000 troekenen und 15000 gesalzenen Kalbfellen,
2000 ausländischen Ziegenfellen, 15 000 Kaninfellen, 500 Schweinefellen ,
2000 gepickelten rohen Seehundfellen, 4000 Roßhäuten sowie 4000 aus¬
ländischen Roßhäuten und Hälsen erläßt die Kriegsleder- .-G.

Viehmärkte .
* Köln, 11. Nov. (Die Preise für Kälber und Schweine ver¬

stehen sich für 50kg Lebendgewicht; die Preise für Schafe für
50kg Schlachtgewicht.) Auftrieb 535 Kälber und 83 Fresser, 140 Schafe und
760 Schweine . Kälber (bezahlt für 50kg Lebendgewicht: Doppellender

feinster Mast 00-00, feinste Mastkälber 78-85-K, mittlere Mast- und feinste
Saugkälber 70-76-K, geringere Mast- und gute Saugkälber 60-68-A, geringere
Saugkälber —. Fresser (gering genährtes Jungvich) 40-50-4 Der Hundel
war schleppend . Schafe : Bezahlt wurden für 50kg Schlachtgewicht Weide¬
schafe: Mastlämmer und jüngere Masthämmel 120-140-; Handel ruhig, ge¬
räumt. Schweine (bezahlt für 50kg Lebendgewicht ): voll leischige von 80 bis
100kg Lebendgewicht 100-105-4, von 100-120kg 105-110.4, von 120 bis
150kg 105-110./, Fettschweine über 150kg —. fleischige und gering ent¬
wickelte bis 80kg 75-95-4, Sauen 90-95, geschnittene Eber —. Der Hande)
verlief sehr schleppend, geräumt.

Großhandelspreise für frisches Fleisch hiesiger Schlachtung die 100kg am
11. Nov.: Ochsenfleisch: la 248-260-A, UIa 216-224-H, iIIa 200-216-A: Färsen¬
(Kalben-) und Kuhfleisch la 216-220. K, Ila 192-204-4. IIIa 180-188-K
Schweinefleisch: la 280-300, Ila 260-280-f, Speek 260-272=/ Der Handel
in Rindlleisch verlief langsam , in Schweinefleisch mittelmäßig. Eingeführtes
Fleisch : Rindfleisch Ia 212-224e4. IIa 126-160.4, Kalbfleisch la 180-210.4.
Ia 140-170.K, Hammelfleisch 200-220-A; Schweinefleisch la 260-276.f. IIa
220-240-K Eingeführt wurden 628 Großviehviertel, 190 Kälber , 62 Schafe
und 428 Schweine .

Köln, 10. und 11. Nov. Auftrieb am ersten Tage: 561 Arbeitspferde ,
79 Luxuspferde, 2 Maultiere . Handel still. Auftrieb am zweiten Tage: 97
Arbeitspferde , 2 Fohlen . Handel sehr still und belanglos.

∆ Mannheim , 11. Nov. Heute war das Geschäft in Schweinen
ruhig. Der Erlös für beste Ware betrug 162-164-A für den Zentner Schlachtgew.

" Dorstener Eisengießerei u. Maschinenfabrik , . -G.
in Hervest- Dorsten. Die gestrige Hauptversammlung ge¬nehmiste den Jahresabschluß und eiteilte der Verwaltung Entlastung.
Die Dividende wurde dem Vorschlag der Verwaltung gemäß auf %6(14%) testgesetzt und sofort zahlbar gestellt. Ein aus dem Aufsichtsrat
ausscheidendes Mitglied wurde wiedergewählt. Ueber die Aussichten
läßt sich nach Mitteilung der Verwaltung noch nichts sagen, da die
gegenwärtigen Verhältnisse noch ungeklärt seien und die Bau-Industrie
sehr daniederliege.

#E Dividendenschätzungen württembergischerAktienbrauereien . Die Abschlüsse der größern württem¬
bergischen Aktienbrauereien dürften demnächst veröffentlicht werden.
Wie wir erfahren , sind die Ergebnisse des Geschäftsjahrs 1914/15 bei den
drei Stuttgarter Aktienbrauereien , deren Aktien an der Frankfurter
Börse eingeführt sind, nämlich Wulle, Rettenmeyer undTivolibrauerei , im Hinblick auf die Zeitverhältnisse nicht gerade
ungünstig. Bekanntlich haben diese drei Gesellschaften im Vorjahr eine
Ermäßigung ihrer Dividenden beschlossen, und zwar Wulle und Retten¬
meyer von 7% auf %, die Tivolibrauerei von 6 auf 4½%. Wie nun¬mehr schätzungsweise unter dem üblichen Vorbehalt mitgeteilt werdenkann, werden die Aktienbrauereien Wulle und Rettenmeyer für 1914/15die gleiche Dividende vorschlagen wie im Vorjahr, also %, währendbei der Tivolibrauerei eine mäßige Erhöhung der Dividende in Aussicht
zu nehmen ist. Man rechnet damit, daß ihr Vorschlag auf %. (4½%)lauten wird. Die im vorjährigen Geschäftsbericht erwähnten ziemlich

großen Vorräte an Malz sind der Gesellschaft bei der Preissteigerungfür die Rohstoffe im abgelaufenen Betriebsjahr zweifellos sehr zu¬
statten gekommen. — Die Württembergisch - Hohen¬zollernsche Brauereigesellschaft . -G. in Stuttgart , bei
der im Vorjahr ein Rückgang der Dividende von 9% auf 7% eintrat ,
wird nach vorläufiger Schätzung wiederum 7% vorschlagen .

* Paul Hartmann , . -G. in Heidenheim a. Br. Der
Abschluß für 1914/15 ergab nach 154 907.4 (i. V. 51 572.4) Abschreibungensowie einschließlich 71 485.A (47 126.K) Vortrag einen Reingewinn von
751

724,A gegen 3578274/4 im Vorjahr . Wie schon mitgeteilt , wird dieLrvidende auf 12% ( %) erhöht; ferner werden 34 072.4 (15313.4) derRücklage überwiesen, 144 145./ als Gewinnanteile und Belohnungen ver¬wandt und 123 566 K (71 485.4) vorgetragen . Nach dem Geschäfts¬
ht erfuhr der Umsatz infolge von Heereslieferungen eine be¬trächtlicne Zunahme, obwohl infolge des Ausfuhrverbots auf Verband¬stoffe der Auslandsverkehr stockte. Abgesehen von der wenige Tage vorAusbruch des Krieges erfolgten Fertigstellung der Neubauten undmaschinellen Einrichtungen war die rechtzeitige Beschaffung der Roh¬stoffe vorteilhaft. Von den Auslandsbetrieben waren die Fabrikenin Oesterreich und Spanien voll beschäftigt und haben mit zufrieden¬stellenden Ergebnissen abgeschlossen. Die Fabrik in Italien litt schonunter dem Vorspiel des Krieges. Mit den Unternehmungen in Englandist die Gesellschaft seit Kriegsbeginn außer Fühlung. Die Beteiligungenim Ausland machten entsprechende Abschreibungen nötig, ebenso dieAußenstände. Die Vermögensrechnung verzeichnet .41 ( .53) Mill.

Mark Buchschulden, .15 ( .13) Mill. Mark Spareinlagen und .66 ( .87)mil. Mark Guthaben der Vorbesitzer . Dem standen gegenüber an bar,Bankguthaben , Wechseln und Wertpapieren 072 ( .56) Mill. Mark, anAusständen .91 ( .22) Mill. Mark, an Vorräten .44 ( .55) Mill. Markund an Beteiligung an ausländischen Unternehmungen .02 ( .50) Mill.Mark. Im laufenden Geschäftsjahr ist das Unternehmen vorerst nochreichlich mit Aufträgen versehen, doch nehmen die Schwierigkeiten , denBetrieb aufrechtzuerhalten, zu.
* Aktien - Maschinenfabrik „Kyffhäuserhütte “, vorm.Paul Reuss in Artern . Der Schutzverband von,Aktionären dieses Unternehmens versendet ein längeres Rund¬

schreiben, dem in tatsächlicher Beziehung zu entnehmen ist, daß gegen
die Beschlüsse der Hauptversammlung vom 29. Juni d. J. drei An¬
fechtanssklagen schweben. Weiter teilt der Verband mit, daß er demAufsiensrat einen Vorschlag zur Wiederaufrichtung des Unternehmensunterbreitet und ihm auch Arzeige über Unregelmäßigkeiten bei der
Prager Niederlassung mit dem Ersuchen um Aufklärung erstattet habe,ohne daß ihm eine Antwort zuteil wurde. Diese Unregelmäßigkeitensollen angeblich darin bestehen, daß teils gefälschte Aufträge, teils Auf¬

träge zahlungsunfähiger Personen vorgelegt und hierfür Provisionenoder Vorschüsse gezahlt werden, während die Hütte bei Lieferung ihrerMaschinen zusehen könne, wie sie zu ihrem Gelde komme. Der Schutz¬verband fordert den zweiten Teil des Mitgliedsbeitrags von .4 für jedeAktie, soweit er noch rückständig ist, erneut ein, und teilt mit, daßer seinen Sitz demnächst von Köln nach Halle a. d. Saale verlegenwende.
Zahlungs- Einstellungen .

I Ueber das Vermögen des Hotelbesitzers Bieringer, Inhaber desHotels Schwarzwald in Triberg, das nach Eröffnung der Schwarzwald¬bahn erbaut und hauptsächlich von Ausländern besucht wurde, ist Konkurzeröffnet worden.

Statt besonderer Anzeige .

Die Beibetze
unseres am 3. Juni in Feindesland gefallenen lieben, tapfernSohnes und Bruders

Bastad - Ralsillahl

Leutnant d. R. im Dragoner - Regiment „Freiherr
v. Manteuffel “, Rheinisches Nr. 5

in der Erbgruft findet am 14. November , nachmittags ½4 Uhr,vom Trauerhause Eickel i. . , Bismarckstr. 14, aus statt.rauerfeier für die Familie um 3 Uhr im Trauerhause .
Frau Wwe . Gust . Hülsmann
Werner Hülsmann .

Die Beisetzung des am 14. August auf dem Feldeder Ehre gefallenen
Bergbaubeflissenen

Nagder ven Walumauseh
Vize- Wachtmeister d. R.

in Essen von Jen 12 Vovember, 3 Uhr nachmittags ,
Priedhof dortselbst statt.

Sm.

Für Trauer :
Jackenkleider , Taillenkleider, Blusen, Kostümröcke,
Mäntel, Hüte, Handschuhe , Schleier, Kleiderstoffe.— Spezial-Abteilung (75

Kaufhaus Michel &amp; Co .
Ecke Gürzenichstraße .

iger, militärfreier

„ VOmTGRSTzur Fuhrung d.
Korrente von Mascn . eK: Journals u. der Konto¬

Angebote mit Zeggn: “t ik in Sachsen gesucht.
forderung erbeten nitten und Gehalts¬
* * Aktien Sondermann &amp; Stier

zengesellschaft , Chemnitz :

Sartner

.„ Unterfertigter C. C. er¬tullt hiermit die traurige
Pflicht, seine lieben A. H.
und i. a. C. B. von dem
am 2. November 1915 er¬
folgten Ableben seines
lieben Alten Herrn, des

Herrn

Paul Günther
(J. d. .)

Rittergutsbesitzerauf Birkenberge
Hauptmann d. R.

geziemend in Kenntnis zu
setzen.

München, den 10. XI. 15.
Der C. C. der Franconia.

I. . :
Carl Bduard Klein X .i.

cb

Statt Karten.
Ihre heute vollzogene

Kriegstrauung
zeigen an

Reinhard Mancke , Kunstbildhauer
Leutn. d. Res. im Res. -Inf. -Reg. 39, z. Z. im Felde

Fini Mancke geb. Konig .
Düsseldorf, Laibach , Oesterreich.

den 10. November 1915.

C
Arnold Grolman

Johanna Grolman
verw . Deus geb. Schlüter

Vermählte
Düsseldorf, 9. November 1915.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellungvieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer

Durchführung zu mäßigen Preisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.
Für die Dauer des Krieges wird von einer

Drehstrom - Ceberland - Zentraie 1. Westf .
folgendes technisches Personal per sofort gesucht:

Phaschiehlneister
für Turbogeneratoren-Betrieb

* Vechlliker
welcher gründliche Erfahrung in Hochspannungsleitungsnetzen(unterirdisch und oberirdisch) Schaltanlagen usw. hat

Prechhker
mit Erfahrung in der Abnahme u. Prüfung von Haus-Installationen,Kontrolle von Elektrizitätszählern und Bau von Niederspannungs¬
Verteilungsleitungen

Pobermonteur
mit guten, praktischen Erfahrungen im Bau und Betrieb von Hoch¬
und Niederspannungs -Anlagen.

14 •
Bürd WVesser

Cöln, Aachener Str.45, Tel. B 1800.
Auskünfte üb. Pam. , Vermög . , Ruf,
v. d. Heirat usw. , Beobachtungen ,
auch auf Reisen u. in Badeorten,
Ermittlungen für alle Prozesse,

Ehescheidungen , Alimentationen ,
Tätigkeit an allen Plätzen unauf¬

fällig, diskret, zuverlässig .
Von Rechtsanwälten dauernd

benutzt und emptohlen. (99

20000

Strohsäcke
belegscheinfreihaben wir für Dezember

zu vorteilhaftem Preis
abzugeben.

Vermittler verbeten.e *61
Loewenstein &amp; Cie.

Stuttgart.

Volagraunochtdch
beschlagnahmefrei , auch kleinere
Maße , zu kaufen

gesucht .
Bemusterte Angeb. schnellstens

erbeten. (ngMüllenmeister &amp; Kreusch
Aachen .

Einige Waggons

Poier - Rophaft
Schmelzpunkt ca. 60, freibleibend,
zum Preise von M 29,— die 100
Kilo, lose verladen, anzubieten .

Anfragen unter B O,1179an
die Exped. d. Bl.

Angebote mit Angaben über bisherige Tätigkeit, Gehaltsanspr.
und Eintrittstermin sind umgehend unter B O 1177 an die
Expedition ds. Zeitung zu richten. VI

Reisendel
mitteibranche

sofort gesucht .
„usihriche

Angebote unfer4 1182 an die Exp. .Bl.ng

PAmre
per 1. Januar 1916 in großer In¬dustriestadt zu vermieten. An¬
gebote u. R 3344 an die Ann.¬
Exp. Jak. Vowinckel , Elber¬feld. VI

verll., eis, in allen
Berufes, sucht , gestütk

Tung. Mann, 18½ ., bish. in
J Kolonialwaren-, Zigarren-usw.
Geschäft tätig, sucht Stellg. evtl.
als Volontär in Zigarrengeschäft .
Ofl. u. G K Rud. Mosse , Jena, erb.
(Jebild. Fräulein, nicht über 35 .,

zur Hilfe im Haushalt und
Gesellschaft für einzelne Dame
gesucht. Angeb. u. M W 1697
an die Exp. d. Bl. 58

Gesucht wid zu baldigem Antrit
„füchtiger , militärfreier

8 Kaufann .

8
9

als Leiter einer Verkaufs- Abteilung
für bedeutende Fabrik des Nahrungsmittelfaches .
Bevorzugt werden Herren, die in gleicher Eigenschaltbereits mit Markenartikeln beschähtigt waren.

Ausführliche Angebote erbeten unter N 4826 an
Heinr . Eisler, Hamburg 3. 81

Tüchtiger, gewissenhafter , militärfreier oder kriegsbeschädigter

Kaufllann .
für Laden und Kontor eines großen Papier- und Schreib¬waren-Geschäfts , verbunden mit Versand -Abteilung sofort

gesucht .
Nur durchaus selbständige und fachkundige Bewerber wollen

ausführliches Angebot einreichen u. B F 1169 an die Exp. d. Bl.

Habe einige Posten
Harz , helle Ware
Terpentin
Leinöl
Vaseline
Kunstspeisefett
Karbolineum
Stückenseife , Stnlicht

Seifenpulver
abzugeben. Angeb. m. Höchstgeb .an E. Mörschner, Bremen .

Maschinen¬

und Zylinder¬

Ablauföle
auch mit Wasser vermischt

kauft 8
Friedr . Aug . Picard
Remscheid . Tel. 1557.

*
Gummi - Patten

100 Gros Ende November ab¬
zugeben. 69
Nüsser &amp; Mückenhausen

Köln-Deutz.

Eine Wohltat für jeden Reiter¬
soldaten im Felde
Preis pro Paarinkl. Kohle M11 . 50

Erhältlich überall. Vo nicht, wende man sich
alleinigen Fabrikanten den

C. MAOUET C. m. b. ., HEIDELBERG

Motalrküren - Fabrik
versehen mit Exzenterpressen , Ziehpressen
und Friktionsspindelpressen (bis zu einem
Druck von 200000 kg)

ferner
mit Druckbänken , welche evtl. für Drehbänke
verwendet werden können
sucht entsprechende Arbeiten

zu übernehmen .
Gröninger . - . , St. Ludwig ( Elsass ) .

Houttler - Mintar - Eeder
jeder Art

Steir &amp; Sicher
Leipzig , Dörrienstr. 13. Tel. 15 899.

Vertreter erster rheinischer und
süddeutscher Lederwerke.

Lieferungen direkt von den Fabriken. 859

D klassigen, leistungsfähigen

größere Stücke (z. B. Gehäuse, Lagerschilder , Traverseusw. f. d. Elektrizitäts-Branche) eingerichtet ist. Suchendersteht seit
26 Jamen mnt sämtl. in Betracht kommenden Werken in enger Ver¬
bindung. Angebote unter F W 3451 an die General-Agentur der
Kölnischen Zeitung, Berlin W8. Ae

Nureisen
im Gesenk geschm. , genau n.
Vorschr . N 6 leicht, per Monat
15000 Pr. 12000 Pr. sofort ab
Lager lieferbar. 5135

Rehwoldt &amp; Streuber
Werther i. Wf. Telephon 5.

Warenn 88
für verschlubkappen in allen
Dimensionen liefert billigst (miWilh. Lumberg, Gesenk¬
schmiede, Carthausen i.Westf.

Telephon Amt Halver Nr. 22.

Spezialhaus für

Markeiender urmin

färkantinen - Artikel
offeriert zu äußerst günstigen
Preisen bei sofolt. Lieferung:

Plockwurst , Speck,
Schinken, Bier in Flasch.
u. Fässern, Fischmaris
naden, Früchtekonserv .
Gemüsekonserven, Mar¬
meladen in 1 Pid. - Packg.
Alle Sorten Käse, Keks
in kleinen Packungen .
Zigarren u. Zigaretten

zu Fabrikpreisen .
Kognak, Rum, Mosel- ,
Rheinweine, Sekt, sowiealle Kurzwaren , Kerzen,Seife usw.

A. Neufeld , Köln
Bureau: Ubierring 23, Tor-Eing.

Teleph. A 9016. (26

Kakaopulver, Schoko¬
lade, Tee, Kaffee,
Reigen, Jamaika- Rum,

Gewürze, PfefferKartoffelmehl
Stangenseife

abzugeben nur an direkte
Käufer ab Preihafen Ham¬
burg, sowie ab holländisch .
Bahnstation . Anfragen an

W. R. Kirschbaum
Hamburg, Barkhof.

Pimna Sesich, Genlsche

Salamfwurst
wöchentlich 100 Zentner

abzugeben .Nagel , Mannheim
Werderplatz 1. 239

Kundspuftel
eigener Herstellung , garantiert

rein, zentnerweise abzugeben .
Henry Lambertz

Hoflieferant n1
Aachen .
Zwiebel

(braun), haltb. Winterware,
ab Lager Zentner 19#4
Horn, Köln, Mainzer Str. 62.

Tel. B 2317. 38

1000 Meter
braunes , wasserdichtes

Segeltuch
für Pferde- u. Wagendecken,

1000 Meter
la . Wollflanell

grau, preiswert abzugeben.
Rob. Lejeune, Aachen 66

Spezial-Eisen- undStahldrähte
für „Autogenschweißungen “ und
andere Zwecke bei prompter
Lieferung abzugeben . Angabe
von Quanten und Sorten er¬wünscht . Hermann Borbet
ca 12Hohenlimburg

Kiesier
kauft gegen Kassa. Nur
Angebote mit Angabe d. Quan¬
tums ist erwünscht . 92Joel Reichenstein , Köln.

Pernruf A 4594.



Wenn an irgendeiner Stelle des
Flüssigkeitsrohres Ceine Undichtig¬
keit oder Bruch eintritt, so wird
durch den Ueberdruck des Schutz¬
gases die Flüssigkeit in den Lager¬
behälter zurückgedrängt . Wenn
der Mantel D des Rohres einen
Bruch erleidet, so entspannt sich
der Druck des Schutzgases über
der Flüssigkeit, so dass auch
in diesem Falle die Flüssigkeit
aus dem Rohre in den Behälter ##
zurückfliessen muss. Dieser
Schutz wirkt automatisch und #

te Sicherheit Abietet unbedingte

Die WiensgeNarganS
Rohre zur Fortleitung fe
gefahrvollen Wirkungen

uergefährlicher Flüssigkeiten gegen die
von Undichtigkeiten und Bruch zu sichern

Die Grundlagen der modernen Sicherheitstechnik auf diesem Gebiete geschaffen zu haben , ist unser Verdienst

990
Packetfahrt - Actien - Gesellschaft .

Einlösung von Obligationen und Zinsscheinen
der 4% ersten Prioritäts-Anleihe vom Jahre 1893 unserer

Gesellschaft .
Die am 15. November 1915 fälligen Zinsscheine sowie die per

15. November 1915 ausgelosten Obligationen der 4% I. Prioritäts¬
Anleihe vom Jahre 1893 unserer Gesellschaft, nämlich

300 Stück der Lit. A à M 1000.
52 1586 2868 3977 4664 5720 6527 7677
57 1653 2918 4074 4719 5722 6587 7685

122 1671 2919 4112 4739 5876 6608 7768
220 1719 2926 4132 4759 5997 6670 7782
298 1913 2970 4139 4796 6100 6672 7879
493 2031 2996 4173 4948 6104 6673 7944
579 2075 3041 4229 4953 6106 6736 8021

633 2086 3060 4230 4958 6107 6753 8092
699 2087 3065 4256 5005 6159 6811 8127
734 2153 3131 4272 5028 6163 6841 8184
904 2160 3196 4312 5130 6222 6907 8231
925 2179 3197 4361 5131 6225 7138 8318
940 2263 3201 4441 5150 6226 7181 8344
987 2278 3217 4449 5226 6227 7349 8370

1011 2412 3333 4478 5243 6267 7393 8393
1047 2479 3361 4479 5285 6315 7431 8467
1050 2513 3448 4481 5363 6329 7465 8490
1131 2558 3459 4566 5370 6353 7479 8491
1190 2599 3490 4567 5486 6387 7481 8492
1279 2627 3535 4568 5505 6397 7507 8493
1336 2685 3592 4569 5561 6398 7578 8494
1360 2688 3641 4614 5607 6420 7590 8495
1423 2787 3699 4615 5613 6446 7595 8496
1515 2819 3873 4624 5675 6485 7601 8502
1582 2864 3900 4652 5687 6514 7675 8548

150 Stück der Lit. B à

8598
8604
86118612
861386148651
8733
8789
879288238824884988578881
8930
8938
89428953
8979901890789102

9181 10065 11006
9185 10103 11019
9300 10191 .11021

9301 10197 11045
9302 10205 11079
9432 10209 11113
9450 10288 11318
9486 10315 11358
9540 10351 11379
9557 10393 11428
9627 10517 11451
9673 10518 11452
9686 10572 11468
9730 10585 11523
9744 10587 11673
9755 10663 11741
9787 10686 11825
9909 10694 11839
9932 10707 11841
9949 10720 11850
9981 10731 11854
9994 10808 11899

10039 10834 11909
9110 10047 10871 11914
9122 10052 11000 11958

+K 500. —.
15117 15740 16085 16567 16988 17647
15163 15741 .16086 16568 17000 17649
15166 15752 16156 16577 17078 17663
15206 15803 16173 16614 17242 17675

15219 15824 16183 16644 17304 17676
15238 15858 16187 16646 17327 17704
15261 15884 16259 16664 17360 17722
15306 15917 16267 16735 17375 17754
15358 15922 16290 16737 17394 17796
15483 15956 16336 16762 17482 17818
15488 15959 16447 16905 17495 17866

15546 15964 16451 16914 17512 17874
15571 16011 16452 16934 17517 17875
15590 16013 16485 16935 17557 17884
15653 16051 16521 16936 17604 17962

sowie die Restanten der Tilgung per 15. November 1913 und 1914.
Restanten der Tilgung per 15. November 1913:

Lit. A à cK 1000. — Nr. 2336.
Restanten der Tilgung per 15. November 1914:

Lit. A à c 1000,— Nr. 1045 3753 7376 8601
Lit. B à -A. 500. — Nr. 15881

werden vom Fälligkeitstage an
in Hamburg bei der Norddeutschen Bank in Hamburg

bei der Bank für Handel und Industrie, Filtale
Hamburg

in Berlin bei der Bank für Handel und Industrie
bei der Berliner Handels-Gesellschaft

eingelöst und sind nebst arithmetisch geordnetem Nummernver¬zeichnis daselbst einzureichen . : 80Hamburg, November 1915. Der Vorstand.

S 4½

Kriegsanleihe
Ausgabepreis 97,40

Schluß der Zeichnung
17. November.

Vermittlung frei von allen Spesen
durch Bankgeschäft 26
Franz Josef Marx, Kom.

Ges. , Köln.
Prospekt wird auf Wunsch

franko zugesandt.
Bonn - Süd .

Hochherrschaftliches
Einfam . - Haus

schöne Lage, zu verk. 9 Wohnr. ,
Diele u. Nebenr. , Verand. , Gart.,
Heiz, Gas, elektr. Licht. Preis
38 000 (. Anfr. u. R 874 an die
Ann. -Exp. Rosiefsky, Bonn .

Herrschaftl .
kl . Landhaus

in schöner, waldreicher Gegend,mit Wiese, Obstgarten , Stallung
und Remise, zu mieten o. zu
kaufen gesucht. Ausführliche An¬
geb. u. HN 906 a. d. Exp. d. Bl.

„ * 9 *
für Anwaltschaft

und Notariat
von Landgerichtsanwälten im
rhein.-westf. Industriebezirk ge¬sucht. Bewerbungen mit Ge¬
haltsansprüchen unter AXI161
an die Exped. d. Bl. bn

Gewandte

Kraft
für Bureauarbeiten ges.

Berlin NW 7
Charlottenstr. 42

Peingur in Nierstein
mit gr. Kellereien u. Villa in schönster Lage unmittelbar am
Rhein ganz „„, „ l Näh. u. K J 1509 beförd.
Joder geteilt ZU Verkaufell . Rud. Mosse, Köln. (59

Unbebautes Grundstück
groß 24 Ar 22 qm, mit alt. Baumbestand, in bess. Viertel von

Bonn
gelegen, zu verkaufen.
Rosiefsky, Bonn .

IXTir
suchen zum sofortigenmilitärfra 'Hiilatireien

Eintritt einen selbständigen

H
der auch stenographieren
dienen kann.

Ausführliche Angebote unter Einreichung
abschriften und Photographie erbeten an

Gewerkschaft Rhein I,

und die Schreibmaschine be¬
von Zeugnis¬

(sh
Hamborn .

Handelsresister - Eintragungen
gon Aantegerichten aus Rbeiniand und Westtalen uen

In unser Handelsregister Ab¬1 teilung #A ist bei Nr. 654
(offene Handelsgesellschaft unter
der Firma

Carl Benteler
in Bielefeld ) heute folgendes
eingetragen worden: Der Ehe¬
frau des Kaufmannes Eduard
Benteler, Charlotte geb. Labowsky,
zu Bielefeld ist Prokura erteilt.

Bielefeld, 4. November 1915.
352 Königl . Amtsgericht.
In

unser Handelsregister Ab¬
teilung A ist bei Nr. 878 Firma

Carl H. Meyer
in Bielefeld heute folgendes
eingetragen worden: Die Firma
ist erloschen . 352

Bielefeld, 4. November 1915.
Königliches Amtsgericht.

In das hiesige Handelsregister
1 ist heute eingetragen worden
bei der offenen Handelsgesellschaft

Gotzen &amp; Müller
in Crefeld : Die offene Handels¬
gesellschaft ist aufgelöst. Kauf¬
mann Ernst Müller in Duisburg¬
Ruhrort und Rentmeister Josef
Gotzen in Hinsbeck sind Liqui¬
datoren, die gemeinschaftlich
handeln. 183

Crefeld, 4. November. 1915.
Königl . Amtsgericht .

Dei der Handelsregister A
Nr. 1108 eingetragenen Firma

A. F. Emde
hier, wurde am 8. November 1915
nachgetragen , daß die Pirma und
die dem Hans Emde und Alex

Schneider erteilte Prokura er¬
loschen ist. 69

Amtsgericht Düsseldorf.
In

das Handelsregister B ist
bei Nr. 303 die Pirma

Werkzeug- und Maschinen¬
findustrie, Gesellschaft

mit beschränkter Haftung
Duisburg eingetragen .

Gegenstand des Unternehmens
ist der Verkauf und die Her¬
stellung von Werkzeugen und
Maschinen jeder Art.

Das Stammkapital beträgt20000M
Zum Geschäftsführer ist der

Kaufmann Gerhard Rubbert
Oberhausen bestelit.

Der Gesellschaftsvertrag ist am
3. November 1915 festgestellt.

Oeffentliche Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen nur
durch den Deutschen Reichs- und
Preußischen Staatsanzeiger . (80

Duisburg, 6. Novemb. 1915.
Königliches Amtsgericht .

In unser Handelsregister Ab¬A teilung B Nr. 56 ist bei derFirma
Rheinische Sauerkraut¬

fabrik Knodt &amp; Real
G. m. b. H.

in Neuß eingetragen worden:
Der Ehefrau des Kaufmannes

Hans Knodt, Hermine geborenen
Scheidemann , in Düsseldorf ist
Prokura erteilt. 236

Neuß, den 29. Oktober 1915.
Königl. Amtsgericht .

Mit Hilfe unseres

Dedisch Tranzssischensprachährers
können sich unsere braven Feldgrauen in Frankreichund Belgien tadellos verständigen .

Ueberall wurde das Buch warm empfohlen!Jeder sollte es sich für den billigen Preis anschaffen!Preis 20 Pfg.bei Abnahme von 10 Stück und mehr 9 Pfg. pro Stück.Wiederverkäufer gesucht .
Verlag Beyer &amp; Schmeisser, Köln, Eintrachtstr. 114.

1unser Handelsregister Aist heute unter Nr. 584 einge¬
tragen die Pirma

Mönkemann &amp; Cie.
in Oberhausen (Rhld.) und alsderen Inhaber die Ehefrau Her¬
mann Wilh. Mönkemann, Anna
geb. Schmitz, daselbst. Dem Kauf¬
mann Hermann Wilh. Mönke¬
mann in Oberhausen (Rhld.) ist
Prokura erteilt. 244

Oberhausen (Rhld.),
den 6. November 1915.

Königl . Amtsgericht.
Im hiesigen HandelsregisterB Nr. 202 wurde heute bei derFirma

Dihlmann, G. m. b. H.
in Saarbrücken folgendes ein¬
getragen:

Gemäß Beschluß der Gesell¬
schafter vom 18. März 1915 ist
der Gesellschaftsvertrag abgeän¬dert worden .

Saarbrücken , 6. Nov. 1915.
Königl. Amtsgericht 17.

Hervorragender Luftkurort:,

Zeltpflöcke , neues Modell

hochglanz verzinkt 3

Gust . Overhoff , Mettmann .

Augenblicklich
kouft man

Bindfaden u Cordel
rasch u vorreilhaft bei

Hauxc Krais GmbH Reutlinden -Würt.
Im hiesigen Handelsregister1 Abt. A ist heute bei Nr. 30 —Firma

Peter Blaumeyer)
St. Wendel — eingetragen

worden, daß der Ehefrau des
Firmeninhabers Kaufmann Josef
Blaumeyer, Cläre geb. Rehbein,
hierselbst, Prokura erteilt ist.St. Wendel, 9. Novbr. 1915.1
292 Königl. Amtsgericht 2.

fabriziert als Spezialität
Firma Carl Wülting
Leder- u. Militäreffekten¬ Jr . ,abrik.

(656
Elberfeld .

Gegr. 1877.

Paul Seelenfreund samnäisechen Pere,
leum-Terrains,

Brutto- und Netto¬
VT anteilen sämtlicher
Vermittlung Rasenselgkestenes

Wir suchen für unser kaufmänn .
Bureau ( Nachkalkulation )

einen durchaus erfahrenen ältern

Kaufhialfl
militärfrei, der im gesamten Verrechnungswesen ein, großen
technischen Betriebes bewandert ist. Ausführl. Angebote
sind zu richten unt. W T 1598 an d. Anzeigen -Vermittlg.Friedr. Schatz, Duisburg. sh

Selbstgeschr. Angeb. u.
1156 an die Exp. d. Bl.

A S
hi

Zur Fabrikanlage geeignete, im Industrieviertel von

Sodesber
gelegene größere

Grundstücke zu verkaufen .
Angeb . u. R 872 an Ann.-Exp. Rosiefsky, Bonn. (Rd

auSLandh
massiv u. sehr solid, neuerbaut, am Fuße des Hermannsdenkmals ,
in einem aufblühenden Sommerfrischenort gelegen, 3 Kilometer vonDetmold " 2
enth. 5 Zimmer , 1 Mansardenz. , Küche , Bad, 4 Keller, Gas, Wasser¬
eitung u. elektr. Licht , große Veranda u. Balkon mit herrl. Aussicht
auf den Wald, a. d. elektr. Bahn, Obst- u. Gemüsegarten m. Hühner¬
hof, über 10 Ar groß, Ende März 1916 zu beziehen. Preis 20000.4
Gef. Ang. u. C P 3307 durch Invalidendank, Berlin W 9, erb.

Kaufm . Direkter
(thein. -westf. Maschinenfabr .), Anf. 4Oer, militärfrei

sucht per sofort dauernde Vertrauensstellung
gestützt auf prima Zeugn. u. Refer . Gefl. Angeb. unterH 1095 an Haasenstein &amp; Vogler, Köln. H35

*

Fin seit ca. 15 J. bei industr .
Werken u. kleinern Betrieben

im Duisburger Industriebezirk gut
eingeführtes Engrosgeschäft suchtdauernde Vertretung lei¬
stungsfähiger Firmen in chem.¬
technischen Artikeln zu über¬
nehmen. Angeb . u. C 124 an
Andreae &amp; Cie. in Ruhrort
erbeten . ad

Vertrauensposten .
Suche Vertrauensstell. als Kassier.
od. Kassenbote. Bin 45 J.alt,militär¬
frei. Kaution k. gestellt w. Sm

Gef. Ang. u. T 370 an d. Ann-E.
D. Schürmann, Düsseldorf.

Selbständ. Buchhalterin
mit entspr. Vorbildung und
mehrjähr. Praxis in dopp.¬
amerik. Buchführ. für Fabrik¬
bureau in Brühl für sofort.
Eintritt gesucht. Nur voll¬
kommen bewanderte , ge¬
sunde u. bestempf ., nicht zu
junge Person kommt in
Prage. Angeb. m. handschr .
Lebenslauf, Zeugnisabschr. ,
Gehaltsanspr . an Postfach 21,Brühl . 79

Bamprkessehdurik

Sdehtigensur

undfür Bureau
Es handelt sich um

stellung . Angebote u. B
eine
D 116

Betrieb . ni
aushilfsweise An¬

5# an d. Exp. d. Bl.

Beirer
Tüchtiger, möglichst militärfreier

Kontokorrent - Buchhalter
zum baldigen Eint. sucht.

Angebote mit Zeugmsabschriften
forderung unter B J 1172 an die

dd
Gehalts¬

Exp. d. Bl.
u.

Gebild , kath . Fräulein
Waise , sucht pass. Stellung(Vertrauensposten, Haus¬
dame usw. ). Selbiges ist im
Haushalt durchaus erfahren . Da
vermögend, wird weniger auf Ge¬
halt als gute Behandlung gesehen.

Ang. u. R 42 an die Fil.-Exp.
Köln, Hansaring 100. 85

Für unser Einkaufsbureau suchen wir zu möglichst sofortigemI Eintritt einen gewandten , gewissenhaften . Ae

Beamten
für Rechnungsprüfung und Buchhaltungsarbeiten . Vollständig mill¬
tärfreie Bewerber bitten wir, schriftliche Gesuche unter Angabe
ihrer bisherigen Tätigkeit, Gehaltsansprüche und frühesten Ein¬
trittstermin einzusenden.

Lothringer Hüttenverein Aumetz- Friede
Kneuttingen - Hütte .

S
Wir suchen für unser Kolonialwaren-, Bett- u. Schmalz-Engros¬

Geschäft einen erstklassigen , bestens eingeführten Agenten.
Gebrüder Sielmann , Danzig

9n Telephon 3091.

unser Handelsregister ist
eingetragen worden:

I. am 3. November 1915:
1. in Abt. A unter Nr. 1566 bei

der Firma Max Wipperling
Nachf. , Elberfeld: Jetziger In¬
haber der Firma ist die Witwe
Gerhard Wewer , Maria Magda¬
lena geb. Buddenkotte in Elber¬
feld. Der Uebergang der in dem
Betriebe des Geschäfts begrün¬
deten Forderungen und Verbind¬
lichkeiten ist bei dem Erwerbe.
des Geschäfts durch die Witwe
Gerhard Wewer ausgeschlossen;

2. in Abteilung A unter Nr. 2981:
Die Firma Carl Niemeyer,
Elberfeld, und als deren In¬
haber Kaufmann Carl Niemeyer

in Elberfeld. Der Geschäfts¬
führerin Elisabeth Intveen
Elberfeld ist Prokura erteilt ;

II. am 5. November 1915:
1. in Abt. A unter Nr. 1572 bei

der Firma P. W. Neuhoff,
Elberfeld: Jetziger Inhaber der
Firma ist Kaufmann Hermann
Moll in Elberfeld. Der Ueber¬
gang der in dem Betriebe des
Geschäfts begründeten Porde¬
rungen und Verbindlichkeiten
ist bei dem Erwerbe des Ge¬
schäfts durch den Hermann Moll
ausgeschlossen . Die Prokura
des Hermann Moll ist erloschen.

2. in Abt. A unter Nr. 2896
bei der Firma Hombach &amp;
Peters, Elberfeld : Die Firma
ist geändert in: Carl Prisch¬
korn. Der Ehefrau Carl Frisch¬
korn, Meta geb. Fleischhauer ,
ohne Geschäft in Elberfeld, ist
Prokura erteilt;

3. in Abt. B unter Nr. 1 bei
der Firma Elberfelder Papier¬
fabrik Aktiengesellschaft in
Elberfeld mit Zweignieder¬
lassung in Zehlendorf: Der
Kaufmann Friedrich Wollner in
Elberfeld ist zum Mitgliede des
Vorstandes bestellt mit der
Maßgabe, daß er zur Ver¬
tretung der Gesellschaft und zur
Zeichnung der Firma in Gemein¬
schaft mit einem andern Vor¬
standsmitgliede oder einem Pro¬
kuristen befugt ist. Die Prokura
des Priedrich Wollner ist er¬
loschen. 90

Amtsgericht Elberfeld.
In das Handelsregister des
4 Königlichen Amtsgerichts
Essen ist am 26. Oktober 1915
eingetragen in Abt. B Nr. 477
die Gesellschaft mit beschränkter
Haftung unter der Firma
Schauburg Gesellschaft mitbeschränkter Haftung
Essen. Gegenstand des Unter¬
nehmens ist der Fortbetrieb des
in Essen a. Ruhr am Viehhofertor¬
platz bisher unter dem Namen
„Schauburg Theater“ betriebenen
Lichtspieltheaters , sowie ferner
der Betrieb von sonstigen Licht¬
kunsttheatern und aller nach dem
Ermessen der Gesellschafter (oder
im Falle der Bestellung eines
Aufsichtsrats dieses Organs) in
den Rahmen der Gesellschaft
einschlägigen Unternehmungen .
Das Stammkapital beträgt 20000
Mark. Geschäftsführer ist Kauf¬
mann Hermann Wehmann in
Bremen. Der Gesellschaftsver¬
trag ist am 23. August 1915 fest¬
gestellt. Sind mehrere Geschäfts¬
führer bestellt, so ist jeder Ge¬
schäftsführer in Gemeinschaft mit
einem andern Geschäftsführer
oder einem Prokuristen zur Ver¬
tretung befugt.

Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht: Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen durch
den Deutschen Reichsanzeiger .
In

unser Handelsregister B
ist bei der Firma

Kaffee-Groß-Rösterei KouxGesellschaft
mit beschränkter HaftungDüsseldorf
mit Zweigniederlassung in . =
Gladbach unter Nr. 108 heute
folgendes eingetragen worden:

Als Geschäftsführer sind abbe¬
rufen die zur Armee einberufenen
Wilhelm Volkmann, Otto Ramme
und Wilhelm Staat.

Zu Geschäftsführern sind be¬
stellt: Kaufmann Otto Karg in
Düsseldorf und Kaufmann Alfred
Jebsen zu .Gladbach.

Die Vertretungsbefugnis der
Geschäftsführer ist nunmehr da¬
hin geordnet , daß beim Vor¬
handensein mehrerer Geschäfts¬
führer je zwei Geschäftsführer
zusammen die Gesellschaft ver¬
treten in Gemäßheit des Gesell¬
schafterbeschlusses vom 14. Sep¬
tember 1915.

M. Gladbach, 28. Sept. 1915.
226 Königl. Amtsgericht.

In das Handelsregister ist bei1 der Firma
Siegwerk chem. Labora¬
torium, Gesellschaft mitbeschränkter Haftung

in Siegburg eingetragen :
Durch Beschluß vom 12. Ok¬

tober 1915 ist das Stammkapital
um 200 000.4 erhöht worden. Es
beträgt jetzt 500000 .4

Siegburg, den 4. Nov. 1915.
Königliches Amtsgericht.

I Inter Nr. 81 unseres Handels¬
registers Abt. A ist heute

bei der Firma
Johs. Schütz

in Eichen bei Kreuztal einge¬
tragen , daß der Helene Schütz
in Eichen Prokura erteilt ist.

Siegen, den 8. Nov. 1915.
303 Kgl. Amtsgericht.
In das hiesige Handels¬register Abt. A ist heute bei

der unter Nr. 172 eingetragenen
offenen Handelsgesellschaft unter
der Firma

Heinr. Nierhaus
zu Kettwig eingetragen , daß
dem Kaufmann Ernst Bergmann
in Kettwig Gesamt-Prokura in
der Weise erteilt ist, daß dieser
berechtigt ist, in Gemeinschaft
mit den Prokuristen Haardt oder
Lemaitre die Firma zu zeichnen.

Werden, 9. November 1915.
334 Königl. Amtsgericht.
In

unser Handelsregister Ab¬
teilung B ist bei der unter

Nr. 43 eingetragenen Firma des!
A. Schaaffhausen ' schen

Bankvereins
Aktiengesellschaft
Zweigstelle Wesel

heute folgendes eingetragen:
Sigmund Schwitzer, Paul)

Müller und Albert Wichterich sind
aus dem Vorstand ausgeschieden .
Bankdirektor Max Worsch in
Cöln ist zum weitern Vorstands¬
mitgliede bestellt worden.

Wesel, den 28. Oktober 1915.
Konigl. Amtsgericht.

Dei der im Handelsregister
A unter Nr. 276 eingetrage¬

nen Firma
Heinrich Dörnemann

in Wannen ist heute folgendes
eingetragen : 346

Der Ehefrau des Kaufmannes
Heinrich Dörnemann, Paula geb.
Schlicker, zu Wannen ist Prokuraerteilt.

Witten, 6. November 1915.
Königl . Amtsgericht.

SOSSSRSSSORSERSOSORSSOOSOSSOSSSSSSE

Schnelldrehstahl
in bester Qualität zur Bearbeitung der härtesten Materialien
liefern prompt ab Lager (11
Horbach &amp; Schmitz, Köln, Kaiser-Friedrich -Ufer 45.

Telegramm-Adr. : Stahlbedarf. Fernsprecher A 7808.

Zu verkaufen:
40 StückKokswagen
gebraucht , aber gut erhalten,
kippbar, 1 chm Inhalt, 785 mm
Spur. Gesamthöhe des Wagens
1357 mm. Anfragen erbeten unt.
J U 3449 an die General¬
Agentur der Kölnischen Zeitung,
Berlin W 8. (de

Pelderwugen
(Kohlenkarre )

2spännig, gut erhalten, mit Kipp¬
vorrichtung zu kaufen ge¬sucht. Angeb. u. R 865 an
Ann. -Exp. Rosiefsky , Bonn. (Rd

Suche gegen Kasse
sofort jeden Posten

Deutsch¬

Nußbaum¬

Holz .
Schriftliche Offerten mit An¬

gabe von Preis u. Vorrat an
Christian Meyer

Köln 62
Hohenzollernring 62/64.

10000 Rollen

Duchpuppe
abzunehmen in gleichmäß. Raten
bis Ende dieses Jahres ,
zu kaufen gesucht .

Angeb. u. A M 1150 an die

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu

herabgesetzten Preisen .
Preitag, 12. November 1915

im Opernhaus :
Tristan und Isolde .

Anfang 6½ Uhr, Ende ungef.1 1Uhr.
Samstag den 13. November 1915

Anfang 7½ Uhr.
Die Entführung aus demSerail .
Preitag, 12. November 1915.
im Schauspielhaus :

Gespenster .
Anfang 8, Ende ungef. 10¾ Uhr.
Samstag, 13. November. 1915

Anfang 7½ Uhr.
Egmont.

Reichshallen¬
Operetten-Theater

Köln, Tel. A 5505.
Heute, Preitag, 12. ci.

abends 8 Uhr:
Letzte Aufführung

Rund
um die Liebe .

13. cr.:DieSamstagFörsterchristel.

Exped. d. Bl. ko
Feldgrau Neusel

63cm breit, 15000m , beschlfrei,
lieferb. sukz. 3 Wochen , nur an so¬
fort entschl. Selbstkäufer abzugeb.

Gebr. Blumacher, Köln. (10

Staultheuter Busseldort.
Preitag abends 7½ Uhr:

Undine.

Weg. mein. Verheit. suche
ich für geb., evg. Waise,
Anf. 30, d. m. Haush. läng.
Zeit zur vollst . Zulriedenheit
vorgest. u. sich durch ihr
ruh, bescheid. Wesen m.
vollst. Vertrau , erworb. , für
bald eine neue, dauernde
Stelle i. nur frauenl., kl.
Haush. Selb. ist prakt. erf.,
selbständ . i. Küche u. Haus
u. gew. , alles z. tun. Langj.
pr. Zeugn. u. Empf . Gefl.
Angeb. u. JR8353 an d.
Ann. -Exped, Fr. Schatz.Duisburg. sh

Seichnt “

Bureau „ Sonne “

Robert v. Gaugreben
Köln , Kaiser-Wilhelm-Ring 4

Tel. A 4549.
Geheime Ermittlungen und

Beobachtungen .
Beweismaterial für alle

Prozesse .
Zuverlässige und diskrete

Auskünfte
über Vermögens- und Familien¬

verhältnisse , Vorleben usw.
auf alle Plätze. 18

Aus Holland
la. Schweineschmalz
fetten, lufttr. Speck

prima Reis
Süßrahm- Margarine

liefert fortlaufend
Arnold Hennekemper

Dortmund (99
Königswall 73.

Zirka 500 Waggons
Weisskohl (Spätkohl)

Rotkohl , Steckrüben
und Kartottein

gute gesunde Ware, hat abzugeb.
H. H. Sierk, Harburg a. E.

Billig — gesund
nahrhaft

Seemuscheln, Sack 100 Kilo 7%
Kochschellfisch, Korb 50 „ 40 K
tägl. frisch. Versand Nachnahme.
Anton Gitsels, G. m. b. H.

Krefeld (hs
Depeschen: Anton-Krefeld.

„sehr ergiebig u. nahrhaft, Kakao
u. Kaffeewürfel sowie loser Kakao
preiswert abzugeben. Angeb. u.

D W 748 an die Exp. .Bl.im
II. Fiirsich¬

Wir kaufen
Leicht- u. Schwerbenzin
Benzol, Solventnaphtha
Benzin- u. Benzolersatz
Motorenbeiriebsstotte

aller Art (sr
Petroleum .
Off. m. Muster u. Analyse erb.
Oel-Gesellschaft Neptun
.b. ., Berlin-Schöneberg

Hauptstraße 31
Telephon Nollendorf 4775.

„Marmelade, garant .
rein, nur aus reif.

Pfirsichen u. feinst. Kristallzucker
hergest., lief. ohne Zwischenhandl .
pro 15-Pfd.-Eimer postfrei gegen
.30% Nachn . la. Refer. a. allen

Teil. Deutschlands . J. Schäffer,
Köln, Mohrenstraße 43. In

benzin
10000 kg. 755/65, Siedegr. 140/220,sof.A. 120. 10000kg 760/70 per
Dezbr. #A. 100 p. % kg abzugeb.

Schudlek, Köln, Brüsseler
Straße 36. Tel. A 9072. (99

In unser Handelsregister A
Nr. 764 ist heute bei der bis¬

herigen offenen Handelsgesell¬
schaft in Firma

Jos. Hertz &amp; Sohn
in . Gladbach folgendes ein¬
getragen worden:

Die Gesellschaft ist aufgelöst .
Der bisherige Gesellschafter

Louis Hertz ist alleiniger Inhaber
der Firma Jos. Hertz &amp; Sohn .. Gladbach, 2. Nov. 1915.
226 Königl . Amtsgericht.

arper
Erbitte Offerte mit Angabe

der Lieferzeit für größereJuantitäten. Angeb. unter
B 781 an d. Exp. d. Bl. im

Schurzholzrahmen !
nach Vorschrift des Heeresparks

zu kaufen gesucht.
Angeb. an F. J. Moll, Köln,

Rolandstr. 65. Fernspr . B 3755.

Bollzinl - Ersaiz
für Kraftfahrzeuge usw. ,
wasserhell , klare, sau¬bere Ware, geruchlos,
tadellos zündend und voll¬
ständig unschädlich für den
Motor, liefert sofort große
Quantitäten , auch in Kessel¬
wagen Paul Oehme,
Duisburg, Dellstraße 4.

Pernsbr. 420. 11

Leinölersatz
erstklassige Qualitätsware aus
reinen Oelen hergestellt , rasch
trocknend und nicht abreibbar,
bieten an: Wilh. Kaiser &amp; Co. ,
Lackfabrik, Frankfurt a. M.

Tel.-Amt: Taunus 356. —57

Schausplelhaus Busseldort.
Freitag, Serie V.

abends 8 Uhr:
Der Raub der Sabinerinnen.

Der Bücher-Lesezirkel
der

M. Lengfeld' schen
Paschandone

Köln a. Rh., Große Buden¬
gasse 6

und seine Lesebedingungen
sind so eingerichtet , daßauch die Anforderungen
der anspruchsvollsten Leser
erfüllt werden können.

Wer neben den Schätzen
der ältern Literatur alle
neuen Erscheinungen
schnell leihweise erlangen
will, verlange neuesten Ka¬
talog-Nachtrag, welcher
nebst Lesebedingungen un¬
entgeltlich geliefert wird .

Rhöndorf a. Rhein

Hotel Eikerling
(vorm . Bellevué) (·90bietet angenehmen Aufenthalt.

Pensionspreis e46. — u. 64. .—.
Leilanstalt Dr. med. B.II Schmitz in Bad Wildungen
f. Nieren- u. Blasenleiden. Das:
ganze Jahr geöffn. Ausk. frei. (pg
Zür dchgeblieb. Mauchen
a. gebild. St. find. in westfäl.
Töchterheim Erfolg verspr¬
Förderung u. liebevolle Aufn.

Näheres unter R 7012 durchInvalidendank, Berlin we 9.

Alte

Trelbrichlen
in Stärke bis zu ömm, Breite bis
zu 30mm, möglichst in Längen
von 6½m u. darüber, in größernPosten
zu kaufen

Angeb. u. B C.
Exped. d. Blattes.

gesucht .
1166 an diebb

Leichtbenzin
725 sp. Gew. sof. grib.

Schudlek , Köln ,
Brüsseler Str. 36, Tel. A 9072.

Seife u. Waschpulver
Soweit Vorrat reicht, verkaufe

ich gelblich -weiße Paßseife nur
in Fässern von etwa 100 Pfd. zu
35 das Pfund ab hier gegen
Nachnahme, Bahnstation muß
genau angegeben werden. Gutes
Waschpulver in Säcken von 30
bis 200 Pfd. versende ich zu 228
das Pfund . Wilh. Lüdeking,
Vlotho a. d. Weser . 60

R ungehrachter

Talinammer
400 Ko. Bär, w. Aenderung der
Dispositionen ab Fabrik zu verk.

Angebote unter A W 1160
an die Exp. d. Bl. en

Naturbraune, glatte
Kalbleder - und
Rindvachetten

offeriert 93
A. Waldhausen, Köln

Johannisstr. 65.

Schützengraben¬Cam H35
Oeten

doppelt oder einfach, liefern pro
Tag 500 resp. 1000 Stück. Gest.
Anfragen an Fritz Winkelhoff .
Hannover . , Thielenplatz 5.

Allber-Kreuz- ruchs¬
Garnituren , neu, je Ztellig,Prachtexemplare , für 230.—
per Garnitur abzugeben. Wertüber das Doppelte. Gefl. Angeb .
u. T F 214 a. d. Exp. d. Bl.(19.



Freitag , 12 . November

Veratwortüich iüt den aigemenen, Tei. Aug. Chambalt iun denkiandeke.
teil W. Jutai, für den Anzeisentell . F M. Bales Verleger und Drucker

M. Duliont Schauberg : Chelredakteur: Ernst Posse; alle in Köln.
Redaktionelle zweigstelle: Gerlin uM 7, Unter den Linden 39.

Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyflardtsche Buch¬
handung, Barceiona J. Sturzenegger , Calle de Tratalgar 19. Basol E.

Festersen &amp;Co. Grüssel Generalvertretg , für Belgien Jul. Kaufmann, Rue de
in Blauchisserie, 21, trun (Spanien), Sociedad General Espahdla de Läberia

Kle

Pernsprecher: Nr A5361 - A3362.5363 . A5364 . .5365- A5366-45367
Helalion, Anzeigenei, Erpechion
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen Zweite Morgen - Ausgabe

1915 — Ul . 1151

Geschäftsstunden : Redaktion von9 Uhr vormittags bis 9 Thr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12
führ vorm. und —7 Uhr nachm,Druckerei .-1 Uhr und -5½g Um.

Heng er Uün .5 ie. Betachend Lad Aersereh.
Anzeigen 503 die Zelle oder deren Raum, Reklamen .50.4

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder inbesümmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verantwortichkeit übernommen.Haupt-Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck-Konte 250.

Jergeieggr , im Auslandes Natria &am; Daust, Fam de S
Deg 4 .is Oiaen, Vien a. dace dat . . gelsg u. KGeslhehmniech e. Belhelen. 1 Adhun Aust -ch. ue Bechat ur K

Neue Bundesrats - Verordnungen .
— Vom

Balkan - Kriegsschauplatz .
Milch .

A Berlin , 11. Nov. (Telegr .) Gemäß § 4 der Bekannt¬
machung zur Regelung der Milchpreise und des Milchverbrauches
vom 4. November wird über den Maßstab , nach welchem
Kinder stillende Mütter und Kranke zu berück¬
sichtigen sind, folgendes bestimmt:

Kinder bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre, soweit sie nicht
gestillt werden, und stillende Frauen sind mit einem Liter Milch,
äiltere Kinder mit einem halben Liter. Kranke mit der nach ärztlicher Be¬
scheinigung erforderlichen , in der Regel jedoch ein Liter nicht über¬
steigenden Menge für den Tag zu berücksichtigen. Sofern die zur Ver¬
Fügung stehende Milchmenge vorübergehend eine volle Versorgung nachdieser Bestimmung nicht gestattet, kann die Milchmenge für Kinder von
mehr als zwei Jahren — und zwar nach dem höhern Lebensalter ab¬
gestuft — entsprechend herabgesetzt werden. Als Kinder im Sinne dieser
Bestimmung gelten die im Jahre 1902 und später geborenen.

Kafsee, Tee und kakao .
§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, Bestimmungen über Be¬

standsaufnahmen der Vorräte von Kaffee, Tee und Kakao zu
treffen. § 2. Der Reichskanzler ist befugt, Bestimmungen über die
Regelung des Verkohrs mit Kaffee. Tee und Kakao sowie über die
Gestaltung der Preise zu treffen. § 3. Der Reichskanzler ist befugt,
idie Vorschriften dieser Verordnung auf andere Kolonialwaren auszu¬
dehnen. Er erläßt die Bestimmungen zur Ausführung dieser Ver¬

kordnung . Er kann dabei anordnen , daß Zuwiderhandlungen mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15 000.f
bestraft werden; er kann auch anordnen , daß Vorräte, die bei der
Bestandsaufnahme verschwiegen worden sind, im Urteil dem Staate
verfallen erklärt werden können. § 4. Diese Verordnung tritt mit

idem Tage der Veröffentlichung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt
den Zeitpunkt des Außerkraftretens.

Regelung der Preise für Gemüse und Obst.
§ 1. Der Reichskanzler ist ermächtigt, Erzeugerpreise für

Bemüse, Zwiebeln und Obst sowie Herstellerpreise für Sauer¬
#kraut nach Anhörung von Sachverständigen festzusetzen. Insoweit
Preise festgesetzt sind, darf der Verkauf von Dauergemüse . Zwiebeln

kund Dauerobst nur nach Gewicht erfolgen. § 2. Zur Berücksichtigungder besondern Verhältnisse in den verschiedenen Wirtschaftsgebieten
Eonnen die Landeszentralbehörden oder die von ihnen besimmien Ve¬

shörden für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks die Preise (§ 1) herab¬
ssetzen. Bei Verschiedenheiten der Preise am Orte der landwirtschaft¬
tlichen oder gewerblichen Niederlassung des Käufers und des Verkäufers

zund die für den letztern Ort geltenden Preise maßgebend. § 3. Inso¬
weit Preise gemäß § 1 festgesetzt sind, sind Gemeinden mit mehr als40000 Einwohnern verpflichtet, andere Gemeinden sowie Kommunal¬

sverbände berechtigt und auf Anordnung der Landeszentralbehörde oder
der von ihnen bestimmten Behörden verpflichtet, Höchstpreise im Klein¬
lhandel mit Gemüse, Zwiebeln, Obst und Sauerkraut unter Berück¬
Fsichtigung der besondern örtlichen Verhältnisse festzusetzen. Der Reichs¬
Kkanzler ist befugt , Vorschriften über die obern Grenzen für die Fest¬

lsetzung der Kleinhandelshöchstpreise zu erlassen. Soweit Preis¬
sprüfungsstellen bestehen, sind diese vor der Festsetzung zu hören. Sind
die Höchstpreise am Ort der landwirtschaftlichen oder gerwerblichen

(Niederlassung des Verkäufers andere als am Wohnort des Käufers , so
#ind die erstern maßgebend. § 4. Gemeinden können sich miteinander
und mit Kommunalverbänden zur gemeinsamen Festsetzung von Höchst¬
spreisen (§ 3) vereinigen. Die Landeszentralbehörden können Kom¬
Sammalverbände und Gemeinden zur gemeinsamen Festsetzung von Höchst¬
spreisen vereinigen. § 5. Soweit die Höchstpreise für einen größern
Bezick geregelt werden, ruht die Verpflichtung oder die Befugnis der
zu dem Bezirke gehörenden Gemeinden und Kommunalverbände . § 6.
Die auf Grund dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreisein Sinne des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914

in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs¬
gesetzblatt S. 516) in Verbindung , mit den Bekanntmachungen vom
21. Januar 1915 (Reichsgesetzblatt S. 25) und vom 23. September 1915
(Reichsgesetzblatt S. 603)., § 7. Die Landeszentralbehörden erlassen die
Westimmungen zur Ausführung des § 3. Sie können anordnen , daß
Die Festsetzungen nach § 3 anstatt durch die Gemeinden und Kommunal¬
verbände durch deren Vorstand erfolgen. Sie bestimmen, wer als
Kommumalverband , als Gemeinde oder als Vorstand im Sinne dieser
Verordnung anzusehen ist. Die Landeszentralbehörden oder die von
Ehnen bezeichneten Behörden sind befugt , Ausnahmen zuzulassen. § 8.
Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der Verkauf an
den Verbraucher . § 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
sindung in Kraft. Der Reichskanzler , bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.
Regelung der preise für Obstmus und sonstige

Fettersatzstoffe zum Brotausstrich .
§ 1. Der Reichskanzler ist ermächtigt. Herstellerpreise für

Obstmus , Marmeladen, Honig, Kunsthonig, Rübensirup und sonstige
Fettersatzstoffe zum Brotaufstrich nach Anhörung von Sachverständigen

Festzusetzen . S 2. Zur Berücksichtigung der besondern Verhältnisse in
den verschiedenen Wirtschaftsgebieten können die Landeszentral¬
behörden oder die von ihnen bestimmten Behörden für ihren Bezirk
oder Teile ihres Bezirkes die Herstellerpreise (§ 1) herabsetzen. Bei
Verschiedenheit der Preise am Orte der landwirtschaftlichen oder ge¬
werblichen Niederlassung des Käufers und des Verkäufers sind die für

den letztern Ort geltenden Preise maßgebend . § 3. Insoweit Her¬
Fellerpreise gemäß S .festgesetzt sind, sind Gemeinden mit mehr als
(10 000 Einwohnern verpflichtet , andere Gemeinden sowie Kommunal¬
verbände berechigt und auf Anordnung der Landeszentralbehörden oder
der von ihnen bestimmten Behörden versflichtet , Höchstpreise im Klein¬
handel mit Obstmus, Marmeladen, Honig , Kunsthonig, Rübensirup und

sonstigen Fettersatzstoffen zum Brotaufstrich unter Berücksichtigung der
besandern örtlichen Verhältnisse festzusetzen. Der Reichskanzler ist be¬
fugt, Vorschriften über die obern Grenzen für die Festsetzung der Klein¬
handelshöchstpreise zu erlassen. Soweit Preisprüfungsstellen bestehen ,
#ind diese vor der Festsetzung zu hören . Sind die Höchstpreife am Orte
der landwirtschaftlichen oder gewerblichen Niederlassung des Verkäufers
andere als um Wohnort des Käufers, so sind die erstern maßgebend.
§ 4. Gemrinden können sich miteinander und mit Kommunalverbänden
zur gemeinsamen Festsetzung von Höchstpreisen (§ ), vereinigen . Die

Landeszentralbehörden können Kommunalverbände und Gemeinden zur
gemeinsamen Festsetzung von Höchststpreisen vereinigen . § 5.
Soweit die Höchstpreise für einen größern Bezirk geregelt werden, ruht
die Verpflichtung oder die Befugnis der zu dem Bezirke gehörenden
Gemeinden und Kommunalverbände . § 6. Die auf Grund dieser Ver¬
ordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes .
betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 17. Dezember 1914 (Reichs=Gesetzbl. S. 516) in Ver¬
bindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (Reichs¬
Gesetzbl. S. 25 und vom 23. September 1915 (Reichs¬

Gesetzbl. S. 603), § 7. Die Landeszentralbehörden erlassen die Be¬
zur Ausführung des § 3. Sie können anordnen , daß die

iverhände dur ch .,3 3 anstatt durch die Gemeinden und Kommunal¬
Kommunalverbanz. stand erfolgen . Sie besimmen , wer als
Verordnung anzusehen ist. Dies ader als Vorstand im Sinne dieser
inen bezeichnesen Behörden sind befgt,
a s; ule Zleishadel in Simte diese Verochnung gl der Beriz
an den Verbraucher . : § 9. Diese Verordnung trit mit dem Tage der
Seshesge ie ace der Aichzkander Astaunt in. Jchask 8s
Buchweizen undhirse und deren verarbeitungen .

„ S 1. Der Reichskanzler ist ermächtigt , Erzeugerpreise für
Buchweizen und Hirse sowie Herstellerpreise , für deren Ver¬
arbeitungen nach Anhörung von Sachverständigen festzusetzen. § 2.
Zur Berücksichtigung der besondern Verhältnisse in den verschiedenen
Wirtschaftsgebieten können die Landeszentralbehörden oder die von
ihnen bestimmten Behörden für ihren Zweck oder Teile ihres Bezirks
die Preise (§ 1) herabsetzen. Bei Verschiedenheit der Preise am Orteder dandwirtschaftlichen oder gewerblichen Niederlassung des Käufersund der Verkäufers sind die für den letztern Ort geltenden Preise maß¬
gebend. § 3. Insoweit Preise gemäß § 1 festgesetzt sind, sind Ge¬meinden mit mehr als 10000 Einwohnern verpflichtet , andere Ge¬meinden sowie Kommunalverbände berechtigt und auf Anordnung der
Landeszentralhehörde oder der vgn ihnen bestimmten Behörden ver¬
pflichtet, Höchstpreise im Kleinhandel mit Buchweizen und Hirse sowiederen Verarbeitungen unter Berücksichtigung der besondern örtlichen
Verhältnisse festzusetzen. Der Reichskanzler ist befugt, Vorschriften überdie obern Grenzen für die Festsetzung der Kleinhandelshöchstpreise zu
erlasfen. Soweit Prüfungsstellen bestehen, sind diese vor der Fest¬
setzung zu hören. Sind die Höchstpreise am Orte der landwirtschaft¬
lichen Niederlassung des Verkäufers andere als am Wohnoart des
Käufers, so sind die erstern maßgebend . § 4. Gemeinden können sichmit einander und mit Kommunalverbänden zur gemeinsamen Festsetzung

31 TSemige, Die Landeszentralbehörden könnenSemmunalverbände und Gemeinden zur gemeinsamen Festsetzung von
größern Pars. ,ereinigen. § 5. Soweit die Höchstpreise für einen
der zu

dern Fegeregeltwerden, ruht dne, gepflichtung oder die Befugnis
S 6. Die auf Gür' s gehörenden Gemeinden und Kommunalverbände .

preise im Sinne deg Gggsag festgesetzten Preise sind Höchst¬
Hog ! #.“ Lam Fasfung Zesetzes betreffend Höchstpreise , vom 4. August4914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914

(Reichs =Gesetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915 (Reichs =Gesetzbl. . 25) und vom 23. September
1915 (Reichs=Gesetzbl. S. 603). § 7. Die Landeszentralbehörden er¬
lassen die Bestimmungen zur Ausführung des § 3. Sie können an¬
ordnen , daß die Festsetzungen nach § 3 anstatt durch die Gemeinden
und Kommunalverbände durch deren Vorstand erfolgen . Sie be¬
stimmen, wer als Kommunalverband , als Gemeinde oder als Vorstand
im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist. Die Landeszentralbehörden
oder die von ihnen bezeichneten Behörden sind befugt, Ausnahmen
zuzulassen. § 8. Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt
der Verkauf an den Verbraucher . § 9. Buchweizen und Hirse dürfen
nicht zu Branntwein verarbeitet werden. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldstrafe bis zu 1500.4 oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten
bestraft. § 10. Diese Verordnung tritt am 15. November 1915 in
Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraftretens.

Die Kartoffelpreise .
In der Bekanntmachung über die Regelung der Kartoffelpreise

vom 28. Oktober werden folgende Anderungen vorgenommen:
Dem § 2 wird folgender Satz angefügt: Insoweit dies nicht geschieht,

können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeichneten Be¬
hörden solche Vorschriften erlassen. Im § 3 Abs. 1 werden hinter die
Zahl 2 die Worte „Satz 1“ eingefügt. Im § 7 Abs. 1 wird der NummerI. holgender Zusatz als zweiter Satz angefügt : Die Landeszentral.
behörden, oder die von ihnen bezeichneten Behörden können bestimmen,
daß die Anordnung wegen Übertragung des Eigentums und die Auf¬
forderung zum Verkauf auch gegenüber Kartoffelerzeugern; mit einer
geringern Kartoffelanbaufläche zulässig ist. Diese Verordnung trittmit dem Tage der Verkündigung in Kraft.

Stroh .
Die Verordnung über das Verbot des Vorverkaufs von Stroh derErnte 1915 vom 21. Oktober wird außer Kraft gesetzt .

Bekanntmachung betreffend Einwirkung von
Höchstpreisen auf läufende Verträge .

§ 1. Verträge über Lieferung von Butter , Kartoffeln ,Fischen. Wild, Milch, Buchweizen und Hirse und deren
Verarbeitungen, Obstmus und sonstige Fettersatzstoffe zum Brot¬
aufstrich, Obst, Gemüse, Zwiebeln und Sauerkraut , die
zu höhern Preisen als den festgesetzten Höchstpreisen abgeschlossen sind,
gelten mit dem Inkrafttreten des Höchstpreises als zum Höchstpreis
abgeschlossen, soweit die Lieferung zu diesem Zeitpunkt noch nicht er¬
folgt ist. Ist der Höchstpreis vor Inkrafttreten dieser Verordnung fest¬
gesetzt worden, so tritt er insoweit an die Stelle des Vertragspreises,als Lieferung vor Inkrafttreten dieser Verordnung noch nicht erfolgt
ist. Ein vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung gezahlter , den
Höchstpreis übersteigender Preis kann nicht zurückgefordert werden
S 2. Ergeben sich bei Anwendung des § 1 Streitigkeiten zwischen den
Vertragsparteien, so kann jede Partei eine schiedsgerichtliche Ent¬
scheidung darüber beantragen , zu welchen Bedingungen der Vertrag zu
erfüllen ist. Die gleiche Befuanis steht bei einem Lieferungsvertrage
über die im S 1 genannten Gegenstände, der vor dem Inkrafttreten
dieser Verordnung abgeschlossen ist und für den ein Höchstpreis nicht
Hietener deza, äufer zu, wenn er behauptet , daß ihm mit Rücksicht auf

werten wirtschaftlichen Verhältnisse die Erfüllung des Ver¬
De Sehiden Vere Pater Bedhtpagen uich uosgernide werden donmrdie Anrufung des Schiedsgerichts ist ausgeschlossen, soweit Lieferung
vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung erfolgt ist. Bei Verträgenüber Lieferung von Milch und Butter hat der Verkäufer die ent¬
sprechende Befugnis: dies gilt auch dann, wenn ein Höchstpreis für den
Vertrag besteht. § 3. Das Schiedsgericht setzt die Vertragsbedingungen
nach freiem Ermessen fest. Die Lieferungsfristen können nur mit Zu¬
stimmung der Parteien geändert werden. Das Verfahren ist gebühren¬frei, und das Schiedsgericht entscheidet, wer die baren Auslagen des
Verfahrens zu tragen hat. Die Entscheidungen des Schiedsgerichts sind
endgültig und für die Gerichte bindend. Zuständig ist das Schieds¬
gericht, in dessen Bezirk der Verkäufer seinen allgemeinen Gerichtsstand
hat. § 4. Der Lieferungsverpflichtete hat ohne Rücksicht auf die An¬
rufung des Schiedsgerichts zu liefern. Der Käufer hat vorläusig den
von ihm für angemessen erachteten Preis zu zahlen. Der Vorsitzendedes Schiedsgerichts kann vorläufige Anordnungen über die Verpflich¬tungen der Parteien erlassen und ihre Vollstreckung herbeiführen . Die
Landeszentralbehörden erlassen die Vorschriften über die Vollstreckung.
§ 5. Die Schiedsgerichte werden von den Landeszentralbehörden bestellt.Sie entscheiden in der Besetzung von einem Vorsitzenden und zwei Bei¬
sitzern. Der Vorsitzende muß ein ständig angestellter Richter sein, dendie Justizverwaltung bestellt. Jeder Richter ist verpflichtet, das Amt
als Vorsitzender zu übernehmen. Im übrigen wird die Zusammen¬
setzung des Schiedsgerichts durch die Landeszentralbehörden , das Ver¬
fahren vor ihm durch den Reichskanzler geregelt. 86. Diese Verord¬
nung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.

WIB Berlin , 11. Nov. (Telegr. ) Die preußische Aus¬
führungsanweisung zur Verordnung über die Regelung derPreiss . , für Schlachtschweine und für Schweinefleischist den Behörden zugegangen. Sie enthält u. a. die wichtige Be¬
stimmung, daß die Gemeinden fortan verpflichtet sind, Höchst¬
Br#i # für Fleisch = und Fleischwaren festzusetzen .
Auch bei verschiedenen Preisen für die einzelnen Fleischsorten darfder Preis für keine Sorte die vorgeschriebenen Preisgrenzen über¬
schreiten. Die Preise für zubereitetes Fleisch (gepökeltes und
geräuchertes Schweinefleisch), für gesalzenen und geräucherten
Speck , für ausgelassenes Schweinefett und für Wurstwaren sind
im Verhältnis zur Preisgrenze für frisches Schweinefleisch und
rohes Schweinefett festzusetzen.

Sur Lage auf dem Balkan .
Berlin , 11. Nov. (Telegr .) So sicher ist das Publikum

der baldigen endgültigen Entscheidung auf dem serbischen Kriegs¬
schauplatz , daß, als heute anläßlich der hier tagenden General¬
synode die Glocken läuteten, sich blitzschnell das Gerücht ver¬
breitete, diese Entscheidung sei schon gefallen und die Leute die
Fahnen heraushängten . Man verfolgt , wie der eiserne Ring sich
enger und enger um die serbische Macht zieht, man weiß, daß die
englisch=französische Hilfeleistung nichts ist als Bluff, und so eilte
das Gerücht der Tatsache voraus ohne sich innerlich von ihr zu
entfernen. In diesen Tagen weilt, wie schon gemeldet worden
ist, der österreichisch=ungarische Minister des Außern , Baron
Burian , hier und hat mit dem Reichskanzler und den übrigen
Leitern unserer auswärtigen Politik Unterredungen über die Lage
und die kommenden gemeinsamen Aufgaben gepflogen, in denen
die erfreulichste übereinstimmung festgestellt werdenkonnte. Inzwischen konnten diejenigen, die sich über das wahre
Wesen der englischen Politik noch immer nicht klar sind,
wenn es nach den Erfahrungen des Krieges noch solche Leute
gibt, aus der Außerung, die Sir Edward Grey in der vor¬
gestrigen Unterhaussitzung über Serbien getan hat, ersehen,
wie es denen ergeht, die auf England vertrauen.
Man erinnert sich, daß Grey am 28. September im Unterhause
wörtlich erklärte: „Sollte jedoch die bulgarische Mobilmachung in
eine angriffslustige Haltung auf seiten unserer Feinde ausarten,
so sind wir bereit. unsern Freunden auf dem Balkan jede mög¬liche Unterstützung in einer Weise zu bieten, die ihnen will¬
könzgten sein wird, und zwar in Gemeinschaft mit unsern Ver¬
Disen Jashric Par behalt oder Einschränkung “
Wart entgggen: ## ' ' e Grey vorgestern das unvergeßliche
nd trg .e -Meine Worte, daß wir Serbien unbeschränkteund unbedingte Hilfe versprachen, hatten nur politische Be¬

deutung, nämlich , daß die Bulgarien früher gemachten Ver¬
sprechungen hinfällig werden. Die Worte hatten keine mili¬
tärische Bedeutung “ . Man braucht kein verblendeter,
vertrauensseliger , englandaläubiger , serbischer Politiker zu sein, um
die Erklärung vom 28. September als ein bündiges Versprechender militärischen Unterstützung aufzufassen. Aus der Geschichte der
letzten Tage vor dem Kriege kennt man die Kunst Greys, ge¬
wundene, vieldeutige Erklärungen abzageben. Hier, in der Um¬
biegung und Verdrehung eines frühern Ausspruchs erreichte sie
ihren Gipfel . Der Zusammenbruch Serbiens trifft mit der vollen
Enthüllung des Spiels zusammen, das England mit den kleinen
Mächten treibt. Der denkwürdige Ausspruch wird in der Er¬
innerung der Völker fortleben.

Zu Ehren des Barons v. Burian .
WTB Berlin , 11. Nov. (Telegr.) Bei dem Staatssekretär

des Auswärtigen , v. Jagow , fand heute zu Ehren des österreichisch¬
ungarischen Ministers des Außern, Barons v. Burian , ein
Frühstück statt, dem der Reichskanzler der österreichisch¬
ungarische Botschafter, Unterstaatssekretär Zimmermann sowie
verschiedene Herren des Auswärtigen Amts und der österreichisch¬
ungarischen Botschaft beiwohnten.

Der bulgarische amtliche Bericht .
Bulgarische Beute.

WIB Sofia , 11. Nov. (Telegr.) Amtlicher Heeres¬bericht vom 9. November: Unsere Truppen setzten die Ver¬
folgung des geschlagenen serbischen Heeres auf dem linken Ufer
der Morawa fort. Täglich entdecken wir in den eroberten
Städten neue Beute . Im Morawatal, entlang der Eisenbahn,
brachten wir heute ein: Vier Schnellfeuerhaubitzen, acht Schnell¬
feuerfeldgeschütze mit gefüllten Munitionswagen , mehrere Ma¬
schinengewehre mit Bespannung , neun ganz neue Scheinwerfer,
darunter vier feste und fünf tragbare, sowie 800 Gefangene. Süd¬
lich von Leskovatz , in der Umgebung des Bahnhofes von
Grablenitza, erbeuteten wir zehn Lokomotiven und 400 Eisenbahn¬
wagen, davon 50 mit Material verschiedener Art beladen.

von der Balkan =Expecition .
(0 Von der französischen Grenze , 11. Nov. (Telegr.)In seinem Homme Enchalné stellt Clemencean über den Stand

der Balkanexpedition folgendes fest:
Die größte Ungewißheit herrscht noch heute über die Entscheldung .über den Umfang und den Tag der italienischen Hüfe, über den

Augenblick, wann Rußland seinerseits tengreifen kann, und sogorüber die Eile Englands , die französische Front , wo es seine Streit¬
kräfte versammelt hat, zu verlassen, um sich in ein Abenteuer zu werfen,worin die Diplomatie des Vierverbands sich so viele Mängel an Vor¬

Sesch haris Kliseger . Woirestehges hals
glauben, durch seine Unterredungen mit unsern miltärischen Behörden
Ss rt

. — an, um die Frage an Dei und Stell zu prüfen
Herr Clémenceau ist bekanntlich Vorsitzender der Kommission

für die auswärtigen Angelegenheiten im Senate , wo er vorgestern
noch den Minister des Auswärtigen und die Minister des Kriegesund der Marine über den Stand der Balkan=Expedition anhörte.Clemenceau ist also in der Lage wissen zu können, wie es mit ihr
bestellt ist.
Französtsche Bemühungen um italienische Hilfe

auf dem Balkan .
WIB Paris , 11. Nov. (Telegr.) Die Presse betont immer

wieder, es sei für Italien umbedingt notwendig, im Balkan einzu¬
greifen. Heute schreibt der Temps , es sei sehr zweifelhaft, daßdie Italiener jetzt an ihren Grenzen Siege erringen könnten , die
die Lage verändern würden. Sie müßten ihre Hauptanstrengungen
im Balkan unternehmen. Sie würden so nicht nur Serbien unter¬
stützen , sondern auch ihren Interessen dienen, indem sie das Vor¬
dringen der Österreicher und Deutschen gegen die Adria anhielten.
Die Besetzung Wallonas durch Österreich=Ungarn oder Bülgarien
würde Italien für immer um die Oberherrschaft in der Adria
bringen. Italien dürfe nicht dulden , daß Österreich oder seine Ver¬
bündeten das Übergewicht im Balkan gewännen. Sein In¬
teresse zwinge Itakien , den Balkanvölkern zu Hilfe zu eilen.

WIB Mailand , 1I. Nov. (Telegr.) Magrini drahtet demSecolo aus Salonik : General Sarkail , der vom Besuch
der französischen Balkanfront , die bis nach Krivolar reiche, zurück¬
gekehrt ist, habe die Nachricht dementiert, daß Köprülü (Veles)
von den Franzosen erobert sein soll. Die Lage in Monastir ,das von einer bulgarischen Kolonne bedroht sei, sei besorgnis¬erregend.

„I Von der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.)Eine Reutermeldung aus Athen lautet: Die Nachrichten von
der serbischen Front sind verschwommen. Es wird jedoch als un¬
richtig bezeichnet, daß, wie es hieß, die Deutschen die ganze Linie

Petrowatz besetzt hätten. Beträcht¬
liche serbische Streitkräfte, die aus Mitrowitza angeführt wurden,
arichten dan Kadsanik=Paß, wo sie den Bahnhof besetzten . Bis
I# ##cem Punkte hatten sich die von Usküb nach Prisren vor¬rückenden Bulgaren genähert. Die Kriegshandlungen an der West¬
front sind jetzt von größter Wichtigkeit. Die serbische Front istvon Mitrowitza nach Krusjewo, nordöstlich Prilep, zurückverlegtworden. Die Serben verlieren keineswegs den Mut. — Die von
Reuter angedeuteten serbischen Bewegungen sind „Rückwärts¬
Konzentrierungen “ auf Albanien.

00 Sofia , 9. Nov. (Telegr. ) Der neue griechische Minister¬
prätident Skuludis ertlärte dem bulgarischen Gesandten
Thanisen esarow , er habe den aufrichigen Wunsch, freund¬schaftliche Beziehzugen, zwischen den beiden Ländern zu unter¬Shlboise ist vier oise Geaner Hor Apnif auf Bulgarien.Skuludis ist hier als Gegner des Vierverbands be¬kannt. Von maßgebender Seite wird das feste Vertrauen auf eine
Kürtige Haltung Griechenlands gegen Bulgarten ausgesprochen.
Vordeingen der ger Siede

mif Zemischepatz und dem erfolgreichen
serchichg, Sane r. ulgaren auf dem linken Morawauser wird das

serbische Heer sich kaum auf der einzigen Linie Rschatchak —Leskowatz halten können . [Leskowatz selbst ist auch schon bulgarisch.]Der einzige jetzt noch verbleibende Rückweg über Prischtina—
Prisren wird durch die Bulgaren von Katschanik her bedroht so
daß die Serben als vernichtet bezeichnet werden können.
„. . 2 Aus dem Kriegspressequartier , 11. Nov. (Telegr. )

sichen Zei de schen Gefangenen , die schon einen statt¬
s serbischen Heeres überhaupt ausmachen müssen, wennman ihre Zahl in den drei verbündeten Heeren zusammenzählt, steigtder Prozentsatz der Offiziere , die sich ergeben . Auch unter den 2000

Gefangenen von gestern sind sie wieder zahlreich vertreten. Ihre
stolze Haltung von einst ist gebrochen . Sie verlassen vielfach ihreTruppen , verschaffen sich Zivilkleider und verbergen sich oder lassen
sich vom Feinde freiwillig aufgreifen. Auch Putniks un¬
bestreitbares Ansehen ist im Schwinden. An der Donau noch er¬
zählte uns ein serbischer Offizier, daß dem Woywoden noch kurzvor Belgrads Fall von der Skupschtina eine sehr hohe Ehrenrente
gus, eigenem Antriehe hewilligt wurde. Jetzt zucken die Offiziere
s ihren Führer die Achseln. Die einen sagen übrigens, Putnikwäre tot, die andern, er wäre schwer erkrankt, die dritten, er hätte
bes msrachtelosenag satt. hätte das Kommando niedergelegtund wäre außer. Landes gegangen. Die meisten wisen nicht, woer
sich aufhält. Die Mannschaften verfluchen nicht nur den KönigPeter ; ihre Verwünschungen richten sich immer häufiger jetzt
aud Kscheräigen

( 9 Jest ster ihnen der goße Verdeiber.

maeshet sonden bulgrische Tnipgen in Nisch in Minister¬

sest ie Sis ae Ahlie ie s chgcnr e
jlanden hätte zum Schutze gegen etwaige Angriffe durch das Volk.Einer Bukarester Meldung zufolge haben die Unionisten inGalatz eine Kundgebung veranstaltet und die Fenster des öster¬
reich Heurseschen

Konzlats Herümmert. De Polzel sohndbetl
WIB Athen, 11. Nov. (Telegr. ) Meldung der Agentur

Havas. In diplomatischen Kreisen herrscht eine gewisse Er¬
regung . Es fand ein Ministerrat statt, dem der General¬
stabschef Dusmanis beiwohnte. über die Auflösung der
Kammer ist noch kein Beschluß gefaßt worden.

WTB Basel, 11. Nov . (Telegr.) Die Basler Nachrichten
melden aus Athen : Neon Asty erfährt aus politischen Kreisen,
daß 27 Abgerrdnete der Weniselospartei ihren Austritt
aus der Partei erklärt hätten, so daß die Regierung Skulubis eine
kleine Mehrheit in der Kammer erhalte.

* Budapest , 11. Nov. (Telegr. ) Das in Esseg erscheinendeBlatt Die Drou meldet, daß zum Betrieb der serbischen
Bahnen in Belgrad eine besondere Eisenbahndirektion
errichtet wird. Zur Organisierung der Direktion findet in den
nächsten Tagen in Belgrad eine Besprechung Tutt. Die Betriebs¬
beamten kommen aus Deutschland, Österreich und Ungarn.

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .WIB Konstantinopel , 11. Nov. (Telegr.) Das Haupt¬

An der Dardanellenfront hält in dendrei Abschnitten die gegenseitige Beschießung an. Bei Ana¬
Scsarnnenn scherstoß

zwischen
den gegnerischen Patrouillen; die unsrigen

brachten den feindlichen Patrouillen Verluste bei und zwangen
wien Perigeie seden. Vei Ari Burnu brache

die an der Mündung des Korkudere aufgestellte
Herusc , iestslene zum Schweigen . Vel. Sidd ul Bachr
enon ger e

eie geine , de der Feind auf den nten Slüielspringen ließ, durch Rückschlag einen Teil seiner eigenenTruppen und Schützengräben. Unsere Artillerie verjagtezwei feindliche Monitore , die das Feuer gegen die
Küste von Saros eröffnet hatten. An der Kaukasusfront
nichts Wichtiges außer Patrouillenkämpfen , an den andern
Fronten keine Anderung.

. 2. Von der schweizerischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.)tochesens haos meldet aus Teheran : Angesichis der an¬
Zäten in Tehehen daib de Deuschen und Türten die Abscht
Thasen der Versingesenruden derworzrusen und de Gesandt.schaften der Verbündeten anzugreifen, erhielt die russische Ab¬teilung von Kaswin Befehl, sich Teheran zu nähern.

vom westlichen Schauplatz .
Der englische Generalstab .

##. . Ben der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr .)Aus der Ihnen schon bekannten Rede des Ersten Ministers bei der
Einbringung der neuen Millionenforderung sei hier die Stellewiedergegeben, die sich auf die „Stärkung“ des Generalstabesbezieht. Es handelt sich darum, eine Einrichtung nach deutschemVorbild ins Leben zu rufen . Das darf ein britscher Minister
beileibe nicht selbst, sagen. Allein es ist in der Presse mehrfachin der Truth angedeutet worden. Nach Asquich

sozusagen als die Grundlage des von ihmumrissenen Kriegsrates der Verbündeten. Seine eigenen zwei¬maligen Beobachtungen im Felde, sagt er, hätten ihn von der
einer, Austgarscher, zwischen den Ofizieren an derFront und dem Stabe im Kriegsministerium zu London überzeugt.Es sei notwendig, daß man an letzterer Stelle eine richtige Vor¬stellung von dem Stellungskrieg erhalte, der in seiner jetzigen

Gestalt , in der miltärischen Wisenschaft nicht vorauszusehen ge¬wrieut er giselericht. in England. ) Der Minister fuhr fort:An der Spitze unseres Genexalstabes steht ein vortrefflicher Offizier,Generalleutnant Sir Archibald Murray, der während der ersten Kriegs¬Generalstabschef bei Sir John Freuch war. Seit Agtritt seinerStellung hat er Anordnungen getroffen, um seine Mitarbeiter
Gerei Perzes ae Peseche Peazih enen aunrggsechnrten OstickGeneral Kiggell als Unterchef des Reichsgeneralstabes heranzuziehen .an dessen Stelle General Shaw, der über eine wesentliche Erfahr

jetzt im Kriegsministerium vorhandene Generalstab zahlreicher ist, alsman gemeinhin annimmt , und unter Hinweis auf die eben dargelegten
Erwägungen möchte ich mitteilen , daß von den Offizieren des General¬stabes oder den Offizieren , die ihm zugeteilt sind, nicht weniger als 26Erfahrung aus dem jetzigen Kriege besitzen. 26 Offiziere in White Halkennen mithin die Umstände des jetzigen Krieges . Der Austauschzwischen Front und Stab hat unsern vollen Beifall und wird von Zeitzu Zeit erneuert, werden, so daß wir die besten milikärischen Erkun¬digungen erhalten und über die fähigsten Köpfe verfügen, um so unsemAnteil an dem graßen Kampf richtig auf uns nehmen zu können.Die Blätter billigen die neuen Anordnungen , insbesondere diekommende Einsetzung eines gemeinsamen Kriegsratesder Verbündeten . Die Morning Post jedoch benutzt die
Gelegenheit, um der ihr ein= für allemal mißliebigen Regierung
zu erklären, alles, was jetzt geschehe, sei ihr längst dringend an¬
geraten worden, und nur ihr Mangel an Entschlußfähigkeit habeihre Reformen verzögert.

Kohlennot in London .
Nachder die Korhonen Pahsentengsor . . 11 . 0 (Teles. )
Nachdem die Londoner Kohlenhändler sich zu einer Beschränkung
der Verkaufspreise bequemt haben, die den weniger Bemittelten
ermöglichen sollen , sich ebenso billig wie die Wohlhabenden mit
Brennstoff zu versorgen, ergibt sich eine Knappheit der Vorräte,
die gegenwärtig nur halb so groß sind, wie sie zu Beginn desWinters sein müßten, der dieses Jahr früher einsetzte als sonst.An der Kohlenbörse war am 10. frische Kohle kaum zu haben,und der Handel befürchtet, daß bei anhaltendem kalten oder
nebligen Wetter seine Lager bald reingefegt sein werden. Die
Verbraucher jedoch werden mit der Versicherung beruhigt , daß
auf Grund des „Notgesetzes“ keine Wucherpreise erhoben werden .

Die Aufsicht des Parlaments .
„. ) . Von der französischen Grenze , 11. Nov. (Telegr.)

ia die Wagierneng ner auig sest infolge des Eintrits de Freyeinets
die Regierung als dessen Nachfolger in seiner Hand den Vorsitzsowohl in der Kommission des Senats für die auswärtigen An¬

gelegenheiten wie in der Heereskommission. Für das Regiment,
Vorsitzender dieser Kommissionen zu führen gedenkl

ete
ieleischt die gestrige Sitzug der Hereskommisson bezeichnend ,

setretäre Fham, dn Ltzegemimister Galieni, die Unterstaate =
unas und Godart, von denen jener bekanntlich die

Geschoßfabrikation, dieser den Sanitätsdienst der Armee leitet, sowieden General Ozil, den Direktor der kriegschemikalischen Abteilung,
anhörte , Die Kommission nahm alsdann folgende Tagesordnung an:

Die Kommission nimmt Kenntnis davon, daß die Regierung sich in
vorhergehenden Sitzung verpflichtete, ihr von den Ereignissen

militärischer Art Kenntnis zu geben, um sie in den Stand zu setzen.daraus die Schlußfolgerungen zu ziehen, die sie für die Folge ihrerArbeiten mit sich bringen. Sie beschließt, einen Unterausschuß
von 7 Mitgliedern damit zu beauftragen, die Mitteilungen zu prüfen,die ihr auf diese Weise gemacht werden, und ihr in allgemeiner Weise
alle der Kommission nützlichen Berichte über die Schlußfolgerungen
zu unterbreiten , die aus dem militärischen Tatbestand der Dinge zu
ziehen sind im Hinblick darauf , den Diensten der nationalen Verteidigung
zu genügen. Diese Unterkommission, zu deren Vorsitzendem der ehe¬
malige Kammerpräsident und Minister Doumer gewählt wurde , hai
den Titel Studienkommission für die Kriegsereig¬nifse angenommen

Der Beschluß zeigt, daß Clemenceau als Vorsitzender der Kom¬
mission für die parlamentarische Kontrolle der Dinge von dem
Kabinett Briand ein anderes Entgegenkommen erwartet , als das
Kabinett Viviani bekundet hat, und daß er auch gewillt scheint.
diese parlamentarische Kontrolle jetzt anders zu handhaben als
vorher .

Die innere französische kriegsanleihe .
( Von der französischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.)Der Finanzminister Ribot brachte heute nachmittag, wie an¬

gekündigt, die Vorlage über die für das erste Vierteljahr 1916
nötigen Kredite ein und in Verbindung damit die Vorlage überdie geplante innere Kriegsanleihe . Uber diese Anleihe teilt das
Journgl. des Debats heute mit die Vorlage habe zum Zweck, di.
rurzfristigen Vorschüsse zu konsolidieren, die durch die Bons und
die Obligationen der nationalen Verteidigung gebildet sind, und
den Unzuträglichkeiten zu begegnen, die sich daraus ergeben
würden , wenn die laufenden Schulden durch die Ausgabe neuer
mehr oder weniger kurzfristiger Vons noch vergrößert würden.
Der Betrag der Anleihe wird nicht begrenzt sein. Die Zeichnungs¬
frist wird auf diese Weise für eine gewisse Zeit über eine gewisse
Anzahl von Tagen sich erstrecken. Der Ausgabekurs, sagt die
Vorlage , wird „zum besten der Interessen des Staatsschatzes “
erst im letzten Augenblick festgesetzt werden, aber er wird derartig
sein, versichert man, daß der Zinsfuß 5½ Prozent übersteigen
wird. Endlich soll ein besonderer Empfangsschein, der ähnlich
dem, der für, die Goldeinzahlungen in die Bank von Frankreich
ausgestellt wird, und wie dieser den der nationalen Verteidigung
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erwiesenen Dienst feststellt , den Zeichnern ausgehändigt werden.
Um die Annahme der Vorlage zu befchleunigen , soll der Finanz¬
ausschuß sofort seinen Bericht darüber abfassen , so daß die Vor¬
lage sogleich von der Kammer und noch vor Ende der Woche
vom Senat angenommen werden kann.

Die Bevölkerung Frankreichs im Jahre 1914.
( Von der französischen Grenze, 11. Nov. (Telegr .)

Das französische Staatsblatt veröffentlicht die Bevölkerungsstatistik
Frankreichs für 1914, soweit die Personenstandsregister der 77
von der feindlichen Besetzung nicht berührten Departements sie auf¬
zustellen gestattete. Die Einwohnerzahl dieser Departements be¬
trug nach der Zählung von 1911 33079 103 Seelen. Die Zahl
der Geburten verminderte sich von 604 454 i. J. 1913 auf 594 222
i. J. 1914, während die Zahl der Todesfälle von 588 809 i. I.
1913 auf 647549 i. J. 1914 stieg. Die Zahl der Todesfälle ist
aber hiermit nur als vorläufig angesetzt, aus dem Grunde augen¬
scheinlich, weil die infolge des Krieges erfolgten Todesfälle in dem
Personenstandsregister der Gemeinden nur zum Teil eingetragen
werden und umsoweniger in Anrechnung gebracht werden konnten,
als die Regierung keine amtlichen Verlustlisten bekannt gibt. Die
Abnahme der Bevölkerung, die gemäß den vorstehenden Zahlen
nach dem überschuß der Todesfälle über die Geburten 53327
Seelen beträgt, ist also zweifellos in Wirklichkeit bedeutend größer.
Als eine wesentliche Wirkung des Krieges ist es ferner anzusehen ,
daß die Zahl der Eheschließungen von 247753 i. J. 1913 auf
169011 i. J. 1914 sank.

Zur Lage der französischen Landwirtschaft .
(0 Von der französischen Grenze , 11. Nov. (Telegr.)

Der Landwirtschaftsminister Méline kündigt an, daß er einen
ständigen beratenden landwirtschaftlichen Ausschuß
einsetzen wird, dessen Aufgabe es sein soll, ihm beratend zur Seite
zu stehen zur Beschlußfassung aller durch die Umstände gebotenen
Maßnahmen zur Sicherung der landwirtschaftlichen Interessen.
Der Ausschuß soll aus einer kleinen Zahl von Mitgliedern be¬
stehen, deren Sachverständigkeit in landwirtschaftlichen Fragen
aber anerkannt ist. In erster Linie denkt Méline daran, dafür die
ehemaligen Minister für Ackerbau und hervorragende Mitglieder
landwirtschaftlicher Gesellschaften heranzuziehen.

Dom östlichen Schauplatz .
Die Behandlung der kriegsgefangenen .

à Kopenhagen, 11. Nov. (Telegr.) Nach Verhandlungen ,
die durch Vermittlung des schwedischen Roten Kreuzes geführt
wurden, werden hervorragende Vertreter des Roten Kreuzes
aus Deutschland , Österreich=Ungarn und aus Rußland in der
nächsten Woche in Stockholm zusammentreten, um über die Be¬
handlung der Kriegsgefangenen zu beraten.

Der Seekrieg .
Die Torpedierung der Ancona .

0 Von der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.)
Eine amtliche französische Mitteilung lautet: „Die Tele¬
gramme aus Tunis über die Torpedierung der Ancona be¬
weisen , daß die Deutschen abermals die Gesetze von Recht und
Menschlichkeit mit Füßen getreten haben . Das Unterseeboot fuhr
nach Versenkung des Dampfers fort, die Rettungsboote zu be¬
schießen, wodurch ein Mann, eine Frau und zwei Kinder getötet
wurden. Deren Leichen wurden nach Biserta gebracht. Die
Gesamtzahl der Opfer beträgt 300, darunter viele Frauen und
Kinder. “ Weiter macht durch die ausländische Presse ein
Stefani =Telegramm die Runde, wonach der Kapitän der
Ancona berichtete, das =Boot habe die zum Aussetzen bereit¬
hängenden Boote mit Granaten beschossen. Viele Reisende seien
dadurch getötet und verwundet worden. Schiffbrüchige, die nahe
bei dem =Boot schwommen , seien unter spöttischen Rufen der Be¬
satzung weggestoßen worden. Das =Boot habe keine vorherige
Warnung ergehen lassen. Der erste Beweis seiner Anwesenheit
sei eine Granate gewesen, welche die Ancona traf, die darauf so¬
fort stillag . (In dieser Darstellung sind die Bestandteile der ge¬
wöhnlich von englischer Seite zusammengetragenen Anschuldi¬
gungen so dicht aneinandergefügt wie in einem naturalistischen
Roman. Die italienische Agentur trägt besonders dick auf, indem
sie die sogar auf englischer Seite nur einmal vorgebrachte, dann
fallen gelassene Anschuldigung eines höhnischen Verhaltens der
Matrosen gegenüber Schiffbrüchigen aufgreift . Es liegt diesmal
in der Übertreibung System, weil man damit in Amerika Eindruck
zu machen gedenkt . )

0 Von der holländischen Grenze , 11. Nov. (Telegr .)
Der Times wird unterm 10. aus New York gemeldet :

Das Staatssekretariat hat den amerikanischen Gesandten in Rom
beauftragt , dort alle notwendigen Angaben über die Ancona einzu¬
sammeln, da auf diesem Schiff zahlreiche amerikanische Bürger jüdischer
Rasse aus Palästina nach den Vereinigten Staaten heimkehren sollten.
Aus den Tatsachen wird sich ergeben, ob der Tauchbootangriffzu einem
Zwischenfall zwischen den Vereinigten Staaten und Österreich =Ungarn
führen wird. Nach einem der Berichte hat das Tauchboot eine größere
Anzahl Granaten auf den Dampfer abgefeuert, was die (amerikanischen)
Beamten dahin erklären, daß die Ancona zu entkommen suchte, nachdem
sie Befehl zum Anhalten bekommen hatte. Sollte dies wirklich der Fall
sein, so würden die Vereinigten Staaten entsprechend der vom Präsi¬

denten Wilson eingenommenen Richtlinie keinen Anlaß zu Einspruch
haben. Andernfalls würde das Staatssekretariat nach Wien eine Note
entsprechend der an Deutschland zum Falle der Lusitania gerichteten
senden . In amtlichen Kreisen verweist man darauf , daß die Vereinigten
Staaten sich gegenüber Österreich =Ungarn in einer weniger für Selbst¬
hilfe geeigneten Lage befinden als gegenüber Deutschland.

Der seemännische Mitarbeiter des Blattes, der die Aufmerk¬
samkeit auf die erneute Tätigkeit feindlicher Unterseeboote im
Mittelmeer lenkt, wagt es, aus dem Handgelenk zu vermuten, bei
dem Angriff auf die Ancona müßten die Deutschen die Hand im
Spiele haben. Alsdann äußert er nach der bekannten Weise, die
jetzigen Angriffe hätten vom militärischen Standpunkt ebenso
wenig zu bedeuten wie die von Ende August und Anfang Sep¬
tember, und bei der Entfernung von ihrem Stützpunkt werde es
den Tauchbooten schwer, ihre Geschosse und Vorräte zu ergänzen,
und so werde sich der Versuch, ein Gegengewicht zu den Vorkomm¬
nissen in der Ostsee zu schaffen, als vergeblich erweisen .

WTB Rom , 11. Nov. (Telegr.) Der Botschafter der Ver¬
einigten Staaten berichtet , man glaube, daß ungefähr
20 Amerikaner mit der Ancona untergingen . [Vgl.
Nr. 1150. ]

Die Seelandia .
WTB Washington , 11. Nov. (Telegr.) Meldung des

Reuterschen Bureaus. Ein britisches Kriegsschiff wartet
bei Progreso (Mexiko) auf den Dampfer Zeelandia , der
im Hafen liegt und, wie man vermutet, mit Deutschen bemannt ist.

WTB London, 11. Nov. (Telegr .) Das Reutersche Bureau
meldet aus Washington: über den Dampfer Zeelandia in
Progreso, dem ein britisches Kriegsschiff vor dem Hafen auflauert,
wird noch gemeldet: Das Schiff wurde, nachdem es die Territorial=
gewässer verlassen hatte, bei Campeche entdeckt, wo festgestellt
worden sein soll, daß es eine beträchtliche Ladung Harz und Kupfer
führte. Man glaubt, daß die Ladung für Deutschland bestimmt
ist. Eine an Bord durch britische Marineoffiziere angestellte
Untersuchung scheint genügend belastendes Material ergeben zu
haben, um das Schiff beim Verlassen des Hafens zu beschlag¬
nahmen.

in der Ostsee.
WTB Kopenhagen, 11. Nov. (Telegr.) Berlingste Tidende

meldet aus Malmö : Ein geheimnisvolles englisches
Motorboot , das den Namen Densie führt, beschäftigt die
öffentlichkeit. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß das Motorboot
nicht nur dem Kapitänleutnant Layton zur Flucht verholfen
habe, sondern auch englischen Unterseebooten behilflich gewesen sei,
nachts den Sund zu durchfahren. Es wurde festgestellt , daß das
Fahrzeug zu Zeiten, als =Boote vermutlich den Sund durch¬
fahren konnten , jeden Abend den Hafen von Malmö verlassen
habe, um außerhalb des Hafens vor Anker zu liegen . Außerdem
kann als ziemlich sicher angenommen werden , daß das Fahrzeug
eine gewisse handelspolitische Kontrolle vorgenommen hat.

WTB Rom, 11. Nov. (Telegr.) (Havas. ) Giornale ' Italia
erfährt aus Cagliari , daß ein deutsches =Boot

am Sonntagvormittag den französischen Postdampfer France
torpediert und versenkt habe. Die Besatzung wurde gerettet und
in Cagliari gelandet. [Vgl. Nr. 1146. ]

WIB London, 11. Nov. (Telegr.) Lloyds meldet aus Kap¬
stadt : Der holländische Dampfer Riouw , von New York
nach Auckland unterwegs, ist mit brennender Ladung in
Kapstadt angekommen. Der britische Dampfer Caria ist ver¬
senkt worden. Die Besatzung wurde gerettet. (Reuter . )WTB London, 11. Nov. (Telegr .) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der britische Dampfer Caria ist versenkt
worden. Die Besatzung ist gerettet.

WTB Christiania , 11. Nov. (Telegr .). Meldung des
Ritzauschen Bureaus . Das deutsche Auswärtige Amt machte der
norwegischen Gesandtschaft in Berlin die folgende Mitteilung:
Über den Untergang des Dampfers Sferrigs¬

borg am 18. August sind sorgfältige Untersuchungen angestellt
worden. Das Seeverhör ist mit den dienstlichen Berichten aller
Unterseebootskommandanten verglichen worden, die zu jener Zeit
in dem. in Betracht kommenden Gebiete Dienst getan haben.
Keiner dieser Berichte hat Anhaltspunkte für die Annahme er¬
geben, daß der Dampfer von Deutschen versenkt worden sei.

Der krieg über See .
kitcheners Sendung .

WTB New York, 11. Nov. (Telegr.) Durch Funkspruch des
Privatkorrespondenten des WTB. Die Associated Preß meldet aus
Washington: Nach hier eingetroffenen vertraulichen Meldungen
ginge Kitcheners endgültige Mission nach Indien . Nach
denselben Mitteilungen sieht sich die britische Herrschaft in Indien
ernstlichern Unruhen gegenüber, als außerhalb britischer
amtlicher Kreise allgemein bekannt ist.

WTB Amsterdam, 11. Nov. (Telegr.) Ein hiesiges Blatt
meldet: Der Times wird aus Peking gemeldet , daß die chinesische
Regierung die japanische Regierung benachrichtigte , daß die
Regierungsform in diesem Jahre keine Anderung er¬
fahren werde, und daß die Wahlen wie gewöhnlich abgehalten
werden sollen. Einige Beamte der Provinz bezeichnen
Juanschikai schon als Kaiser.

Kleine kriegschronik .
Der König von Sachsen an die Landstände .
WTB Dresden, 11. Nov. (Telegr.) Die Thronrede mit

der heute der König die ordentliche Tagung der sächsischen
Stände eröffnete, gedachte zunächst der jetzigen großen Zeit,
in der in vorher nie geschauter Geschlossenheit alle deutschen
Stämme in Einheit und Treue um ihre Fürsten sich scharten , um
unter freudigem Einsatz von Gut und Blut für des Vaterlandes
Ehre und Sicherheit zu kämpfen und zu siegen. Unter der weit¬
blickenden, sichern Führung ihres Obersten Kriegsherrn , des
Kaisers , wetteiferten die deutschen Stämme, in todesmutiger
Tapferkeit dem Vaterlande ihre besten Kräfte zu weihen . Mit
freudigem und gerechtem Stolze gedenkt die Thronrede besonders
der unvergänglichen Ruhmestaten der sächsischen Armee ,
unter deren sieggewohnte Fahnen der König seine Söhne gestellt
habe. Mit Worten wärmster Anerkennung hebt sodann die
Thronrede hervor, wie sich das deutsche Volk auch im Innern
opferfreudig in den Dienst des Vaterlandes gestellt. habe, wie es
insbesondere in nie ermüdender Liebestätigkeit für die
Heldensöhne im Felde und Daheim sich betätigt und im Kampfe
für die wirtschaftliche Verteidigung fest und unerschrockenen
Mutes bisher durchgehalten habe. Dem Staatshaushalte
habe der Krieg schwere Opfer auferlegt, weitere Opfer würden
noch zu bringen sein. Aber fest gefügt bleibe der Bau unserer
Staatsfinanzen , wenn jeder Staatsbürger seiner Pflicht eingedenk
bleibe und nach allen seinen Kräften dem Vaterlande das gebe,
was das gemeinsame Beste erfordert. Seit dem Kriegsbeginn
sei dem schweren Problem , die Volksernährung zu an¬
gemessenen Preisen zu sichern, die besondere unausgesetzte Für¬
sorge der Regierung zugewandt. Die wirtschaftlichen Maßnahmen
der verbündeten Regierungen zur Sicherung des Bedarfs an
Nahrungsmitteln hatten vollen Erfolg, während sich bei einigen
wichtigen Nahrungsmitteln die Schwierigkeiten und Hindernisse
einer gerechten Verteilung unter maßgebender Einwirkung auf
ihre Preisbildung noch nicht überwinden ließen. Die Regierung
werde auf dem eingeschlagenen Wege fortschreiten , um der
bedrängten Wirtschaftslage , insbesondere der minderbemittelten
Volkskreise , mit allen Kräften zu steuern. Die Folgen, die das
nötig gewordene Verbot der Verarbeitung von Baumwolle und
Wolle für die beteiligte Arbeiterschaft hatte, habe die Regierung
zur Ausgestaltung der Hilfstätigkeit durch die Einrichtung plan¬
voller Arbeitsvermittlung wie durch die Bereitstellung der er¬
forderlichen Mittel veranlaßt . Die Elektrizitäts¬
versorgung des Landes bedürfe dringend einer festern Zu¬
sammenfassung und Vereinheitlichung. Die Regierung habe sich
daher entschlossen , das große, für die gesamte heimische Volks¬
wirtschaft bedeutsame Werk selbst in die Hand zu nehmen, und
kündigte eine darauf bezügliche Vorlage an. Nachdem noch die
Thronrede mit Worten der Genugtuung des bedeutungsvollen
Zieles gedacht hatte, das sich die Stiftung „Heimatdank “ zur
Aufgabe setzte, die reichsgesetzliche Versorgung der Kriegs¬
invaliden und Kriegshinterbliebenen durch eine soziale Fursorge,
insbesondere auf den Gebieten der Berufsausbildung und des
Arbeitsnachweises zu ergänzen, schließt sie: „Ein neues Zeitalter
für unser Vaterland ist im Aufbau, möge es der unendlich großen
und heiligen Opfer wert sein. Möge Gott unserer gerechten Sache
den vollen Sieg, unserm Vaterlande einen ehrenvollen Frieden,
ein geläutertes und unüberwindbares Deutschland schenken .“

Reinhold Klehmet .
WTB Berlin, 11. Nov. (Telegr .) Die Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung schreibt: Am Vormittag des 10. Novembers
verstarb in Berlin im 56. Lebensjahre der kaiserliche außer¬
ordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister Reinhold
Klehmet. Er war 1888 bei dem kaiserlichen Konsulat in St. Peters¬
burg beschäftigt. 1892 wurde er ständiger Hilfsarbeiter im Aus¬
wärtigen Amt, 1893 Legationsrat, 1896 Wirklicher Legationsrat und
Vortragender Rat. Im Jahre 1898 nahm er an der Palästina¬
reise des Kaisers teil, 1906 wurde er zu der Marokkokonferenz in
Algeziras delegiert. Nachdem er von 1908 bis 1911 als kaiserlicher
Generalkonsul in Athen tätig gewesen war, wurde er im Februar
1911 unter Verleihung des Titels eines außerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Ministers in den einstweiligen Ruhestand versetzt .
Vom 1. April desselben Jahres an hat er das Deutsche Reich als Dele¬
gierter bei der internationalen Finanzkommission in Athen vertreten .
Am 1. Dezember 1914 wurde er seinem Antrag gemäß in den end¬
gültigen Ruhestand versetzt , und ihm in Anerkennung seiner Verdienste
der Stern zum Roten Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub und der
Krone verliehen. Nach Kriegsausbruch hat der nunmehr Verewigte
seine Kräfte dem Vaterlande nochmals zur Verfügung gestellt , und ist
in der letzten Zeit im Reichsamt des Innern tätig gewesen.
Der Verstorbene hat sich während seiner Laufbahn dauernde Verdienste
um das Reich erworben . Das Auswärtige Amt wird ihm stets ein
ehrenvolles Andenken bewahren.

Vermischtes .
WIB London, 11. Nov. (Telegr.) Das Reutersche Bureau meldet

aus New York: Die Polizeibehörden und Bundesbeamten ließen
nach einer Untersuchung, die die ganze Nacht dauerte, die Eigen¬
tümer ungarischer Zeitungen in Bridgeport , Alexander und
Viktor Gondos unter der Beschuldigung des Erpressungsversuchs an
dem österreichischen Bankier Pernitzer verhaften. Die Angeklagten ver¬
langten von Pernitzer für den Nichtabdruck des Artikels, in dem er als
Finanzagent der Mittelmächte bezeichnet wird, 2000 Dollars.

WIB London, 11. Nov. (Telegr.) Das Reutersche Bureau meldet
aus New York: Feuer unbekannten Ursprungs ist in den Werken
Röbling &amp; Co. in Trenton (New Jersey), die Stacheldraht für die
Verbandsmächte herstellen, ausgebrochen. Das Feuer wurde
schließlich , nachdem für über eine Millon Dollar Schaden angerichtet
worden war, gelöscht .

WIB South Bethlehem (Pennsylvanien), 11. Nov. (Telegr.)
Meldung des Reuterschen Bureaus. Eine der größten Maschinen =
fabriken der Bethlehem Steel Company, worin sich Kanonen und
anderes Kriegsmaterial im Werte von mehrern Millionen Dollar
befand, ist durch einen Brand zerstört worden. Man ver¬
mutet, daß Brandstiftung vorliegt. 800 Arbeiter vermochten sich nur
mit Mühe zu retten.

Nachrichten .
WTB Paris , 11. Nov. (Telegr. ) Die Agentur Havas ver¬

breitet den folgenden amtlichen serbischen Bericht vom
8. November: Der Feind überschritt die westliche
Morawa bei Kraljewo und die südliche Morawa in der
Richtung von Dzunis und Leskowatz . Wir warfen Angriffe in
der Richtung auf Grdelica und in der Richtung auf die Schlucht
von Katzanik zurück.

WIB Lyon, 11. Nov. (Telegr.) Der Républicain meldet
aus Bari: Die Schiffe der Alliierten landen in Antivari und
in Durazzo große Mengen von Lebensmitteln und
Munition für das serbische Heer. Der regelmäßige Ver¬
pflegungsdienst für Serbien durch Montenegro und Albanien ist
nunmehr gesichert trotz der schlechten Jahreszeit und den schlechten
Straßenverhältnissen.

WIB Paris , 11. Nov. (Telegr. ) Die Agentur Havas
meldet : Die hiesige serbische Gesandtschaft erklärt, daß der
Wojwode Putnik entgegen andern Meldungen die Unter¬
nehmungen des serbischen Heeres fortgesetzt selbst leitet. Die von
den Deutschen in Kraljewo erbeuteten Geschütze haben keinen
militärischen Wert. Sie stammen aus der Beute der letzten
beiden Kriege. Die serbische Regierung denkt nicht an Frieden
und wird vor dem Siege der Verbandsmächte nicht daran denken.
Serbien , das mehr als je auf die Zukunft seiner Rasse vertraut,
wird bis zum letzten Atemzuge kämpfen.

WTB Paris , 11. Nov. (Telegr.) Die Erklärungen ,
die Ministerpräsident Skuludis von den griechischen
Gesandten in den Hauptstädten des Vierverbandes abgeben
ließ, werden von dem größten Teil der Presse mit Befrie¬digung aufgenommen. Diese Erklärungen sowie die vor dem

Abschluß stehenden Unterhandlungen über die 40=Millionen¬
Anleihe Griechenlands beim Vierverband seien ein Beweis dafür,
daß Griechenland sich seiner Interessen , die mit denjenigen des
Vierverbandes übereinstimmten, bewußt sei. Daneben werden
auch zweifelnde Stimmen laut. So schreibt das Echo de Paris,
Griechenland würde neutral bleiben , wenn nicht viele hohe Per¬
sönlichkeiten in Athen an den Endsieg Deutschlands glaubten. Des¬
halb sei Griechenlands Politik abwartend und suche den Vier¬
verband zu schonen, solange es den deutschen Unterseebooten nicht
gelungen sei, die Geschwader der Verbandsmächte aus dem öst¬
lichen Mittelmeer zu vertreiben. Die Liberté erklärt, die griechische
Regierung spiele kein offenes Spiel. Ihre Haltung sei zweideutig.

WTB Paris , 11. Nov. (Telegr. ) Petit Journal meldet :
Die Nachricht, daß die griechische Anleihe bereits bewilligt
sei, ist verfrüht . Die Vierverbändler beraten noch über die
Bedingungen, unter denen die Anleihe gewährt werden soll.
Diese Erwägungen sind um so natürlicher, als es unbedingt not¬
wendig ist, von der Athener Regierung neue Bürgschaften zu er¬
halten, um so mehr, als man in den letzten Tagen den merklichen
Unterschied feststellen konnte , der zwischen den Erklärungen des
dem Vierverband günstig gesinnten Ministerpräsidenten und ge¬
wissen Äußerungen eines seiner Amtsgenossen besteht, der sich
fragte, ob die auf serbisches Gebiet zurückgeworfenen serbischen
Truppen nicht entwaffnet werden müßten.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 11. November .

i Berlin . Bei dem Bleichertschen Braunkohlen¬
werke in Neunkirchen beträgt der Betriebsgewinn sämtlicher
Werke im Jahre 1914/15 1078228+ G. V. 642 318. ). Nach Ab¬
schreibungen von 257 307 K (182 288.4) und einschließlich des Vortrages
verbleibt ein Gewinn von 32 026-K (6713. ), der vorgetragen werden
801l.

Die Leipziger Spritfabrik schüttet für 1914/15 wieder 4%
Dividende aus und außerdem 137 469.K. (132 516□) Nachzahlung auf ge¬
lieferten Rohspiritus.

Der Abschluß der . -G. H. Schomburg. &amp; Söhne in
Margarethenhütte für das am 30. September abgelaufene Ge¬
schäftsjahr ergibt bei Abschreibungen von 57 674,K (i. V. 86 807.4) einen
Verlust von 6235 .A, welcher aus dem vorjährigen Vortrag gedeckt wird.
Die im Vorjahre gebildete Kriegsrücklage von 20 000.A ist bis auf einen
geringfügigen Betrag unberührt geblieben. Im vorigen Jahre wurde noch
ein Reingewinn von 61 107. ausgewiesen, woraus 3% Dividende ver¬
teilt wurden.

Obgleich bei der Oldenburgischen Eisenhütten - Ge¬
sellschaft das abgelaufene Geschäftsjahr unter dem Einfluß des
Weltkrieges gestanden hat, ist sie dem Geschäftsbericht für 1914/15 zu¬
folge in der Lage, ein besseres Ergebnis vorzulegen. Die Wertpapier¬
und Zinsenrechnung erbrachte 79 200.4, und der Verlust-Vortrag hat sich
von 226 000.4 auf 152 900#/ verringert . In der Vermögensübersicht er¬
scheinen Wertpapiere und Beteiligung mit 652 400M (i. V. 600 600. ).
Bekanntlich sind die Anlagen der Gesellschaft an die Warsteiner
Gruben- und Hüttenwerke gegen Aktien dieser Gesellschaft
übergegangen , und die Warsteiner Gruben- und Hüttenwerke haben für
das abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 14% ( %) vor¬
geschlagen.

Vor dem Amtsgericht Berlin-Mitte fand heute die Zwangsversteige¬
rung des Grundstücks der Dorotheenstadt - Gasthof - . - G.
( fruher Hôtel de Russie) in Berlin statt. Meistbietender
und Ersteher des Grundstücks ist laut B. T. Rittmeister Eugen Meyer in
Schloß Ittar bei Hopfgarten in Tirol, der es zum Preis von 2 675 000.4
erstanden hat. Beantragt war die Zwangsversteigerung von der Deutschen
Grundkreditbank in Gotha.

Die Vereinigung der Fabrikanten und Großhändler optischer Artikel
E. V. hat hiesigen Blättern zufolge ab 1. November für alle Brillen¬
gläser mit Ausnahme der Meniskengläser , den seit dem 22. Mai be¬
stehenden Teurungsaufschlag von 15% um weitere 5% erhöht. Auch
werden fortan nach der geltenden Liste nur Einzelpreise berechnet
werden. Bezüglich einzelner Militärbrillen bleiben die bisherigen
Preise vorläufig noch bestehen. Begründet wird die neuerliche Preis¬
erhöhung mit den zunehmenden Schwierigkeiten der Herstellung , die
gegenwärtig völlig auf Einzelanfertigung angewiesen ist.

* Kassel. Die . -G. für pharmazeutische Bedarfs¬
artikel vormals Georg Wenderoth in Kassel schlägt
2% (. V. %) Dividende vor.

O Wien. Die Oesterreichisch - ungarische Staats¬eisenbahn - Gesellschaft erwarb die Mehrheit der Aktien der
Nadrager Eisen-Industrie, welche wertvolle Eisenerzlager in Süd-Ungarn
besitzt.

∆ Amsterdam . Am 18. November werden 900 000fl Aktien Reihe A
der Nederlandsche Fabriek van Werktuigen en
Spoorwegmateriaal zu 130% aufgelegt. Fünf alte Aktien geben
das Bezugsrecht auf eine neue Aktie.

* London, 10. Nov. Privatwechselzinsiuß 47/8%, Silber
24 3/84. — Bankeingang 11160004.

Holz .
V Hamburg, 11. Nov. Auf die von der Hamburger Finanzbehörde aus¬

geschriebene Verdingung von 800Ochm Kieferrammhölzer wurden
acht Angebote gemacht , das niedrigste mit 43,9044 für das Kubikmeter von
Wilhelm Guhl G. m. b. H. in Hamburg, das höchste mit 64,50.K. von der Bau¬
firma W. Rogge G. m. b. H. in Bremerhaven.

Häute , Felle , Leder .
* Rohe Häute sund Felle . Am 10. November treten dieBestimmungen in Kraft, welche die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des

Kriegsministeriums über die Beschlagnahme, Behandlung, Verwendung
und Meldepflicht von rohen Häuten und Fellen erlassen hat. Bekannt¬
lich ist das gesamte deutsche Gefälle an Großviehhäuten, mit Ausnahme
von Roßhäuten, bereits seit dem 22. November 1914 beschlagnahmt. Im
Laufe der Zeit machten sich jedoch Veränderungen in den damaligen
Bestimmungen notwendig. Sie erstrecken sich auf folgende Punkte: Neben
Großviehhäuten sind von jetzt an auch Kalbfelle im Gewicht über 10kg
beschlagnahmt. Ferner das gesamte aus militärischen Schlachtungen
stammende Gefälle von Schlachttieren aller Art, sowie das in, besetzten
feindlichen Gebieten, in Etappen- und Operationsgebieten gewonnene
Gefälle von Schlachttieren und Pferden . Der Verkehr zwischen Klein¬
händlern, sogenannten Sammlern , war bisher verboten; auf Grund der
neuen Verfügung ist er wieder gestattet. Außerdem darf jeder Händler
von jedem Schlächter kaufen , der nicht Mitglied einer Häuteverwertungs¬
Vereinigung ist. Die größern Händler, die monatlich mehr als 100 Häute
handeln, dürfen nur an die zugelassenen Großhändler liefern . Die Häute¬
verwertungs-Vereinigungen dürfen auch an zugelassene Großhändler ver¬
kaufen , während die letztern sowohl als auch der Verband der Häute¬
verwertungs-Vereinigungen dann das gesammelte Gefälle der Deutschen
Rohhaut- . -G. zuführen, welche es zur Verteilung an die Gerbereien
der Kriegs-Leder- .-G. weitergibt. Bemerkenswert ist, daß für den weitern
Verkauf sowohl vom Schlächter an die Häuteverwertungs-Genossenschaft
als auch an den Sammler und von dem letztern an den zugelassenen
Großhändler Fristen von einer Woche bzw. vier Wochen vorgeschrieben
sind. Auf diese Weise wird die Zusammenführung der Häute beschleunigt,
anderseits aber auch eine absichtliche Verschleppung zu Spekulations¬
zwecken für die Zeit nach der Aufhebung der Beschlagnahmeverfügung
unterbunden. Bemerkenswert ist in der Verfügung ferner eine genaue
Vorschrift über die Behandlung der beschlagnahmten Häute, um das reelle
Eingangsgewicht festzustellen und festzuhalten . Anhaftende Abfallteile
sind zu ermitteln und in Abzug zu bringen. Eine weitere Bestimmung
regelt die Führung eines Gewichtsverzeichnisses für die einzelnen Häute
und den geldlichen Verkehr mit den Sammelstellen. Neu ist ferner die
Bestimmung über die Meldepflicht in den Fällen, wo der Verkauf nach
den obigen Vorschriften nicht vorgenommen wird. Die Bestandmeldungen
sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung zu richten, wobei vorgeschriebene
Formulare verwandt werden müssen . Das Gefälle aus militärischen
Schlachtungen, aus den Operations-, Etappen und besetzten feindlichen
Gebieten ist gänzlich beschlagnahmt und muß, ohne daß der Handel
daran beteiligt wird. sofort der amtlichen Verteilungsstelle , also der
Kriegs-Leder- .-G. zugeführt werden. Das ausländische, d. h. vom Aus¬
lande eingeführte Gefälle unterliegt der Meldepflicht, sofern der Vorrat
über 100 Häute beträgt. Kleinere Bezüge unterliegen der Meldepflicht
nicht Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen. Ausnahmen
von diesen Bestimmungen kann nur die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Kriegsministeriums gestatten .

X Mitteldeutsche Zement- Verkaufsstelle , G. m. b. . ,Halle (Saale). Diese im letzten Jahre auf Grund des am 30, und
31. Dezember 1913 sowie am 27. März und 1. Mai 1914 abgeschlossenen
Gesellschaftsvertrags zustande gekommene Gesellschaft gibt nunmehr
die Zusammensetzung ihres Autsichtsrats bekannt . Er besteht aus nicht
weniger als 28 Mitgliedern und umtaßt, was das Bemerkenswerte daran
ist. 12 Vertreter mitteldeutscher Zementwerke , 6 Vertreter Hannoverscher
Werke, 4 Vertreter oberschlesischer Werke und je 2 Vertreter Stettiner,

süddeutscher und rheinisch-westfälischer Werke. Es stehen also, sotern
nicht etwa der Vorsitzende ein besonders qualitiziertes Stimmrecht
gemäß den Vertragsbestimmungen haben sollte , den 12 Stimmen der
mitteldeutschen Werke nicht weniger als 16 Stimmen der andern Ver¬
bände bzw. Werke gegenüber , ein Fall, der zweitellos im Zement¬
Syndikatswesen ziemlich vereinzelt dastehen dürfte, und eben in der
zentralen und damit für die andern Verbände leicht erreichbaren Lage
des natürlichen Absatzmarktes der mitteldeutschen Zementwerke seine
Erklärung findet . Den Vorsitz führt gegenwärtig Fabrikdirektor Wilhelm

an: Generaldirektor Otto Müller von der Sächsisch-Thüringischen
Portland-Zementiabrik Prüssing &amp; Co., Komm . -Ges. .- ., und Direktor
Gustav Appel (Schönebeck-Elbe) von derselben Gesellschaft , Fabrik¬
besitzer Richard Ollendorff (Steudnitz bei Dornburg-Saale), Direktor
Otto Peineck (Göschwitz), ebentalls von der Sächsisch-Thüringischen
Portland -Zementfabrik Prüssing &amp; Co., Direktor Benno Gersmann
(Halberstadt ) vom Portland -Zementwerk Schwanebeck . .- ., Direktor
Dr. Felix Kersten (Lengefeld) von der Portland-Zementfabrik Rudels¬
burg, .- ., Direktor Wilhelm Klein (Wernigerode ) von der .-G.
Vereinigte Harzer Portland - Zement- und Kalk - Industrie in
Elbingerode , welche bekanntlich gerade vor einer Wiederaufrichtung
Steht, Direktor Dr. Friedrich Kluge (Berka) von dem Portland-Zementwerk
Berka, .- ., Dr. Max Frenzel (Halle) von den Portland -Zement¬
werken Saale, . -G. in. Granau bei Halle, und Prokurist Felix
Jecht (Bernburg) von der Bernburger Portland-Zementtabrik , .-G
Das eind die 12 Vertreter der in Mitteldeutschland selbst belegenen
Werke, Hervorzuheben ist, daß die Sächsisch -Thürineische Portland¬
zementfabrik Prüssing &amp; Co., Komm. -Ges. a. ., drei Vertreter in den
Aufsichtsrat der Mitteldeutschen Zementverkaufsstelle, G. m. b. ., ent¬
sendet. Das zuletzt erwähnte Bernburger Werk ist vor etwa anderthalb
Jahren durch Uebergang der Mehrheit der Aktien aus den Händen der
Süddentschen Zémentverkaufsstelle und einer Anzahl hannoverscher
Fabriken in die von Mitgliedern der Mitteldeutschen Zementverkaufs¬
stelle gelangt , ebenso wie das schon vorher der Fall war bei den
Anhaltischen Portlandzement - und Kalkwerken in Nienburg. Da aber
die an der Mitteldeutschen Zementverkaufsstellebeteiligten schlesischen ,
Stettiner , hannoverschen , rheinisch-westtälischen und süddeutschen
Werke an dem Erwerb dieser Akien durch die Mitteldeutsche Zement¬
verkaufsstelle nicht das hervorragende Interesse besaßen wie die mittel¬
deutschen Werke selbst, so wurde eine besondere Gesellschaft
m. b. H. unter dem Namen Gruppe Mitteldeutscher
Zementwerke , G. m. b. . -Halle, von den mitteldeutschen
Werken gegründet und in diese die erworbenen Aktien der beiden
oben erwähnten Zementfabriken eingebracht . Von hannoverschen
Fabriken liefern nach Mitteldeutschland bzw. sind im Aufsichtsrat der

Mitteldeutschen Zementverkautsstelle vertreten: die HannoverschePortlandzementiabrik .-G. durch Kommerzienrat Max Kuhlemann,
Misburg, die Portlandzementfabrik Hardegsen .-G. durch OberamtmannOtto Ohlmer, Hardegsen , die Vorwohler Portlandzementtabrik Planck&amp; Co. .-G. durch Direktor Theodor v. Helmolt, die Portlandzementfabrik Germania .-G. durch Direktor Hermann Lau, Hannoyer, diePortlandzementiabrik Alemannia .-G. durch Direktor Dr. Rudolf
Kneisel, Höver, und die Portlandzementfabrik Drachenberg .-G. inWaloeck durch Direktor Otto Schäfer, Schöningen . Von oberschle¬sischen Portlandzementtabriken gehören der Mitteldeutschen Zement¬
verkaufsstelle an: die Schlesische .-G. für Portlandzement -Fabrikation
in Groschowitz, vertreten durch Generaldirektor Ferdinand v. Prond¬
zynski. der übrigens auch im Autsichtsrat der oben erwähnten Portland¬zementwerke Saale .-G. zusammen mit Direktor Dr. Müller-Kalkberge
bei Berlin (Adler Deutsche-Portlandzementfabrik .- .), Fabrikbesitzer
Dr. Helmuth Töpffer und Direktor Wilhelm Jahn, beide in Stettin, sitzt.
Die Portlandzementfabrik vorm. A. Giesel ist durch Generaldirektor Karl
Walter, die Oberschlesische Portlandzementtabrikdurch Direktor Hermann
Altmann und die Silesia . Neue Oppelner Portlantzementiabrik .- .,
durch Direktor Richard Friedländer vertreten. Die Stettiner Gruppe ist
vertreten durch die im Zusammenhang mit den Portlandzementweiken
Saale .-G. soeben erwähnten Herren Jahn vom Pemmerschen Industrie¬
Verein a. A. und Fabrikbesitzer Dr. Toepffer, Finkenwalde bei Stettin .
Süddeutsche Werke vertreten im Aufsichtsrat der Mitteldeutschen Zement¬
verkautsstelle Direktor Leonhard von den Portlandzementwerken Heidel¬
berg &amp; Mannheim .-G. und Fabrikbesitzer Friedrich Kirchhoff-Iserlohn ,
Von den rheinisch-westfälischen Fabriken sind im Autsichtsrat vertreten
das Portlandzementwerk Höxter-Godelheim .-G. durch Generaldirektor
Rudolf Thiele und die Lengericher Portlandzement- und Kalkwerke .-G.
durch Direktor Ludwig Schärf. Bei der Gründung der Mitteldeutschen
Zementverkaufsstelle bestanden noch gewisse Meinungsverschiedenheiten
mit dem Verband Unterelbischer Portlandzementfabriken. Diese scheinen
jedoch in der Zwischenzeit gehoben worden zu sein; wenigstens ist von
einer Ausübung des den hannoversehen Werken Germania, Norddeutsche
Portlandzementfabrik Misburg .-G. und Portlandzementfabrik Hovers¬
dorf G. m. b. H. für den Fall, daß diese Streitigkeiten bis Ende des
letzten Jahres nicht aus der Welt geschafft sein sollten, zustehenden
Kündigungsrechtes in der weiter Oeffentlichkeit bisher nichts bekannt
geworden. Abgesehen hiervon ist das Bestehen der Mitteldeutschen
Zementverkaufsstelle an manche Umstände geknüpft , welche mit den
Verhältnissen anderer Synsikate in engem Zusammenhang stehen. So
kann z. B. die Sächsisch-Böhmische Portlandzementfabrik . -G. in
Dresden, welche der Mitteldeutschen Zementverkaufsstelle zwar nicht
als Gesellschalterin angehört, aber doch in einem Vertrassverhälmis zu
ihr steht, den Gosellschaftsvertrag jederzeit künsigen unter der Voraus¬
setzung, daß das schlesische Syndikat sich anlöst . Auch die A. G.
Teutonia Misburger Portlandzementwerk, welche bekannttich keinem
Syndikat angehört, hat der Mitteldeutschen Zementverkaufsstelle gegen¬
über unter gewissen Voraussetzungen ein Kündigungsrecht . Weiterhin
kann die Oppelner Terraingesellschaft m. b. H. den Vertrag unter Ein¬
haltung einer sechsmonatlichen Kündigungsfrist für Ende des Jahres 1916
kündigen , talls die Sächsisch-Böhmische Portlandzementfabrik .-G. im
schlesischen Bezirk ein neues Werk errichtet. Tatsächlich aber hat
diese Gesellschaft schon in den Jahren 1913 und 1914 nach ihren eigenen
amtlichen Angaben in der Nähe von Bunzlau in Schlesien Gelünde ge
kauft, um dort ein neues Werk zu errichten .

###. Vereinigte Deutsche Petroleum - Werke, . -G. in
Berlin. Im Jahre 1914 ist es laut Geschäftsbericht infolge
des Kriegsausbruchs nicht möglich gewesen, den erhofften Gewinn zu
erzielen. Das Jahr schließt nur mit einem Gewinn von 1015cA an, der
vorgetragen wird. Bei Beginn des Krieges mußte wegen Kohlen¬
mangels der Betrieb vorübergehend eingestellt werden ; nach kurzer
Zeit schon gelang es, die Oeltörderung wieder aufzunehmen ; doch
konnte wegen Mangels an Arbeitskräften der Bohrbetrieb noch nicht
wieder begonnen werden. Für das geförderte Oel ist vom 1. April ab
auf Grund eines neuen Abschlusses ein Mehrpreis 2,75.4 für 100kg er¬
zielt worden; obgleich dieser Schluß noch über das laufende Jahr hinaur
Gültigkeit hatte, ist es dennoch gelungen, vom 1. April d. J. an wiederum
eine wesentliche Preiserhöhung bewilligt zu bekommen, deren Folgen erst
im nächsten Jahresabschluß zur Geltung kommen. Aus den Brutto¬
prozenten - in Tustanowice wurden nur 33 801.K vereinnahmt gegen
43 145.4. im Vorjahre. Dieser Rückgang ist lediglich eine Folge des
Krieges, da das seit Ende August vorigen Jahres in Frage kommende
Gebiet durch die Russen besetzt war. Ende Mai d. J. wurden die Russen
wieder aus dem Rohölgebiet vertrieben , wobei aber die Kosaken auf
ihrer Flucht noch einen Teil der vorhandenen Rohölmengen in Brand
setzten und die Betriebseinrichtungen und Bohrtürme teilweise ver¬
nichteten. Hierbei haben am meisten die Gruben in Tustanowice gelitten .
Trotzdem wurde der Pumpbetrieb bei den meisten Gruben schon ball
nachher wieder aufgenommen, so daß bereits im Juli d. J. wieder die
ersten Einnahmen aus Galizien zu verzeichnen waren. Wenngleich sich
der gesamte Schaden von dort auch heute noch nicht genau feststellen
läßt, so kann doch schon festgestellt werden, daß der Schaden bei weitem
nicht so groß ist, als anfangs befürchtet werden mußte. Auch dürfte
der erlittene Ausfall durch den wesentlich höhern Verkaufspreis , der
heute für Rohöl erzielt wird, bald wieder eingehelt sein. Ueber die
Aussichten für das neue Geschäftsjahr lasse sich jetzt schon mit ziem¬
licher Sicherheit sagen, daß die Einnahmen aus Galizien erheblich höher
sein werden als im Vorjahre , obgleich zurzeit nur die Abrechnungen bie
Mitte August vorliegen. Vom 18. August d. J. ab ist das gesamte Rohöl
von der österreichischen Regierung beschlagnahmt , doch ist bis heute
noch kein bestimmter Preis hierfür festgesetzt . Es scheint jedoch, als
ob für das beschlagnahmte Oel ein Preis von 10 K. vergütet wird. Auch
in Oelheim sind die Einnahmen dauernd größer geworden, obschon dort
keine Neubohrungen vorgenommen werden konnten . Wenn auch die
Preise für Rohstoffe und Arbeitslöhne bedeutend gestiegen sind, so ist
es dennoch gelungen, an andern Stellen Ersparnisse zu erzielen, so daß
sich auch hier das Ergebnis günstiger gestalten wird.

# Berliner . -G. für Eisengießerei und Maschinen¬fabrikation ( vormals Freund ) in Charlottenburg . Die
Gesellschaft erzielte im Jahre 1914/15 einen Rohertrag von 268 557%/
(I. V. 266 504. ). Von den Ausgaben nahmen die Unkosten 108 573.4
(111 342. ) in Anspruch. Nach Abschreibungen von 38 982.K (41 193.40)
ergibt sich einschließlich des Vortrages von 8673 (10 315.4) ein Ueber¬
schuß von 100 132 MA (97 550. ). Daraus sollen, wie schon gemeldet,
wieder 4% Dividende gleich 72 000.4 gezahlt und 11 255. vorgetragen
werden. Nach dem Geschäftsbericht haben sich infolge des
Krieges die Absatzverhältnisse im abgelaufenen Geschäftsjahre ungünstig
gestaltet . Wie die meisten andern Gießereien habe sich die Gesellschaft
für Kriegslieferungen , hauptsächlich Granatenguß , eingerichtet , doch habe
der Gewinn hieraus nicht der hierfür aufgewandten Mühe und Arbeit
entsprochen . Auch die Maschinenfabrik habe sich an Heereslieferungen
beteiligt, infolge des geringen Umsatzes im allgemeinen aber keinen
befriedigenden Gewinn erzielen können. In der Eisengießerei betrug der
Umsatz 1 076 816 M (1 105 810. ), in der Maschinenfabrik 659 620#
(1 704 493. ). Nach der Vermögensübersicht betragen Außenstände

336 6270/4 (6 116 186. ), Vorräte 603 021.4 (410 383.K) und Buchschulden
248 482.A (319 063. ). Im neuen Geschäftsjahre ist der Bestand an
Aufträgen und die Beschäftigung in der Maschinenfabrik bis jetzt be¬
friedigend. Dagegen ist in der Eisengießerei die Geschäftslage , nachdem
die Herstellung von Granatenguß ihr Ende erreicht hat, stiller geworden:Allgemeine Elektrizitäts -Gesellschaft . Die Ver¬
waltung hat auf die Tagesordnung der zum 10. Dezember einberufenen
ordentlichen Hauptversammlung auch den Antrag auf Satzungs¬änderungen gesetzt . Die Aenderungen betreffen u. a. den § 3: Er¬
weiterung des Gegenstandes des Unternehmens und den § 21; Be¬
schränkung der Höhe der besondern Vergütungen an be¬stimmte Aufsichtsratsmitgliéder .

[]. Gewerkschaft Rössing - Barnten , Hannover . Der
Ausbau des Schachtes ist erfolgt; er ist bis zu seiner Endteufe von
775m mit Einstrichen, Spurlatten und Wetterscheider versehen. Die
noch fehlenden endgültigen Fördereinrichtungen , wie Förderkörbe , Seil¬
scheiben und dergl. sind in Auftrag gegeben und werden rechtzeitig
angeliefert . Mit Hilfe der übrigen Werke der Gumpel-Gruppe ist es
gelungen, in den nächsten Tagen die Vorrichtungsarbeiten in dem hoch¬
prozentigen Sylvinitlager auf der 500m-Schle wieder aufzunehmen . Wie
bekannt, ist dieses Lager 3 bis 6m mächtig und weist 20 bis 30% an
reinem Kali auf. Die Beteiligung ist bestmöglich verkauft. Die Bauten
über Tage ruhen infolge des Kriegszustandes .

I Gewerkschaft Friedrichroda , Hannover . Mit Hilfa
der Werke der Gruppe konnte der Ausbau des Schachtes in die Wege
geleitet werden. Diese Arbeiten sollen nach Möglichkeit gefördert
werden. Die Beteiligung ist bestmöglich verkauft . Der Bau der Tages¬
anlagen ruht infolge des Kriegszustandes noch immer.

s] Gewerkschaft Hindenburg , Hannover . Der Betrieb
ist wieder aufgenommen. Es sind zunächst Vorrichtungsarbeiten auf der
825m-Schle eingeleitet, die in östlicher Richtung vom Schachte das An¬
fahren des Kalilagers im Gefolge haben. Wie bekannt , war das in vor¬
züglicher Beschaffenheit erschlossene Kalilager vorwiegend auf der 8i6m¬
Schle verfolgt worden. Die anfallenden Sätze werden bis auf weiteres
durch den Schacht des Nachbarwerkes Königshall zutage gebracht. Die
inzwischen fortgeführte Vorrichtungsstrecke auf der 850m-Schle des
250m entfernt liegenden Werkes Königshall, an dem die Gewenschaft
erheblich beteiligt ist, erreichte das Kalilager etwa 130m westlich von
Schachte in vorzüglicher Beschaffenheit . Das aus Hartsalz be¬
stehende Lager ist bis jetzt 15m mächtig aufgeschlossen, ohne die Granze
der wahren Mächtigkeit erreicht zu haben. In streichender Richtung
ist das Lager bisher 20m überfahren . Eiwa am des Lagerteiles zeigen
einen Gehalt an =O, von, 23% im Durchschnitt , während der übrige
Lagerteil Salze von 16-1870 an reinem Kali aufweist. Die Beteiligungist bestmöglich verkauft . Der Versand wird aufgenommen werden, so¬bald es die bei den Vorrichtungen fallenden Kalisalze bedingen. Die
Tagesanlage, die gemeinsam mit der Gewerkschaft Königshall errichtenworden ist, ist bis auf wenige innere Einrichtungen fertiggestelltTrotz der günstigen Verhältnisse des Werkes sind als Folge des Kriegs¬
zustandes erhebliche Opfer zu bringen.

] Gewerkschaft Könisshall , Hannover . Im Anschluß
an die Inbetriebnahme aller Fördereinrichtungen erfolgte die Fortführung
der Vorrichtungsarbeiten auf der 850m-Sohle. Wie bekannt, war das Kali¬
lager zunächst nur auf der 825m- und 837m-Sohle nachgewiesen . Die nun¬
mehr auch auf der 850m-Sohle in etwa 130m westlicher Enfernung vom
Schachte angefahrene Kalilagerstätte ist, wie auch auf den ober
Schlen, von vorzüglicher Beschaffenheit und Mächtigkeit . Das Lager
besteht aus Hartsalz . Bislang ist vom Liegenden aus eine wahre Lager¬
mächtigkeit von 15m aufgeschlossen, ohne das Hangende erreicht zu
haben. Von dem bisher durchörterten Lagerteil bestehen Sm Mächtig¬keit aus Salzen mit durchschnittlich 23% K,0, während sich die Partie.
des übrigen Lagerteils aus Salzen von 16-18% K,O zusammensetzt
Die inzwischen im Streichen der Lagerstätte angesetzte Vorrichtungs¬strecke hat eine Länge von 20m erreicht . In derselben kehren aus¬
schließlich Salze von über 22% steilweise über 25% „O an. Die bis
jetzt fallenden Salze sind auf Lager genommen. Die Beteiligung ist
bestmöglich verkauft . Der Versand soll demnächst aufgenommen,
werden. Die Tagesanlage ist bis auf wenige innere Einrichtungen
fertiggestellt. Verlosungen . (Ohne Gewähr . )
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Die Stimmung in Serbien .
— Bittere Kritik im englischen Unterhaus .

Serbien vor und nach der Offensive .
2 Jagodina , 11. Nov. (Telegr.) (Von unserm Sonderbericht¬

erstatter Wilhelm Conrad Gomoll . ) Interessante Einzel¬
heiten erfuhr ich über die allgemeine Stimmung

Serbiens vor und nach dem Beginn der deutschen
Offensive , die mit Aussagen gefangener serbischer Heeres¬
angehöriger ein Bild der Lage geben . Es konnte festgestellt
werden, daß die Ententemächte auf Serbien den stärksten Druck
ausübten , um die Streitkräfte des Königreiches zu einem offensiven

Vorgehen über die Donau zu gewinnen, nachdem die
österreichisch=ungarische Offensive des vorigen Herbstes mit der
Zurücknahme der Truppen geendet hatte. Serbien kehnte sich
gegen das Verlangen schroff auf, da es sich ihm nicht gewachsen
fühlte. Namentlich von der Seite des französischen Ge¬
sandten wurden jedoch immer neue Versuche nach der Richtung
unternommen , da man durch ein aktives Eingreifen Serbiens
nördlich der Donau eine große Masse des österreichisch=ungarischen
Heeres nicht nur stärker zu fesseln glaubte, sondern davon auch
eine Erleichterung für das angreifende Rußland
erhoffte , falls Kräfte aus Galizien nach Ungarn gezogen werden
müßten. Als Serbien dem Wunsche nicht nachkam , soll sich der
französische Gesandte Frankreichs zu der entschieden beachtens¬
werten Außerung haben hinreißen lassen, daß ohne Serbiens Hilfe
und Entlastung Paris verloren sei. Es verlohnt sich fest¬
zustellen, daß das große Frankreich, dessen Hilfe jetzt in Serbien
erfleht wird, schon vor einem Jahr seine Rettung in der Hilfe
Serbiens sah.

Wie überraschend die in Stille geförderten Pläne der ver¬
bündeten Mittelmächte für Serbien zur Durchführung gekommen
sind, erkennt man aus einer, Mitte September erschienenen Ver¬
ordnung des ferbischen Kultusministeriums , das
bbefahl , alle im Heeresdienst befindlichen Lehrkräfte des Staates,
sowohl die der Landschulen wie die der Gymnasien, der Universität
uund sämtlicher andern Hochschulen, aus der Armee zu entlassen,
damit am 10. Oktober im ganzen Lande alle Schulen ohne
Ausnahme wieder eröffnet würden. Aussagen eines
Belgrader Hochschulprofessors , der als Offizier in die Gefangen¬
schaft geriet, lassen aber erkennen, daß sowohl die Heeresober¬

keitung wie die Regierung von dem in kurzem bevorstehenden
Angriff der Verbündeten gewußt haben, und daß so das Volk, um
in Ruhe gehalten zu werden , planmäßig getäuscht wurde.
Als der plötzliche Angriff mit Erzwingung des Donau¬
übergangs einsetzte , wurde das Volk von einer
Panik erfaßt. Man griff nun zu einem billigen
Mittel, um die aufgeregten Nerven der Bevölkerung für die Ver¬
teidigung dienstbar zu machen, indem man, wie ich durch Er¬
kundungen an den verschiedensten Orten feststellen konnte , von
Greueltaten berichtete, welche die deutschen Truppen
überall begangen hätten. Eine unsagbare Angst bemächtigte sich
des Volkes, der Frauen und Mädchen, und nur so scheinen Vor¬
kommnisse wie die von Petka gemeldeten zu erklären zu sein, wo
sich nicht nur die männliche Einwohnerschaft im Donaugebiet am

Abwehrkampfe beteiligte, sondern auch Frauen und Mädchen
mit der Waffe in der Hand betroffen wurden. Sicher sind, einem
alten Balkanbrauch entsprechend , auch in diesem Kriege

Frauen mit in die Kampflinien gegangen. Belgische Freischarler¬
verhältnisse daraus zu machen, dürfte durch eine breite Ver¬
allgemeinerung aber vollkommen falsch sein. In den von unsern

Truppen besetzten Gebieten Alt=Serbiens stehen unsere Soldaten
mit der Bevölkerung auf bestem Fuße . Die Quartiere,
die sich den Mannschaften bieten, sind schlecht durch die niedere
Kultur des an sich fruchtbaren und reichen Landes . DieBevölkerung gibt, was sie geben kann, jedoch leidet sie selbst an
vielem Not und kämpft mit einer Preissteigerung , die

*beispiellos ist, da auch hier unlautere Elemente sich einander in
Preistreibereien überboten, ohne durch eine eingreifende Ordnung
schaffende Regierung daran behindert zu werden. Die

Shulgarische Mobilmachung erhöhte die Unruhezustände
im Lande; man warf alle Hauptkräfte zum Schutz der Grenze
nach Südosten und Süden, und über das, was von dort drohend
heraufzog, muß die serbische Oberste Heeresleitung schon im
.voraus unterrichtet gewesen sein, wie durch ihre Maßnahmen
klar zu erkennen gewesen ist und wodurch sich auch der plötzliche
Angriff auf bulgarisches Gebiet erklärt.

In der Bevölkerung herrscht eine große Erregunggegen
die Regierung und die leitenden Männer, und dem Rückzug
der Armee gegen die montenegrinische Grenze sieht man sehr
skeptisch zu. Bei Kruschewatz gingen ungeheure Mengen von
Kolonnenverloren , die mit Lebensmitteln beladen gewesen
sind. In Montenegro hätten sie gute Dienste leisten sollen, da es
dort an allem fehlt. Es ist festgestellt worden, daß im Laufe des
ganzen letzten Jahres Serbien Lebensmittel aller

Artnach Montenegro liefern mußte, so daß mit Sicherheit
die Verhältnisse bekannt sind, die eine etwa einmarschierende, zu¬
fluchtsuchende serbische Armee dort vorfinden wird. Die zuletzt

Von der Offensive bis zum Ministerwechsel .
Die Meinung eines französischen Politikers .

In dem ernstgehaltenen Bibliothekzimmer seiner prächtig aus¬
gestatteten Wohnung inmitten des XX. Bezirks traf ich zum erstenMale mit meinem frühern Lehrer zusammen, der jetzt auch in
alle Geheimnisse der Ministerien eingeweiht ist. Es war am
Tage nach jener Krisis, die Briand an die Stelle von Viviani und
Gallieni in den Ministersessel Millerands gesetzt hatte.

„Ach, mein lieber Freund,“ rief er aus, „was für ein Unglück,
daß es zu Kriegszeiten gleichzeitig eine Regierung und eine Armee
gibt. Diese beiden Dinge sind unvereinbar , denn eines ist die

Fessel für das andere. Betrachten Sie nur einmal Deutschland:
seit der Kriegserklärung ist dort alles militarisiert , die Regierung
sitzt sozusagen im Großen Hauptquartier . Bei uns dagegen gibt
es zwei ganz verschiedene Hauptmächte, die sich ohne Unterlaß
gegenseitig Schwierigkeiten bereiten. Daraus hat sich jetzt
folgendes ergeben: Der Nichterfolg in der Champagne hat die
drohende Jrisis beschleunigt, ja selbst hervorgerufen, die immer
vicchende Krisis war ihrerseits aber auch wieder die Ursache des
militärischen Mißerfolges . “

„Wieso?“
„Weil die große Offensive einen ganz andern Erfolg gehabthätte, wenn sie unmittelbar dem Kopfe Joffres, und zwar zu der

von ihm gewählten Stunde, entsprungen wäre. “
„Ja, glauben Sie denn, daß dies nicht der Fall gewesen ist?“
„Ich glaube es nicht nur, ich versichere es Ihnen sogar ganz be¬

stimmt. Joffre wurden zwar nicht die Hände gebunden, aber es
wurde doch ein Druck auf ihn ausgeübt. Indessen war die Re¬
gierung nicht die allein Schuldige . Auch sie mußte einen Druck aus¬
halten, nämlich den der öffentlichen Meinung . Diese Meinung war
infolge der langen und kostspieligen Untätigkeit immer unruhiger
und ungeduldiger geworden und verlangte mit Nachdruck die
Offensiwve . Hier setzt nun die Schuld der Regierung ein. Anstatt
Ddas Volk in Illusionen zu wiegen und, wie mit einem Kehrreim,
Sätze wie: dEr erwartet seine Stundelc und anderes nichts¬
sagendes Zeug zu wiederholen, hätte sie Frankreich wie einen er¬
wachsenen Menschen behandeln müssen. Sie hätte die ganze
Zhapsarit, dem Volke sagen, ihm eingestehen müssen , warum der
#pervefehlshaber noch warte , welcher Dienstzweig noch lückenhaft
sei, welche Kampfmittel vervollständigt werden müßten: dann hätte
sich Frankreich in Geduld gefaßt. Aber dazu hätte die Regierung
ihre Fehler eingestehen müssen. und das hat sie nicht gewagt . Sie
stand vor gleich zwei gefährlichen Lösungen: die eine war eine
überstürzte Offensive mit dem Risiko eines Mißerfolgs, die aber
trotzdem die Regierung deckte; die andere das öffentliche Geständ¬nis schwerer Verfehlungen, das geeignet war, sie zu stürzen. Die

Regierung hat die für sie sicherste Lösung gewählt. Sie hat bei
Hoffre so lange auf die Offensive gedrängt , bis dieser schließlich
sagte: „Ja, ich bin bereitle Aber im Augenblick , wo er das sagte,war er noch gar nicht bereit, denn er hatte versprochen, die Offen¬
sine erst in vier Wochen nach dem bei ihm von der Regierung

nommenen Schritt aufzunehmen. Und es ist doch klar, daß

genannten Angaben über die Unterstützungen, die Serbien neben
Montenegro auch Albanien zuteil werden lassen mußte,
während ihm selber die Teurung an die Tüte klopfte, stammen von
dem sich auch unter den Kriegsgefangenen befindenden Rector
magniticus der Belgrader Universität. Nach neuern Beobach¬
tungen mehren sich die überläufer der Seiben von Tag
zu Tag. Es sind namentlich Angehörige der im Donau= und
Drinagebiet aufgestellten Divisionen. Ich sah heute große Scharen
Gefangener, deren körperlicher Zustand schlecht, deren Bekleidung
zerlumpt war. Viele schleppten sich mühsam barfuß des Weges
fort. Alle Altersklassen waren darunter, vom hohen Fünfziger bis
zum Sechzehnjährigen, neben Leuten des ersten schritten solche des
dritten Aufgebotes. Nach allem, was ich wieder sah, fand ich
Außerungen bestätigt, die mir in Kragujewatz von Zeughaus¬
arbeitern deutscher Abstammung gemacht wurden: danach wurden
nicht nur alle Männer bis zur Altersgrenze von 58 Jahren an ein¬
gezogen , sondern auf dem Rückzuge schleppte die serbische Armee
alle Knaben vom 13. bis zum 16. Lebensjahre mit fort, um
sie bei den Trains oder zur Munitionsversorgung der Truppen
mit zu verwenden.

Die serbische Ernte erbeutet .
Lugano, 12. Nov. (Telegr.) Der italienische Kriegsbericht¬

erstatter Magrini telegraphiert, wie die Telegraphen=Union meldet ,
aus Monastir: Die ganze von beurlaubten serbischen Soldaten
in größter Eile eingebrachte Ernte ist in die Hände der
Deutschen gefallen . Das serbische Volk ist infolgedessen der
äußersten Not überantwortet . In Belgrad und überall, wo die
Deutschen und Österreicher hinkamen, fanden sie ungeheure MengenKupferwaren . Ebenso bemächtigten sich die Bulgaren des
reichen Kupferbergwerks Borski. Der Plan der Serben ist, über
Ipek, Podgoritza und Wirbasar nach Skutari und Durazzo zurück¬
zugehen. Die im letzten Dezember gemachten österreichischen Ge¬
fangenen sind bereits dorthin gebracht worden, um den Italienern
ausgeliefert zu werden. Altserbien gilt endgültig als
verloren .

Die Lage des Kabinetts Skuludis .
Athen , 8. Nov. Es kann bereits jetzt, wie die Telegraphen¬

Union meldet, als ausgeschlossen gelten, daß die Re¬
gierung Skuludis ohne Auflösung der Kammer
durchkommen wird. Wenn auch die Presse im allgemeinen sich
ruyig verhält, so lassen doch die Außerungen von Abgeordneten
der Weniselisten, die hier von Mund zu Mund getragen werden, an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. Die Freunde des Vierver¬
bandes in der griechischen Kammer denken nicht daran, ihre Oppo¬
sition gegen die augenblicklich herrschende Politik aufzugeben.Stellt Skuludis sich der Kammer, so ist ihm ein Mißtrauensvotum,wenn auch nur mit geringer Stimmenzahl, so gut wie sicher. Er
dürfte also ohne weiteres zur Auflösung der Kammer schreiten . Die
schon recht ungewisse Lage hat ein neues Zeichen der Unsicherheitdadurch erhalten, daß wenig günstige Nachrichten über den Ge¬
sundheitszustand des neuen Ministerpräsidenten umlaufen. General
Mahon , der neue Unterhändler zwischen Griechenland und dem
Vierverband , ist in Athen eingetroffen. Er hat tüglich Be¬
sprechungen mit den Gesandten des Vierverbandes, doch scheint sich
die Vermutung, daß er mit neuen Vorschlägen an Griechenland
herantreten wolle, nicht zu bestätigen, da Mahon bis jetzt noch keine
Besuche bei amtlichen griechischen Persönlichkeiten gemacht hat.

Rom, 11. Nov. (Telegr.) Meldung der Telegraphen =Union .
Die Idea Nazionale unternimmt heftige Angriffe gegen
König Konstantin von Griechenland . Das Blatt
schreibt u. .: „König Konstantin fährt fort, seine Minister aus
den verschiedensten politischen Parteien zu wählen, heute Skuludis ,
gestern Saimis und morgen einen andern. Die Politik Griechen¬
lands wird jedoch dadurch nicht geändert . Der Vierverband weiß
dies, wird jedoch den Weg nicht verlassen, der nach seiner Über¬
zeugung zum Siege führen muß. “ Giornale ' Italia schreibt etwa
im gleichen Sinne : Das Verhalten des Königs Konstantin beweist,
daß et beabsichtigt , die persönliche und Herrscherpolitik, der das
Parlament bisher gehorcht hat, durchzuhalten. Auch die Tribuna
schreibt in diesem Sinne, jedoch schon etwas gemäßigter.

J. Von der holländischen Grenze, 12. Nov . (Telegr .)Der Minister Denys Cochin verließ nach einer Reuter¬
meldung am 11. abends, Paris, um sich nach Salonik zu be¬
geben und die französischen Truppen unter General Sarrail zu
besuchen.

Ein österreichisches Urteil über Italien .
Wien, 12. Nov. (Telegr.) In der Krakauer Nowa Reforma

äußert sich ein Krakauer Universitätsprofessor und Herrenhaus¬
mitglied, der Italien vor ungefähr einer Woche verlassen hat,über die gegenwärtige Stimmung des italienischen Volkes . All¬
gemein trete schon eine große Unlust zutage. In Neapel, wo die
Kriegsbegeiskerung niemals groß gewesen sei, werde die Regierungmit bittern Vorwürfen überhäuft. Eine ähnliche Stimmung

er für sofort zugesagt hätte, wenn er wirklich ganz bereit gewesen
wäre. Was ist nun während dieser vier Wochen vorgegangen?
Ich kann es Ihnen nicht sagen. Sicher ist, daß es irgendwo gefehlt
hat, weil die Sache nicht glückte. — Ich sage nicht, daß es ein
Mißerfolg gewesen ; aber was ist es denn im Vergleich mit dem,
was es hätte sein müssen,. . mit der Vertreibung des Feindes
aus Frankreich !. . . Ebensosehr beschäftigen mich aber die poli¬
tischen Folgen, die dieser Mißerfolg zu haben scheint; denn einmal
sollte ja die große Offensive dem französischen Volk wieder sichere
Gewißheit geben, nebenbei aber ebenso großen Eindruck auf den
Balkan machen. Vielleicht sollte ich es Ihnen nicht sagen: In
Wirklichkeit ist die Offensive nämlich der Hauptsache nach wegen
des auf dem Balkan zu machenden Eindrucks unternommen worden.
Gegenwärtig erleben wir eine Reihe kläglicher und überstürzter
Maßnahmen , die die kostspieligen Fehler unserer Diplomatie not¬
dürftig überkleistern sollen. Sie haben gar keine Idee , wie wir
die Balkanstaaten umworben und bearbeitet haben. Aber all diese
Arbeit der letzten Stunde war unnütz nach den schweren Fehlern,
die seit Jahren begangen wurden. Die schwersten Fehler waren —
um zwei verschiedene Gebiete zu streifen — einmal die ungemein
hohe Verzinsung der der Türkei gewährten französischen Anleihe.
Keinem andern Lande hätten wir — das muß man gestehen —
einen derartigen Zinsfuß zugemutet. Wir haben hier tatsächlich
als Wucherer gehandelt: jetzt rächt sich die Türkei. Der zweite
große Fehler, auf anderm Gebiet, war der zu geringe Einfluß
Frankreichs auf die Balkanstaaten . Sehen Sie, wir sind eben zu sehrvon uns selbst eingenommen: wir kennen unsere wirklichen Ver¬

sind hochbegeistert von unserer Rasse, unserer Sprache,
Nationen gemwissen.„Kiden uns ein, daß aus diesem Grunde alle
Aber im Gegenteis Jückuns zu uns aufblicken müßten.Aber im Gegenteil, mein lieber Freund, all diesen Dingen stehendie meisten Völker ganz gleichgültig gegenüber; sie zeigen sich,wenigstens scheint es so, gegenwärtig empfindsamer für die brutale
Kraft der Boches , für deren Schundwarenhandel , grobe Reklame
und trügerische Versprechungen. Was haben wir denn in Frank¬
reich getan, um die bulgarische , rumänische und griechische Jugend
an unsere Universitäten zu fesseln, die noch vor zwanzig Jahren
unserm Lande den Vorzug var allen andern gab, um bei uns ihre
Erziehung zu vervollständigen? Wir sahen, wie nach und nach die
deutschen Universitätsstädte den unsrigen vorgezogen wurden, oder
vielmehr wir sahen es eigentlich nicht; denn wir interessierten uns
ja gar nicht für das, was im Auslande vorging. Heute erst, aber
zu spät, merken wir endlich, daß andere den Vorzug vor uns er¬
hielten. Das bitterste an der ganzen Sache ist, daß gerade die
größten Schreier von heute, die eingefleischtesten Nationalisten und
Hurrapatrioten immer alles getan haben, um den Ausländer von
unsern intellektuellen Kreisen fernzuhalten. Sie sind somit mittel¬
bar die Ursache des gegenwärtigen diplomatischen Fehlschlages.
Wie oft habe ich nicht vor dem Krieg jene bekannten Reden gehört,
deren ganze Hohlheit ich damals noch nicht durchschaute und in
denen es hieß: Frankreich den Franzosen , das Ausland verdirbt
unsern Geschmack, unsere Literatur, unsere Sitten. . . zu derselben
Zeit erfand man die militärischen Zapfenstreiche . . . das alles wird
aber Frankreich nicht retten! Gute und herzliche Freundschaften,

herrsche in ganz Süditalien. Aber auch in Oberitalien habe die
seinerzeit künstlich geschürte Kriegsbegeisterung bedeutend nach¬
gelassen und einer großen Erbitterung Platz, gemacht . Es habe
sogar schon feindliche Kundgebungen gegen ' Annunzio gegeben ,
der übrigens schon längst aufgehört habe, durch sein bombastisches
Phrasengetön das Volk zu behelligen. Immer fester verankere sich
die überzeugung , daß der Austritt aus dem Dreibund und die
Kriegserklärung an Österreich =Ungarn verhängnisvolle Fehler
gewesen seien, die nicht mehr gut zu machen sind. Das Kabinett
Salandra werde den unglücklichen Krieg sicher nicht überleben.
über das Kabinett und namentlich Sonnino ist man in hiesigen
amtlichen Kreisen der Ansicht, es halte sich nur noch, weil sich
niemand finde , um seine Erbschaft anzutreten, bevor es das von
ihm begonnene und so übel verlaufene Unternehmen mit voller
Verantwortlichkeit zu Ende geführt habe. [Zu der Darstellung
des Krakauer Professors mag bemerkt werden, daß die italienische
Tagespresse, soweit sie uns zugänglich ist, von einer solchen ge¬
drückten Stimmung bisher nichts merken läßt, sondern umgekehrt,
trotz der ungünstigen Urteile über die Balkanpolitik des Vier¬
verbands, immer noch ihren zuversichtlichen Ton festhält.]

Der Seekrieg .
1 Von der holländischen Grenze, 12. Nov. (Telegr. )

Eine Washingtoner Reutermeldung von befugter Seite lautet
dahin, es sei keine Verletzung des Völkerrechts bei der vorige Woche
durch englische Offiziere bei Progreso in Mexiko vorgekommenen
Untersuchung des Dampfers Zeelandia vorgekommen. Es sei fest¬
gestellt , daß das Schiff außerhalb des Dreimeilenstriches lag. Man
habe Grund zu der Annahme, daß der Dampfer nach Schweden
fuhr, die Ladungen , Harz und Kupfer, jedoch seien vermutlich für
Deutschland bestimmt gewesen, wo beides für die Anfertigung von
Geschossen gebraucht werden könne.

Der krieg über See .
Deutschlands Stolz auf seine kameruner .

WTB Berlin , 11. Nov. (Telegr. ) Der Staatssekretär des
Reichskolonialamts Dr. Solf hat im Laufe dieses Jahres dem
Kaiserlichen Gouverneur von Kamerun über die uneinge¬
schränkte Anetkennung und Bewunderung Nach¬
richt gegeben , die der Reichstag sowohl in der Budgetkommissionwie
auch im Plenum dem Opfermutund der Tapferkeit der Verteidiger
der deutschen Schutzgebiete gezollt hat. Diese Gelegenheit hat er
benutzt , auch seinerseits für die Umsicht und Energie, die Kraft und
Ausdauer , die alle an der Verteidigung des Schutzgebiets Kamerun
beteiligten Deutschen dem vielfach überlegenen Feind auf Schritt
und Tritt mit großem Erfolg entgegensetzten , seine besondere Ge¬
nugtuung und Anerkennung zum Ausdruck zu bringen und seine
Teilnahme für diejenigen Männer auszusprechen, die draußen auf
afrikanischem Boden im Heldenkampf für das Vaterland ihr Leben
gelassen haben. Darauf ist vom Gouverneur aus Kamerun folgende
Meldung eingelaufen:Jaunde , den 7. August 1915. Euerer Exzellenz danke ich namens
der Schutzgebiete für die warmen Worte der Anerkennung , die der hohe
Erlaß vom 29. April=d I. für das in der Landesverteidigung bisher
hier Geleistete zum Ausdruck bringt. Mit freudigem Stolz habe ich die
Anerkennung der Heimat der Truppe und sämtlichen Schutzgebietsan¬
gehörigen öffentlich zur Kenntnis gebracht. Wir werden auch weiter
unsere Pflicht tun, unerschüttert und in fester Zuversicht auf den Sieg
der deutschen Waffen in der Heimat. Gez: Ebermaier .

d Von der holländischen Grenze, 11 Nov. (Telegr.)
Das jetzt im vollen Wortlaut in den englischen Blättern vorliegende
Reutertelegramm über den Kriegszug von Südafrika .nach Deutsch =Ostafrika lautet in einem wesentlichen Punkte
anders als in der Fassung. die Reuter selbst nach dem Auslande
übermittelte und worin es kurzweg hieß, da die Leitung des Unter¬
nehmens dem Minister Smuta anvertraut werde , hoffe man, daß
viele holländische Afrikander Dienst nehmen . In Wirklichkeit sind
holländische Afrikander gemeint. die schon in Deutsch¬
Südwestafrika ansässig waren. Das will natürlich nichts
sagen , denn die Burenschaft war in der deutschen Kolonie vor
Kriegsausbruch sehr wenig zahlreich .

Sturm im Unterhaus .
Dardanellen=Enthüllungen.

Die Sturmwolken am politischen Himmel von England werden
immer dichter. Die lange zurückgedämmte Unzufriedenheit kommt
mit immer deutlichern Zeichen heraus , und es ist eine alte Er¬
fahrung, daß, wenn man den Engländer einmal aus seinem
Phlegma gebracht hat, man sehr unangenehme Stunden mit ihm
verleben kann. In der Lage sind jetzt die bedauernswerten
Minister, die das Land regieren sollen. Die vorgestrige Unter¬
haussitzung brachte Anzeichen einer derartigen öffentlichen Un¬
zufriedenheit mit ihnen, daß alle Beschwichtigungen der Partei¬blätter diese Mißstimmung nicht werden totschweigen können.

die unsere Kultur einer ganzen Generation übertragen hätten,wären heute vielleicht für uns sehr segensreich gewesen . Statt
dessen müssen wir nun das Heil im „Bluffa suchen , ja, das ist das
rechte Wort: mit unserer großen Offensive wollten wir die Balkan¬
staaten verblüssen! In gewissen militärischen Kreisen geht man
sogar heute schon so weit, daß man sagt: „Keineswegs, das war
gar nicht die große Offensive , das war nur eine politische Demon¬
stration, um Eindruck auf dem Balkan zu machen!. . . Wenn wir
erst einmal die große Offensive machen wollen, dann wird es elwas
ganz anderes gebenla . Was ist das doch für ein trauriges Ein¬
geständnis! Wenn man dann noch bedenkt, daß seit, dieser ppoli¬
tischen Demonstrationa die Pariser Spitäler mit Verwundeten
überfüllt sind, daß selbst alle privaten Rote=Kreuz=Niederlagen ,
die bis jetzt nie gebraucht wurden, nun in voller Tätigkeit sind,dann muß man in Wut geraten gegen die Leute , die durch ihre
Kurzsichtigkeit oder gewollte Blindheit uns so viel Schaden zufügen .“

„Und Salonik?“
„Das ist noch ein so unüberlegter Streich! Glauben Sie es

mir kur, die Herren von der Regierung sind sich nicht einig. Sie
erörtern zu viel; sie reden zu viel über Dinge, wo es eines ener¬
gischen und einzigen Willens bedürfte. Und umgekehrt, da, wo
es gilt, die Meinung aller zu hören, setzt sich eine autokratische
Entscheidung durch. Die Krifis , die zu Ende geht, ist gewiß nicht
die letzte gewesen. Ihren Ursprung verdankt sie einer Reihe un¬
glücklicher Ereignisse der letzten Monate. Jetzt bemüht man sich,
die ganze Schuld auf den Rücken Delcasses abzuladen, ohne zu be¬
denken , daß alles, was er getan hat, der Regierung bekannt und
von ihr gutgeheißen war, ohne weiter daran zu denken, daß noch
kein Minister des Außern für Frankreich so viele Bündnisse ge¬
schlossen hat wie er, Eine heftige Erschütterung durchzittert gegen¬
wärtig die politischen Sphären des Landes, trotz des blinden Ver¬
trauens des ganzen Volkes; — aber ich habe die dunkele Ahnung:
was man auch tun mag und wer dabei an der Spitze steht, die
günstige Stunde ist vorbeil

Theater und
" Barmen. Als Ergebnis der drei ersten Opernabende

kann die Tatsache verzeichnet werden, daß der Leiter Dr. Fischer un¬
geachtet der kurzen , ihm zu Gebot stehenden Zeit und des Mangels an
männlichen Sängern bei den zahlreichen Neuverpflichtungen vom Glück
begünstigt war. Wurde in der Tannhäuser=Aufführung die beifällige
Aufmerksamkeit durch die starke darstellerische Begabung des Helden¬
tenors Porthen, den schönen Baß von Leo Caplan als Landgraf und
den weichen, etwas mehr zum Lyrischen als zum Heldenhaften neigenden
Bariton von Harold Udrege angeregt, so ergab die Tiefland = Auf¬
führung einen überraschenden Einklang fast aller Leistungen . Das
fesselnde Spiel Porthens als Pedro wurde durch einen freiern , jedes
Empfindungsausdrucks mächigen Gesang ergänzt, Barbara Udrege
prband als Martha eine wohllautende Stimme mit musikalischer Sicher¬
heit und lebensvoller Darstellung , und wird ihrer Stellung als hoch¬
dramatische Sängerin anscheinend Ehre machen. Die musikalische
Leitung von Wilhelm Reus kennzeichnete sich durch ruhige Umsicht und
eine vollkommene Veredlung des Orchesterklanges, ohne den Ausdruck

Leidenschaft zu schädigen. Als Spielleiter der Oper ist

Wenn solche Worte fallen wie die von Sir Frederick Banbury
(unionistischer Vertreter von London), „dem Hause sei ein arger
Schimpf (a great insult) widerfahren,“ so kann man auf das
nun Folgende gespannt sein. Wenn selbst die Times in einem
mißvergnügten Rückblick auf die schönen Guildhallreden bei Er¬
wähnung jener Unterhausszenen sagt: „Die Guildhallreden am
Dienstagabend waren ein sorgfältig vorbereiteter Versuch , jeden
unserer diplomatischen Schnitzer den Zeitungen zuzuschreiben — als
wenn Kriege mit Leitartikeln gewonnen oder verloren würden!“
so mag man ermessen , daß auch der zahmste Engländer heutekeine Illusionen mehr über seine Minister hat. Die
Ursache jener erregten Szene im Unterhaus war
eine Anfrage über die äußere Politik , insbesondereüber die Balkanfragen und die Dardanellenexpedition . Hierbei
stellte es sich heraus, obgleich die Anfrage vorhergesehen war,
daß nicht ein einziger von den 22 Mitgliedern des Kabinetts

zugegen war. Selbst ein englisches Unterhaus will aber einmal
klar sehen, und man war nicht mehr so geduldig wie früher.Sir F. Banbury brachte den obenerwähnten Antrag heraus, der
offen die Unzufriedenheit des Parlaments ausdrücken sollte, und
der mit lautem Beifallrufen angenommen wurde , über den
Verlauf der Sitzung geben die englischen Blätter etwa folgende
Mitteilungen : Das Haus hatte den größern Teil seiner Tages¬arbeit Finanzfragen gewidmet. über die von uns schon an anderer
Stelle berichtet worden ist. Gegen Abend richtete Roch, Vertreter
von Pembroke und ein junges Mitglied der liberalen Partei,
eine Anfrage an die Minister wegen der Dardanellen=Expedition .
Er redete zum Teil schon recht kräftige Töne:

Die Regierung müsse doch das außerordentliche Verlangen des
Publikums nach Neuheiten vom Kriegsschauplatz richtig einschätzen und
auch den Eifer, mit dem man jetzt die Bücher läse, die Ashmead¬Bartlett und Granville Fortescue veröffentlicht hätten. Ashmead¬Bartlett: hat geschrieben: „Wir haben jeden nur denkbaren
Fehler begangen, bei unserm Versuche, dieses Unternehmen
auzuführen". während Granville Fortescue sich äußert: „Das
englische Volk ist über die augenblickliche Lage in völliger Dunkel¬
heit gehalten und zu gleicher Zeit mit gefälschten Berichten abgespeist
gwonden.

Auf eine Unterbrechung, die man ihm hier machte, fuhr der
Redner fort:

Ich habe Herrn Granville Fortescue zitiert, der sich so mit Beziehung
auf die außerordentlich optimistischen Regierungsberichte äußert, da
man mich aber hier dazu auffordert, so möchte ich die Rede des frühern
Ersten Lords der Admiralität, Winston Churchills . erwähnen .

Hierauf erfolgten laute höhnische Zurufe: „Wenige Meilen vom
Siege entfernt!“ Das englische Unterhaus verhöhnt jetzt also selbstdie Churchillschen Großsprechereien. Von Interesse war nun, da
kein Mitglied der Regierung sich dazu herbeifand, was der Oberst¬
leutnant Wedgewood der selbst an dem Dardanellen =Feldzuge teil¬
genommen hatte, über diesen Feldzug äußerte . Seine Darstellung,
die man als

Dardanellen =Enthüllungen
bezeichnen kann, gab sich nur mäßige Mühe, die Regierung in
Schutz zu nehmen, aber jedenfalls erfuhren die Unterhausmit¬
glieder von ihm mehr als von ihrer Regierung. Wedgewood sagte:

Ich beklage, daß kein Kabinettsminister anwesend ist. Schließlichhätte einer von den 22 doch auf seinen Kaffee ver¬
zichten können , um bei einer Dardanellen debatte
hier zugegen zu sein. Der Vorredner hätte vielleicht ein bißchen
zu düster gesehen. Der Krimkrieg war ein noch viel schlimmeres
Beispiel von Mißwirtschaft bei unserer Kriegsführung, und man könnte
weiter zurück, selbst von Staatsmännern wie William Pitt Beispiele
anführen, daß sie für Feldzüge verantwortlich waren, die gerade ein
solcher Fehlschlag waren wie die Dardanellen . Wären wir bei dem
Ancriff auf die Dardanellen erfolgreich gewesen, so hätte das einen
entscheidenden Einfluß auf den ganzen Gang des Krieges gehabt.
Unglücklicherweise war, als der Entschluß wegen der Dardanellen gefaßt
wurde, kein fähiger Kriegsrat in London . Der Generalstab war nach
Frankreich gegangen, um dort Lorbeeren zu ernten, und so fehlte eine
Körperschaft in London, um den Minister die wichtigen militärischen
Ratschläge zu geben. Indessen ist es falsch, jetzt Entmutigung zu
zeigen, und die Betrachtungen über den Verlust von Prestige in unserer
östlichen Stellung seien lächerlich . Selbst Bevölkerungen , die ihren
Beherrschern feindlich gesinnt seien, können durch Furcht im Zaume
gehalten werden. Ubrigens ist der Wert desmenschlichenLebens heruntergegangen . Die Lektion, die man aus der
Dardanellenangelegenheit ziehen könne, sei folgende: Wenn eine
Körperschaft mit gutem militärischem Urteil im Kriegsministerium wäre,
so könnte diese sich mit diesen Problemen befassen, was die Regierung
nicht kann. Die Regierung hat keine Erfahrung in militärischen Dingenund kann über die Fähigkeiten ihrer höhern Offiziere nicht urteilen.Aber eine ausreichende und gut unterrichtete militärische Behörde , die
keinerlei Rücksichten zu nehmen braucht , die nur im Sinne des öffent¬
lichen Wohles handelt, könnte das Vertrauen des Volkes zu den
militärischen Führern wieder herstellen. Das ist die Lektion, die wir
aus den Dardanellen ziehen müssen .

über die Frage, wann und ob man von den Dardanellen
Truppen wegziehen könne, äußerte sich der Redner , wie zu er¬warten war, nur unbestimmt; er hielt aber eine rasche Ent¬
scheidung für wünschenswert. Das Haus vertagte sich dann inder evenerwähnten, anscheinend wenig zeremoniösen Weise.

Franz Mannstaedt mit der lobenswerten Absicht aufgetreten , neuesLeben in manche verstaubte und verzopfte Überlieferung zu bringen .Die umfangreichste Neubelebung ist bisher dem Troubadour
widerfahren . Die Aufführung unter Carl Walther, über dessen Be¬
Heistas, Fiegn Siliges Urteil noch nicht auszusprechen ist, moche mit

der: Karste doe Hinem erguickend frischen und mannhasten Barton, in
der Partie des Luna bekannt; Paula Morro war eine vom Vorjahrebewährte portrefliche Azuend; als Troubadour und Leonore gabenMax Anschütz und Anna Gräfrath aussichtsvolle Talentproben. Beides Ziergesangs in bewährter Hand ge¬
Eleben: .kleinem Ausfgaben erwiesen sich Maria Masselter , CoelestineHennks, die Baritonisten Sieger und Wißmann sowie der BaßbuffoBarde=als stimmbegabte Mitglieder. Da auch der Chor bisher recht
Zufriedenstellendes leistete, wird man bei dem lebhaften Besuch desTheaters auf einen guten Verlauf der Spielzeit rechnen dürfen.

cd Saarbrücken. Im hiesigen Neuen Theater, das seine Spielzeitin diesem Jahre durch Gastspieltruppen aufrecht zu erhalten sucht, solltedas neue Drama Weibsteufel von Schönherr am nächsten
Sonntag zur Aufführung gelangen . Sofort nach der Ankündigung desStückes in der Presse machte sich jedoch ein Einspruch gegen die Auf¬
führung bemerkbar . der die Direkton veranlaßte, den Weibsteufelwieder vom Spielplan abzusetzen .

Bei dem engern Wettbewerb für eine Zenkralfriedhofsanlage mit
Heldenhain in Bad Salzuflen in Lippe hat das Preisgericht den Ent¬wurf des Kgl. Gartenbaudirektors Finken (Köln=Rodenkirchen) unddes Architekten Joseph Wentzler , D. F. A. (Köln), mit dem erstenPreis und je einen Entwurf des Gartenarchitekten Hermann Foeth(Köln) und des Gartenarchitekten Theo Nußbaum (Köln) miteinem Ankaufspreis ausgezeichnet.
uie P hafse Fr 1ssgenie der Wissenschasten vergab den Robelpreis

I Kaue Fir zi. 1% an den Professor an der Uxiversität Frankfurt
Grstastan für die Erfindung der Diffraktion der Röntgenstrahlen in
Kristallen , ferner den Nobelpreis für Chemie für 1914 an den
Professor an der Harward=Universität Cambridge (Massachusetts),
Theodore William Richards für die genaue Bestimmung des Atom¬
gewichts einer größern Anzahl chemischer Grundstoffe .

Kriegskalender St2Ben
der Kölnischen Seitung .

Großes Hauptquartier, 11. Nov. (Telegr.) Amtlich.(Schluß aus Nr. 1150.) Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .
Unterstützt von deutscher Artillerie warfen österreichisch =ungarische
Truppen die Russen aus Koseiuchnowka (nördlich der EisenbahnKowel —Sarny) und ihren südlich anschließenden Stellungen.7 Ofsiziere , öber 200 Mann. 8 Maschinengewehre wurden ein¬
gebracht. — Südlich der Bahn scheiterten rusische Angrise .
Balkan=Kriegsschauplatz. Die Verfolgung der Serben im Gebirge
südlich der westlichen Morava hat guteForschritte gemacht, User4000 Serben wurden gefangengenommen. Die Armee des Gener¬ls
Posadjeffhat die Morava an mehrern Stellen überschriten.

Oberste Heeresleitung.
WIB Berlin, 10 Nov. (Telegr.) Am 5.

an Eingang des Fiunnschen Meerdusens das Führersoho .Rlseheenischabelung und an 9 Nobernder nöchich ur
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Weiteres aus dem englischen Parlament .
* London, 11. Nov. Im Unterhause kam gestern die ser¬

bische Verlegenheit noch einmal zur Sprache in einer Anfrage ob
und warum Grey den Serben die Erlaubnis verweigert habe, Bul¬
garien anzugreifen , ehe dieses mit seiner Mobilmachung fertig gewesen
sei. Von der Regierung erfolgte die Antwort , Serbien habe in der
Tat zu verstehen gegeben, daß ein derartiger Angriff militärisch das
Richtige sei. Grey sei der Ansicht gewesen , daß Serbien hierüber allein
entscheiden müsse, und habe daher dem englischen Gesandten in Nisch
überhaupt keine Anweisungen gegeben. Als man ihn aber dringend
um seine Meinung bat, erklärte er am 27. September , daß alle poli¬
tischen und diplomatischen Gründe gegen den Plan sprächen , daß er
aber über strategische Erwägungen nicht urteilen könne. Das wurde
natürlich , wie der Fragesteller bemerkte, von Serbien als eine Ab¬
lehnung aufgefaßt. Wir meinen, nichts zeigt deutlicher die Un¬
fähigkeit Greys , eine Führerrolle einzunehmen, als diese Art. Serbien
ratlos zu lassen , wo es eines Rates am meisten bedurfte.

WTB London, 12. Nov. (Telegr.) Das Oberhaus verhandelte
am Mittwoch über den Antrag des Lord Peels, daß die Regierung
eine wirksamere Kontrolle der Ausgaben für Heer und Flotte aus¬
üben müsse. Lord Devonport sagte, die Finanzfrage sei der
Schlußstein des Gebäudes . Die nächste Anleihe werde zu einem
höhern Zinsfuß ausgegeben werden müssen. Der amerikanische
Wechselkurs schwanke entsprechend den Nachrichten. Die kürzliche
optimistische Außerung des führenden Ministers über gewisse sicher zu
erwartende Ereignisse hätten den Wechselkurs gebessert, aber da sich
dieser Optimismus als völlig unzuverlassig erwiesen habe, so werde
keine Ministerrede irgendwelchen Einfluß auf den Wechselkurs haben.
Lord Devonport fuhr fort: Eine der einflußreichsten Persönlichkeiten
im Königreich sagte mir kürzlich, daß wir nicht die gegenwärtigen Aus¬
gaben fortsetzen und dabei unsere Zahlungsfähigkeit er¬
halten können. Viele wollen das nicht einsehen und glauben , daß
unsere Tasche kein Ende hat, und wir ohne eine ernste finanzielle Ver¬
legenheit bis zum Schluß aushalten können.

I Von der holländischen Grenze, 12. Nov. (Telegr.) In der
Unterhaussitzung vom Donnerstag fragte Sir Arthur Markham ,
ob Sir Edward Grey beabsichtige, auf die Mitteilungen des frühern
deutschen Botschafters in London, Fürsten Lichnowsky, zu ant¬
worten, die in den offiziösen deutschen Preßorganen erschienen seien,
insbesondere auf die Angabe, daß Sir Edward Grey dem Botschafter
erklärt habe, England werde als kriegführende Macht besser imstande
sein, das Gewicht seines Wortes in die Wagschale zu werfen, als wenn
es neutral bliebe, da es jederzeit drohen könne, es werde sich vom
Krieg zurückziehen. Sir Edward Grey antwortete darauf , er habe
niemals gedroht, daß wir uns zurückziehen würden. „Ich hoffe, man
hat richtig verstanden, daß unsere Stellung im Krieg durch unsern
Vertrag mit Japan und die Abmachung vom 4. September mit Frank¬
reich und Rußland festgelegt ist, sowie, daß die Friedens¬
bedingungen für uns dergestalt sind, wie Asquith sie am
9. November 1914 dargelegt hat. Es ist sehr erwünscht, daß man ein
für allemal begreift, daß dieser Entschluß von der Regierung im ganzen
und im einzelnen ausgeht, und daß auch das Volk ihn teilt.“

Aus Anlaß einer andern an ihn gerichteten Frage über die von
Lord Haldane dem Ministerium zeitweilig gebotenen Hilfe brachte
Grey diesem Staatsmann eine warme Huldigung dar. Er teilte im
weitern die wichtige Tatsache mit, daß er selbst zu dem Zeitpunkt, wo
Lord Haldane aus dem Kabinett trat, dem Ersten Minister seinen
Wunsch kundgab, aus dem Kabinett zu treten, und dies auch getan
hätte, wenn nicht damals das Interesse des Landes sein Verbleiben
hätte nötig erscheinen lassen .

In einer Verhandlung über die Beschlagnahme der Zeitung Globe
bestritt Asquith nachdrücklich , daß Lord Kitchener jemals sein Ent¬
lassungsgesuch weder ihm, Asquith , noch dem König angeboten habe.
Lord Kitchener habe überhaupt kein Wort von seinem Rücktritt fallen
lassen. Weiter erklärte Asquith, am Mittwoch voriger Woche sei eineernstliche Tatsache zur Kenntnis der Regierung gekommen , wo¬
durch sie zu dem Entschluß veranlaßt wurde, Kitchener nach dem
Orient zu senden.

Die Kreditforderung von 400 Millionen Pfund wurde mit
sämtlichen Stimmen genehmigt.

Dom westlichen Schauplatz .
Bedingungen der französischen kriegsanleihe .

WTB Paris , 12. Nov. (Telegr.) Nach einer Meldung der
Agence Havas werden der Ausgabekurs, der Zeitpunkt und die
Frist für die Zeichnung und die andern Bedingungen der Anleihe
durch Erlaß festgesetzt werden . Die Privilegien und Immunitäten

der dreiprozentigen Rente werden auf die neue fünfprozentige Rente
ausgedehnt, welche steuerfrei sein soll. Der Staat verzichtet darauf,
sein Rückzahlungsrecht vor dem 1. Januar 1931 auszuüben. Die
Einzahler in den Sparkassen können ihre Guthaben zur Deckung
ihrer Zeichnungen verwenden, und zwar bis zur Hälfte des Zeich¬
nungsbetrages . Die dreiprozentigen Renten können bis zu einem
Drittel des Zeichnungsbetrages zur Deckung der Zeichnung dienen.
Für diese Renten wird durch einen Erlaß der Kurs festgesetzt
werden. Die Begründungsschrift erinnert, daß die Begebung der
Landesverteidigungs=Staatsschatzscheine und Obligationen zum
größten Teil die Mittel lieferte, deren Frankreich für die Kriegs¬
ausgaben bedurfte. Der Augenblick sei gekommen , diese Bons zu
konsolidieren, zu konvertieren und das Land aufzufordern, neue
Anstrengungen zu unternehmen, die es gestatten; den Kampf mit
Tatkraft bis zum Endsieg fortzusetzen.

Französische Jahresklasse 1917 .
WTB Lyon , 11. Nov. (Telegr. ) Dépeche de Lyon meldet aus

Paris: Der Heeresausschuß der Kammer erörterte mit dem Kriegs¬
minister die Frage der Einberufung der Jahresklasse
1917. Der Kriegsminister gab die Gründe an, welche die Ein¬
berufung der Klasse 1917 in allernächster Zeit notwendig
machten. Er machte sodann Angaben über die Höhe und den
Zustand der Truppenbestände und erklärte, er sei entschlossen, die
Bestimmungen des Gesetzes dabei aufs strengste durchzuführen und
nötigenfalls zu verschärfen. Der Heeresausschuß wird am nächsten
Mittwoch den Antrag auf Einberufung der Jahresklasse 1917 einer
endgültigen Prüfung unterziehen.

Gallienis Jungfernrede .
WTB Paris , 12. Nov. (Telegr.) Meldung der Agence

Havas. In der Kammer stellte der Abgeordnete Morin eine An¬
frage an den Kriegsminister über das kürzlich erlassene Rund¬
schreiben gegen das Günstlingswesen . Kriegsminister
Gallieni, der zum ersten Male in der Kammer sprach, sagte, er
sei glücklich , daß ihm Gelegenheit geboten werde, zu erklären, daß
er, der aus Pflichtgefühl das Amt des Kriegsministers über¬
nommen habe, auf die völlige Mitwirkung des Parlaments zähle,
um seine schwere Aufgabe zum guten Ende zu führen. Gallieni
sprach sich sodann über die „Empfehlungen“ aus, denen er ein
Ende zu setzen gedenke. Er brachte das Empfinden der Kammer
zum Ausdruck , indem er sagte, daß nur die Billigkeit bei der Ver¬
leihung von Auszeichnungen und Ernennungen ausschlaggebend
sein solle. Die Kammer nahm die Erklärungen des neuen Ministers
mit Beifall auf.

Eine Drohung für die Säumigen .
0 Von der holländischen Grenze, 12. Nov. (Telegr.)

Der Leiter des Werbegeschäfts im Kriegsministerium, Lord
Derby , teilt mit, er sei durch Asquith zu der Erklärung er¬
mächtigt , daß, wenn keine genügende Anzahl junger Männer , die
nicht für Zwecke des Gemeinwohles unabkömmlich seien, sich vor
dem 30. November freiwillig gestellt hätten, andere, und zwar
zwingende Maßnahmen getroffen würden, ehe man dazu
übergehe , verheiratete Leute anzunehmen, die sich freiwillig an¬
böten.

* London, 12. Nov. Die heutige Verlustliste führt 27
Offiziere (davon 15 tot) und 1063 Mann (201) auf.

0 Von der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr. )
Der anglikanische Bischof von London erwähnte dieser Tage, wie
der Manchester Guardian berichtet, in einer Predigt , daß nach den
Berichten seiner Geistlichen aus dem Ostende Londons noch niemals
eine solche Trunkenheit unter den Frauen zu be¬
merken gewesen sei, wie im letzten Jahre.

Kurze Nachrichten aus England .
* London, 11. Nov. In Braintree in Essex hatte ein Deutscher

namens Moß, der von der Schuljugend als Spion verdächtigt und an¬
gegriffen wurde, einem der Jungen eine gehörige Tracht Prügel
verabreicht. Er wurde zu 60. Strafe verurteilt. Die englische Hetz¬
presse erwähnt den Fall natürlich nur, weil sie nicht begreifen kann, daß
der 55 Jahre alte Deutsche nicht interniert worden ist. — Vor dem
Gerichtshof für das Geschoßgesetz in Westminster wurde festgestellt, daß
ein 52 Jahre alter Munitionsarbeiter 120. die Woche ver¬
diente. Bei diesem außerordentlich hohen Lohn ist allerdings zu be¬
rücksichtigen , daß die Löhne in England in Anbetracht der teuern Lebens¬
haltung schon im Frieden höher als in Deutschland waren. — Der
Weizenpreis ist immer noch im Steigen begriffen. Auf dem
Kornmarkt in Yarmouth erreichte der Quarter einen Preis von 56
Schilling, 6 Pence; in den letzten sechs Wochen ergab sich eine Steigerung
von 10 Schilling, 6 Pence. — In Birmingham sind die Schul¬stunden der Volksschulen am Nachmittag eine halbe Stunde früher
angesetzt worden, um Kohlen und Gas zu sparen. — In Elgin und
Marayshire haben neuerdings überschwemmungen großen
Schaden angerichtet. Zwischen Elgin und Forres ist die Hochland¬
Eisenbahn teilweise zerstört und der Verkehr unterbrochen worden. —
Nach dem Lord=Mayors=Mahl sind 150 Arme mit den Brosamen ge¬
speist worden, die von des Reichen Tische sielen.

Kölnische Zeitung s

Dom östlichen Schauplatz .
Sasonow als Kulturschützer .

Die Morning Post gibt eine Unterhaltung wieder, die ihr
Petersburger Berichterstatter mit dem russischen Minister des
Auswärtigen , Sasonow, gehabt hat. Der Durchschnittsengländer
steht mit Recht in dem Rufe, daß er von der Geschichte und dem
Wesen anderer Völker herzlich wenig weiß. Dennoch möchten
wir annehmen, daß die meisten Engländer beim Lesen des
Sasonowschen Kulturgeschwätzes verständnisinnig lächeln werden,
denn daß wieder einmal ein Russe sich als Erzieher Deutschlands
zu einer geläuterten Moral aufspielt, ist von hoher Komik. Hier
kann man das Sprichwort anwenden: Kehre jeder vor seiner Tür!
Rußland hat einen solchen Augiasstall von Unwissenheit , Roheit
und Verkommenheit auszufegen, daß ein vernünftiger Russe sich
hüten sollte, Deutschland zu schmähen, das im Querschnitt jedes
andere Land an Kultur weit übertrifft . Sus Minervam docere
vult — Eine Sau will die Weisheitsgöttin belehren ! Also, Sasonow
hat das Wort. Er sprach zu dem seinen Worten lauschenden
Manne der Morning Post:

Ihre Ansicht, daß Deutschland durch seinen letzten Schachzug auf dem
Balkan den Krieg vom militärischen auf das politische Gebiet geschoben
hat, trifft nicht ganz zu. Politische Fragen spielen immer eine Haupt¬
rolle in großen Kriegen. Indem Deutschland eine lange Reihe von
Jahren hindurch Vorbereitungen für diesen Krieg traf, hat es nicht
weniger sorglich die politische als die militärische Seite seines ver¬
brecherischen Unternehmens erwogen. In der ganzen Welt hat seit
langen Jahren Deutschland Maßregeln getroffen, um die politische Seite
des Krieges zu fördern, den es im Auge hatte. Besonders hoffte
Deutschland die mohammedanische Welt durch Schmeichelei und Zwang
dahin zu bringen, daß sie in der Entscheidungsstunde sich auf seine
Seite stelle . Lange Jahre hindurch lag der Schlüssel der Lage in der
Türkei. Heute hat Deutschland seine Machenschaften bis Persien und
Afghanistan ausgedehnt . Ich war immer der Ansicht, daß das, was
man eine starke Politik nennt, notwendig ist bei gewissen Fragen , die
durch den maßlosen Dünkel Deutschlands aufgeworfen worden sind.
Ich bin noch heute für ein Vorgehen, das von den Kennern des Orients
allgemein als wirksam anerkannt ist. Unsere Politik in Persien hat
seit unserm Übereinkommen vom Jahre 1907 unter der Erwägung ge¬
standen, daß die Aufrechterhaltung des freundschaftlichen Verhältnisses
zu England von ausschlaggebender Bedeutung ist. Es mag sein, daß
Deutschland, andere nach seinem Maßstab messend, sich mit einiger
Hoffnung getragen hat, daß die orientalische Frage als Sturmbock gegen
die volle Einigkeit der Verbündeten benutzt werden könne. Wenn
Deutschland hierauf gerechnet hat, hat es wieder einmal einen groben
Fehler begangen. Glücklicherweise ist seine Hoffnung unmöglich. Wir
sind keine Deutschen, sondern drei große christliche
Nationen die die Heiligkeit internationaler Verträge aufrecht er¬
halten. Die deutsche Politik ist unvereinbar mit christlicher Ethik. Wir
kämpfen mit einer Macht, die das ganze Gebäude der Zivili¬
sation wie die christliche Welt es aufgebaut hat, über den Haufen
zu stürzen droht. Die Zukunft der europäischen Kultur ,
die im Gegensatz zur deutschen Kultur steht, hängt von dem Sturze
dieser Macht ab und von den Mitteln , durch die man einem künftigen
Ausbruch dieser Macht für immer vorbeugt . Die Politik dieses Jahr¬
hunderts muß sich fest gründen auf den Bund zwischen Rußland, Eng¬
land und Frankreich. Andere Nationen werden wahrscheinlich sich dem
Bunde anschließen, aber wir drei müssen den Angelpunkt bilden. (Und
Italien ?) Wir müssen zu Deutschland sagen : Das sind deine
Grenzen und deine Schranken. Innerhalb derselben kannst du machen,
was dir beliebt, aber in die Welt kommst du nicht wieder hinaus. Wir
haben genug von dem entsittlichenden Einfluß, den du in jedem Winkel
der Welt ausübst. Wir wollen in Frieden und als Christen leben.
Deine gewissenlose Herrschaft, die auf dem Grundsatz der bewaffneten
Gewalt beruht, bedrohte die Welt mit Sklaverei . Dieser Grundsatz
ist uns allen ein Greuel. Du mußt dich damit zufrieden geben , hübsch
ruhig zu Haus zu bleiben und deinen Handel und deine hauslichen An¬
gelegenheiten nach deinem Willen zu betreiben, aber du sollst nicht mehr
in die geheiligten Rechte deiner Nachbarn eingreifen! Das müssen
Rußland , England und Frankreich gemeinsam Deutschland sagen , und
den Stimmen dieser drei werden sich zweifellos viele christliche Völker
der Erde anschließen. Es ist meine feste Überzeugung, daß, wenn die
Politik des 20. Jahrhunderts nicht auf einem soliden Bündnis Ruß¬
lands, Englands und Frankreichs beruht, dieser große Krieg, in den wir
von Deutschland planmäßig hineingetrieben worden sind, vergebens ge¬
führt worden ist, und daß alle das Blut und das Geld, das er gekostet
hat und noch kosten wird, ohne Zweck verplempert worden ist.

Die Sache des Dreiverbands Rußland , England und Frankreich
steht schlecht ; man kann das Streben Sasonows begreifen, den
Mut seiner Freunde anzufeuern und den Dreiverband so warm
zu empfehlen, — was unter der Hand einen deutlichen , finanziellen
Wink nach England hin bedeutet. Diese Motive liegen klar
zu Tage; sonst würde man sich fragen, ob an Sasonows Kultur¬
gewäsch maßlose Beschränktheit schuld sei, erzstirnige Heuchelei
oder — Wuttki.

Die sleutralen .
Amerikanische Phantasien über Luxemburg .
Zwei amerikanische Blätter haben sich veranlaßt gefühlt , auf

Eingebungen von Paris und London hin, sich mit der Lage im
Großherzogtum Luxemburg abzugeben, in erster Linie der
New York Herald vom 3. Oktober . Die Schilderung,
die er von den Verhältnissen im Großherzogtum gibt, entspricht
in ihrer Ungenauigkeit und Verdrehung der ganzen Art des
Blattes. Gleich im Eingang wird darauf hingewiesen, daß infolge
der deutschen Besetzung das Luxemburger Land sich an die Schweiz
wenden mußte, um Nahrungsmittel zugeführt zu erhalten. Die
Tatsache ist richtig . Verschwiegen wird nur, das ein Versuch der
luxemburgischen Regierung bei der amerikanisch=belgischen Hilfs¬
gruppe um überweisung von Lebensmitteln fehlgeschlagen ist.
Die Alliierten wußten es so einzurichten, daß eine Ablehnung mit
der Begründung erfolgte , die Vorräte könnten den deutschen
Truppen im Großherzogtum zugute kommen. Diese Besorgnis
gibt sich auch in einer törichten Angabe des New York Herald selbst
kund, wonach die deutschen Besatzungsmannschaften bis zur einer
Mark für das Pfund Brot aus „schweizerischem“ Mehl bezahlten.

Ein anderes Blatt, der Boston Evening Transcript
vom 21. August, der in der Hauptsache die Vorgänge in Luxem¬
burg beim Einmarsch der deutschen Truppen, gemäß Inhalt und
Tendenz des französischen Gelbbuchs, darstellt, läßt einfließen, daß
Frankreich bei der schweizerischen Hilfeleistung mitgewirkt habe.
Es kann sich dabei höchstens auf ein Dulden eingelassen haben, im
übrigen weiß man in luxemburgischen Kreisen zur Genüge, daß
die französische, sowie die englische Regierung dem Großherzogtum
infolge der Besetzung des Landes durch die Deutschen nur Miß¬
trauen entgegengebracht und Schwierigkeiten bereitet haben. Es
ist dies zum Teil wohl auf Berichte und Einflüsse des frühern
französischen Gesandten in Luxemburg, Mollard, zurückzuführen.

Kehren wir jedoch zu dem würdigen Herald zurück. Das Blatt
beschäftigt sich auch mit der Großherzogin. Es geht zwar nicht
soweit wie der Bostoner Transcript , das alberne Märchen von der
Gefangensetzung der Großherzogin als Tatsache hinzunehmen, be¬
müßigt sich jedoch in gewohnter Weise mit Hofklatsch, indem es
behauptet, die Großherzogin habe sich in ihren Palast einge¬
schlossen und wollte mit keinem Deutschen etwas zu tun haben.
Deutsche Blätter hätten eine Verlobung der jungen Fürstin mit
einem bayrischen Prinzen angezeigt, allein die Großherzogin
werde keinem deutschen Bewerber die Hand reichen. Was die per¬
sönlichen Beziehungen zu den Deutschen angeht, so genüge es,
darauf hinzuweisen, daß die Großherzogin den Besuch, den Kaiser
Wilhelm ihr machte, während sein Hauptquartier in Luxemburg
lag, in der freundlichsten Weise erwidert hat, und daß auch luxem¬
burgische Staatsmänner an der Tafel des Kaisers in Luxemburg
und später teilgenommen haben. Der grundsätzliche , unvermeid¬
liche Einspruch gegen die Verletzung der Neutralität hat den per¬
sönlichen Beziehungen keinen Eintrag getan.

In diesem Zusammenhang erwähnt das New Yorker Blatt die
Haltung der Bevölkerung, die sich durch Absingen der Marseillaise
und andere kleine Kundgebungen äußerte, „zu denen die Deutschen
wohl oder übel schweigen müßten". Hierin erkennt man die fran¬
zösische Mache, die sich von jeher in Luxemburg betätigte. Dort
unterhielt vor dem Kriege Frankreich mit seinem Gelde eine
Tageszeitung, die Indépendance Luxembourgeoise, die sozusagen
unter Ausschluß der öffentlichkeit erschien. Das Bostoner Blatt
stellt dieses Blatt als das Hauptorgan in Luxemburg dar. Das
ist ebenso falsch, wie man gelegentliche persönliche Ausbrüche von
Franzosenfreundlichkeit als einen Ausfluß der öffentlichen Meinung
hinstellt. Das haben, wie aus der Darstellung des New York
Herald selbst hervorgeht, die Deutschen im Lande richtig erfaßt .
Die Bevölkerung des Landes im ganzen hat keine besondere Nei¬
gung für Deutschland , das steht fest, fühlt deshalb jedoch noch keines¬
wegs das Bedürfnis, sich besonders für Frankreich zu erwärmen.
Einige Schreier, die letzterm in ihrer Art huldigen, hat es in
Luxemburg zu allen Zeiten gegeben, früher, wo Frankreichs An¬
sehen größer war, mehr als in unsern Tagen. Durchaus falsch ist
vor allem die Behauptung des Bostoner Blattes , unter den fran¬
zösischen Fahnen dienten mehr als 4000 Luxemburger. Sollten
tatsächlich einige Luxemburger außerhalb der Fremdenlegion in
Frankreich dienen, so könnte man sie zweifellos an den Fingern ab¬
zählen, wie etwa holländische Staatsangehörige auch. Von
Tausenden oder auch nur Hunderten kann keine Rede sein. Die
Legende von den vielen luxemburgischen Soldaten Frankreichs
kann dadurch entstanden sein, daß seit vielen Jahrzehnten luxem¬
burgische Staatsangehörige in jungen Jahren nach Frankreich aus¬
wandern, wo sie in niedrigen sozialen Verhältnissen dann ihr Leben
fristen. Diese Auswanderer gehen frühzeitig im Franzosentum auf
und werden unter dem Druck der französischen Wehrordnung
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Staatsbürger. Ihre Kinder sind auf alle Fälle für die alte Heimat
verloren. Manche aus dieser Volksgruppe bezeichnen sich zwar
noch gern als Luxemburger, zählen aber weder staatsrechtlich noch
völkisch als solche mehr mit. Wieviele derartige „Luxemburger“
bei den Franzosen dienen, entzieht sich der Berechnung und hat
auch keine besondere Bedeutung.

In Luxemburg .
à Von der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr. )

Zu dem Wirrsal, den der Staatsstreich in Luxem¬
burg hervorgerufen hat, schreibt die Nieuwe Rotterdamsche
Courant:

Dieser politische Streit kommt äußerst ungelegen zu einem Zeitpunkt,
wo die staatsrechtliche Lage des Großherzogtums noch so unsicher und
auch die Frage der Lebensmittelversorgung des Landes noch nicht
geordnet ist.

0 Von der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.)
Nach einer Meldung der Times aus New York vom 10. ist der
Rechtsberater der amerikanischen Gesandtschaft in Brüssel, der in¬
folge seiner Berichterstattung im Falle Cavell dieser Stellung ent¬
hobene belgische Rechtsanwalt de Leval , in gleicher Eigenschaft
nach dem Haag versetzt worden.

0 Von der holländischen Grenze, 11. Nov. (Telegr.)
Die gemeldete Abmachung der Interessenten des nieder¬
ländischen Kohlengeschäfts mit den englischen
Beteiligten beruht auf der Grundlage, daß die niederländische
Überseetrustgesellschaft einen Bezug von 180000 Tonnen monat¬
lich gewährleistet. Den „freien Einbringern darf kein Hindernis
für den Bezug von Kohlen in den Weg gelegt werden. Der Ver¬
sand nach Holland geschieht jedoch durch Vermittlung des Trusts.
Eine Ableugnung der amerikanischen Regierung .

Wien, 11. Nov. (Telegr.) Durch die Politische Korrespon¬
denz stellt die hiesige amerikanische Botschaft nach einer
Anfrage in Washington fest, daß die eingehenden Erhebungen der
amerikanischen Regierung keinerlei Beweis dafür geliefert hätten,
daß in den Vereinigten Staaten zur Ablieferung an die Krieg¬
führenden während des gegenwärtigen Krieges irgendwelche
Unterseeboote gebaut worden seien und daß nicht der
mindeste Beweis dafür gefunden worden sei, daß irgendwelche
Unterseeboote mit eigener Maschinenkraft Amerika — soll wohl
heißen die Bereinigten Staaten — verlassen hätten. Diese Ab¬
leugnung mag ihce Richtigkeit haben, aber kann die Regierung
der Vereinigten Staaten ebenso bestimmt ableugnen, daß Teile
zum Bau von Unterseebooten nach Kanada aus der Union
geliefert wurden und daß die daraus gebauten Unterseeboote dann
von Kanada aus Amerika verlassen haben? Das nämlich war in
der jetzt von den Vereinigten Staaten abgeleugneten Pressemeldung
behauptet worden. Wozu regt sich aber überhaupt die Unions¬
regierung über die Behauptung auf, daß Werke der Vereinigten
Staaten Unterseeboote an England geliefert hätten? Granaten,
Kanonen, Kriegsautos usw. sind Kriegswerkzeuge so gut wie
Unterseeboote , und deren Lieferung durch Amerika hat doch
Wilson selbst in seinen Noten an die Mittelmächte nicht nur nicht
geleugnet, sondern sogar verteidigt.

Wirtschaft und Recht .
die Sicherstellung von Oelen und

Die Verordnung des Bundesrates zur Sicherstellung von Ölen
und Fetten für die menschliche Ernährung und für eine angemessene
Preisgestaltung dieser Stoffe liegt jetzt im Wortlaut vor. Wer
diese mit Beginn des 11. Novembers m Gewahrsam hat, muß sie
dem Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette in
Berlin bis zum 15. November anzeigen. Mengen, die unterwegs
sind, müssen unverzüglich nach Empfang angezeigt werden. Die
Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen von weniger als zehn
Doppelzentner zusammen. Betroffen werden die verschiedensten
Öle, ferner Pflanzentalg und tierischer Talg jeder Art, Walkfett,
Wollfett, Knochenfett , Holzöl, Tran, Klauenöl, Olein und Stearin.
Öle und Fette, Mischungen , Abfallerzeugnisse und Fettsäuren
dürfen nur vom Kriegsausschuß abgesetzt werden . Die Ver¬
arbeitung für Margarine, Margarinekäse und Kunstspeisefette wird
bestimmten Beschränkungen unterworfen. Auf Verlangen sind die
Stoffe dem Kriegsausschuß zu überlassen. Dieser erklärt auf An¬
trag nach vier Wochen, welche Mengen er übernehmen will. Das
übrige wird frei. Für den übernahmepreis sind bestimmte Höchst¬
preise vorgesehen , die von 205 bis 330c für den Doppelzentner
gehen. Auf Beschwerde setzt die zuständige höhere Verwaltungs¬
behörde den Preis endgültig fest. Die Zahlung erfolgt spätestens
14 Tage nach Abnahme. Der Kriegsausschuß verteilt die Ole und
Fette. Verboten ist die Verarbeitung von Leinöl, Talg und Dampf¬
medizinaltran zur Herstellung von Seisen, sowie die Spaltung
dieser Stoffe.

Sur Bewachung von kriegsgefangenen
verwendete Landsturmmänner .

Gegen den Landsturmmann A. waren von einem Gläubiger
Forderungen erhoben und eingeklagt worden, von einer Pfändung
mußte aber abgesehen werden, da der Beklagte Kriegsteilnehmer ist.
Er ist, wie das Sächs. Oberlandesgericht in einer kürzlich ergangenen
Entscheidung ausführt , seit dem 22. August 1914 bei dem Landsturm¬
infanterie=Bataillon Z. eingestellt. Dieses Bataillon ist zwar noch
immobil, es wird aber zurzeit zur Bewachung von Kriegsgefangenen
verwandt . Die Kriegsgefangenen haben dadurch, daß sie in Gefangen¬
schaft geraten sind, nicht aufgehört, Teile des feindlichen Heeres zu
sein. Dem Feinde ist nur, solange sie sich in Gefangenschaft befinden,
die Möglichkeit genommen, sie gegen uns zu verwenden. Die feindliche
Streitmacht wird somit durch die Gefangenhaltung beeinträchtigt , und
deshalb erscheint die Aufrechterhaltung der Gefangenschaft als eine gegen
den Feind gerichtete Maßnahme . Die Truppenteile, die zur Bewachung
der Kriegsgefangenen und damit zur Aufrechterhaltung der Gefangen¬
schaft verwandt werden, werden daher gegen den Feind verwandt .

X Dresden , 11. Nov. (Telegr.) Die ausgedehnte Kriegsfürsorge
zwingt die Stadt Dresden, die Gemeindeeinkommensteuer
um 20 Prozent zu erhöhen.

X Chemnitz , 11. Nov. (Telegr.) Der Chemnitzer Gast¬wirteverein beschloß, die Bierpreiserhöhung der
bayrischen Brauereien um 64 für das Hektoliter nicht anzuer¬kennen und nötigenfalls den Verkauf bayrischen Bieres ganz ein¬zustellen .

Kleine kriegschronik .
WIB Dresden, 11. Nov. (Telegr.) Der König wird sich

nach der Landtagseröffnung um 3 Uhr zum Besuch der sächsischen
Truppen nach dem westlichen Kriegsschauplatz be¬
geben. Mit demselben Zuge reisen der Kronprinz, Prinz Friedrich
Christian und Prinz Ernst Heinrich nach dreiwöchigem Urlaub zu
ihren Truppenteilen zurück.

# Meseritz (Provinz Posen), 9. Nov. Die Stadtverordneten ver¬
liehen dem Reichsbankpräsidenten Exzellenz Rudolf Havenstein ,
der am 10. März 1857 hier geboren ist, das Ehrenbürgerrecht .
In seiner Dankesantwort betont Havenstein, daß ihm diese Ehrung
eine große Freude sei und das Gefühl warmer Anhänglichkeit verstärke,
das er seit den frohen Kinder= und Schuljahren , die er in Meseritz
verlebte , für die Heimatstadt stets empfunden habe.

Der vormarsch in Serbien .
2 Jagodina , 10. Nov. (Telegr.) (Von unserm Sonder¬

berichterstatter Wilhelm Conrad Gomoll. ) Nachdem
unsere Truppen in stetem Vormarsch und nach überall erfolgreichen
Gefechten mit den Serben die befestigte Flußlinie der
westlichen Morawa überschritten haben und die Verfolgung
in südlicher und südwestlicher Richtung sofort anschließend aufge¬
nommen worden ist, ging dem Feinde auch diese, von der Natur
begünstigte Verteidigungslinie verloren. Schon der nordöstlich von
Kragujewatz beginnende Höhenzug von Bagrdan , der sich nach
Osten von Batotschina bis Kruschewatz frontal gegen das Morawa¬
tal stemmt , sollte die Grenze für unser Vordringen sein. Aber
nicht nur diese , wie ich jetzt aus eigener Anschauung weiß, vor¬
treffliche Gebirgsstellung wurde dem Gegner im ersten Ansturm
entrissen und die Hauptorte, die als Stützpunkte darin liegen ,
fielen in unsere Hand, sondern auch das dahinter gelegene
Bergland wurde so gewaltvoll durchstoßen, daß es dem zurück¬
geworfenen Feinde unmöglich war, sich zu erfolgbringendem Wider¬
stand festzusetzen. Daß er den Versuch unternahm, beweisen die
Gefangenenzahlen und der Umfang der Beutesummen von Krusche¬
watz und Kraljewo. Ganz sind die Ergebnisse noch nicht zu über¬
sehen, und aller Wahrscheinlichkeit nach werden die amtlich bis jetzt
bekanntgegebenen Zahlen noch günstiger werden. Die in Kraljewo
erbeuteten 136 Geschütze neben 3000 Gefangenen müssen für die
feindliche Armee aber einen ebenso empfindlichen Verlust darstellen
wie die bis jetzt in Kruschewatz gezählten 102 Geschütze, unter denen
allein elf schwere Kanonen sind. Im ganzen setzt sich die Krusche¬
watzer Beute aus 28= und 21cm =Geschützen, sehr vielen 7,5cm¬
Feldkanonen, Gebirgsbatterien, modernen und alten
Ballonabwehrgeschützen zusammen. Auch Beutekanonen
österreichisch=ungarische Herstammung sind zurückgenommen
worden, und der größte Teil dieses stattlichen Artillerieparks ist
in brauchbarem Zustande. Nach neuern Aufnahmen der Be¬
stände an Metallen und fertiger Munition in den

1915 9 Nr. 1152
Lagern des Zeughauses von Kragujewatz haben sich
die dort angehäuften Kriegswerte noch um viele Millionen erhöht ,
und gerade die dort aufgestapelte Munition mit der in den Haupt¬
plätzen des Westmorawatales dem Feinde abgenommenen
Artilleriemenge bedeutet einen Erfolg unserer unaufhaltsam vor¬
dringenden Truppen, der die Kämpfe im Berglande von Krusche¬
watz aus den bisherigen Operationen heraushebt. Eingeleitetwurden die Operationen gegen die Bagrdanhöhen , die das ganzeGebiet absperrten, durch einen gleichzeitig angesetzten Front¬angriff und Rückenstoß . Frontal ging unsere Infanterieaus

dem Tal der Haupt=Morawa vor. Vom Fuß des lang¬
gestreuten Vergmassives bis zu den Höhenhängen und Felskuppen
ziehen sich die Schützenlöcher in dichten Nesterbauten hinauf. Vor
Waldstücken , welche die Hänge bedecken, sammeln sie sich zu
Gruppen, die das Vorgehen während des Angriffes und die Ent¬
wicklung des Kampfes deutlich erkennbar machen . Durch das
ganze Flußtal ist so vorwärts und gegen die serbischen
Höhenstellungen angegangen worden. Nachdem der Feind
ins Wanken gekommen und die Erschütterung durch starke
Artilleriewirkung noch erhöht worden war, zog er sich auf den
ihm bekannten Saumpfaden so schnell zurück, daß unsere
Infanterie bald gezwungen war, auf die abziehenden feindlichen
Gruppen mit einer Visierstellung von 1800 Metern zu feuern.
Gleichzeitig mit der Säuberung des Moravatales und Bagrdan¬
Stellung wirkte dann der Stoß auf Kragujewatz . Die
Stadt konnte von den Serben nicht gehalten werden und damit
wurde auch der 658 Meter hohe Tschrni Wrh umgangen und der
weitere Vorstoß nach Südwesten über Knitz und Gubarewatz und
nach Südosten in der Richtung Rekwatz—Beluchitz eingeleitet.
Wiederum unterstützte die schwere Artillerie das Um¬
gehungsmanöver gegen das bis zu 959m Höhe ansteigende Gla¬
diska Hochland , hinter dem dann die Berge, nur gering
sich senkend, bis gegen die ziemlich steilen Abstürze zum Tal der
Westmorawa sich hinziehen. Unter stetem Kampf ist im Verlauf
einer Woche das ganze Gebiet durchstoßen worden . Ungangbares
Gelände machte den Truppen den Vormarsch schwer, von welcher
entsetzlichen Beschaffenheit die Straßen waren,
geht wohl am besten aus der Tatsache hervor, daß selbst viele
der kleinen , leichten , im Lande zusammengestellten Fuhrpark¬
kolonnen im Morast und glitschigen Lehmschlamm stecken blieben .
Mit doppeltem Ochsenvorspann blieben die Gefährte liegen, und oft
war es schwer, die Verstopfungen der Wege zu beseitigen . Ich
habe im Berglande deutsche 2icm = Mörser im Vormarsch
beobachtet , die mit sechs Paaren ungarischer Ochsen bespannt
vorangebracht wurden. Was die Artillerie , Infanterie
und Trainauf diesem Zugeleisten , kann daher nicht
hoch genug gerühmt werden .

Serbische Bürger , die ich wiederholt sprach, und unter
diesen auch der frühere einflußreiche ehemalige FinanzministerPetrowitsch , sagten es ganz offen, daß man den Einmarsch
einer deutschen Armee bis in das Herz Serbiens
für unmöglich gehalten habe, daß nun aber alle staunend
vor der Kraft des zur Tatsache gewordenen Heereszuges stehen. In
Kragujewatz sprach ich während des Durchziehens eines 1800 Mann
starken Gefangenentransports mit einem serbischen Major .
Unser Land ist verloren, so sagte mir der Deutsch sprechende Offizier ,
wir werden erdrückt, denn von der Entente wird keine ausschlag¬
gebende Hilfe kommen . Die hat mit sich selbst zu tun. Es lag
viel Bitterkeit in seinen Worten, während seine Augen über die
zerlumpten Scharen der serbischen Soldaten hinwegglitten, die in
einem Schulhofe von deutschen Wachmannschaften gespeist wurden.
Nach Aussagen von Gefangenen steht es fest, daß viele von ihnen
sich nächtlich von ihren Truppen entfernten , in Trupps
bis zu 60 Mann sind die Soldaten schon vor den Altesten der
Dörfer erschienen, wo sie ihre Gewehre und Waffen ablegten. Sie
erwarteten dort den Einmarsch der deutschen Truppen, ja, sie zogen
ihnen sogar schon entgegen, um sich zu ergeben . Die Erfahrung
hat gelehrt, daß es sich hauptsächlich um Mannschaften
handelt, deren Heimatgebiete von den verbündeten
Truppen besetzt worden sind. Wie wenig einzelne Regimenter
aber als unzuverlässig erkannt worden sind, erhellt daraus , daß die
neuserbischen Elemente der Armee , Bulgaren nach Geburt,Stammesart und nationalem Bewußtsein, auf altserbische Truppen¬
körper verteilt wurden, trotzdem fanden viele dieser Mannschaften
Gelegenheit, sich von ihren Regimentern zu entfernen, und ein großer
Teil davon wünscht in die Armee des Stammlandes einge¬
stellt zu werden, um gegen Serbien weiter kämpfen zu können,
neben diesen bulgarisch =serbischen Soldaten werden aber auch immer
mehr mazedonische Mohammedaner der serbischen
Armee untreu, die sich dem türkischen Heere angegliedert
sehen möchten, trotzdem darf man aber nochimmer nicht voneinem Zusammenbruch der serbischen Armee
sprechen, denn im Gegensatz zu andern Heeren hält
gerode der Stamm guter Elemente des Altserbentums fest zu¬
sammen . trotz des fortwährenden Abbröckelns stehen sie in
zähen Widerstande, erzwingen harte Kämpfe und decken den Ab¬
zug der Hauptkräfte, wenn diese wankend geworden sind. Die
Gefangenen von Kraljewo und Kruschewatz — bei Kruschewatz
über 6000 Mann — haben aber gerade dadurch erhöhte Be¬
deutung, weil es abgeschnittene Truppen alt¬
serbischer Art waren, die noch standzuhalten suchten, dann
aber mitsamt einer großen , noch unübersehenen Zahl von Kolonnen
und Geschütztrains in unsere Hände fielen . Auch dadurch er¬
höhten sich die Erfolge auf der Westmorawa=Linie.

Neueste Nachrichten .
WIB Wien , 11. Nov. (Telegr .) Die vom österreichischen

Roten Kreuz ausgerüstete Hilfsexpedition für Bul¬
garien ist gestern abgegangen. Auf dem Bahnhof hatten sich u.
a. Erzherzog Franz Salvator und der bulgarische Geschäftsträger
eingefunden. Auf eine Ansprache des Bundespräsidenten der
Roten =Kreuz=Gesellschaft, Grafen Traun, der auf die
ganz außerordentlichen Sympathien für das bulgarische Rote
Kreuz sowie die Begeisterung für die heldenhaften bulgarischen
Kampfgenossen hinwies, erwiderte der Erzherzog mit dem Wunsch ,
daß über dem Wirken der Expedition Gottes Segen ruhen möge,
zum Wohle der tapfern Söhne Bulgariens , die Schulter an Schulter
mit uns für die gemeinsame heilige Sache heldenmütig und sieg¬
rech kämpfen.

Städtische
* Köln, 12. November .

Ein Hirtenschreiben der deutschen Bischöfe, das in
der letzten Nummer (26) des Kirchlichen Anzeigers für die Erzdiözese
Köln abgedruckt ist und am Sonntag, den 14. d. . , in allen Kirchen
verlesen werden soll, befaßt sich mit einer Sammlung für die durch
den Krieg verwüsteten Länder polnischer Nation . Am
Sonntag, den 21. d. . , soll beim Vor= oder Nachmittagsgottesdienst
die Litanei von Allen Heiligen dem Gebete für den Frieden an¬
geschlossen werden; ferner soll an diesem Tage in der üblichen Weise
eine Kirchenkollekte für die Polen abgehalten werden.

Der Verwalter eines Gutes in der Nähe von Köln hatte eine
Auseinandersetzung mit dem an der Militär=Ringstraße wachtbabenden
Posten , der es bekanntlich nicht dulden darf, wenn ohne einen von der
Militärverwaltung ausgestellten Ausweisschein die Straße über¬
auert wird. Der Verwalter verlangte energisch, daß der Posten Knechte
und Mägde des Gutes ohne Ausweis passieren lassen solle und wurde
im Verlauf der Auseinandersetzung insofern tätlich gegen den Land¬
sturmmann, als er ihn am Arme festhielt und dadurch den Gutsan¬
gestellten die Überquerung der Straße ermöglichen wollte. Die Leute
aber gingen nicht hinüber. Das Außerordentliche Kriegsgericht ver¬
urteilte den Gutsverwalter mit dem Hinweis darauf, daß es unter allen
Umständen strafbar sei, gegen Anordnungen der Militärbehörde in
solcher Weise Front zu machen , zu zwei Monaten Gefängnis .

Hilfsbereitschaft .
Erweiterte Unterstützung der kriegersamilien .

WTB Berlin , 11. Nov. (Telegr.) Auf Einladung des
Staatssekretärs des Innern fand heute vormittag im Reichstags¬
gebäude eine Besprechung über die Handhabung des Gesetzes be¬
treffend die Unterstützung von Familien in den Dienst eingetretener.
Mannschaften vom 28. Februar 1888 bis 4. August 1914 zwischen
den Vertretern der Reichsbehörden und der sämtlichen Bundes¬
regierungen statt . An diese Besprechung schloß sich nachmittags
um 5 Uhr eine weitere Verhandlung an, zu der außerdem der
Deutsche Städtetag, der Reichsverband deutscher Städte , der Ver¬
band der größern Landgemeinden, der Kriegs=Ausschuß der
deutschen Industrie, der Bund der Landwirte sowie die Gewerk¬
schaften aller Richtungen Einladungen erhalten hatten. Nach Be¬
grüßung der Erschienenen teilte Herr Ministerialdirektor Lewald
als Vorsitzender mit, es sei in Aussicht genommen, unter Fortfall
der bisherigen Beschränkungen die Familienunterstützungen in Zu¬
kunft auch den Angehörigen sämtlicher aktiven
Mannschaften zu gewähren. Die eingehenden Mitteilungen .
die über die Durchführung des Gesetzes in zahlreichen städtischen
und ländlichen Lieferungsverbänden von den hierbei tätigen Herren
gemacht wurden, führten zu einem Austausche von Erfahrungen ,
der — wie zu hoffen ist — mit zu dem Ziele beitragen wird, etwa
noch bestehende Mängel und Ungleichheiten zum Wohle unserer
Kriegerfamilien auszugleichen.
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Die flachforschung nach Verwundeten .
Den Angehörigen von Verwundeten wird anheimgestellt, falls ihnen

über deren Verbleib innerhalb von drei Monaten keine Nachricht zu¬
gegangen ist, Dienstgrad , Namen und Truppenteil dem Zentral¬
Nachweise =Bureau des Kriegsministeriums , Berlin NW 7,
Dorotheenstraße 48, mitzuteilen , damit die Aufnahme des Verwundeten
in den Vermißtennachweis erfolgt und Nachforschungen angestellt werden.
Dabei wäre auch anzugeben, welche Nachricht den Angehörigen vom Ver¬
wundeten selbst oder von anderer Seite über seinen Verbleib zuletzt zu¬
gegangen ist.

# Koblenz , 9. Nov. Mit Rücksicht darauf , daß durch die Ein¬
berufung von Handwerksmeistern viele Betriebe verwaist sind und die
Frauen und Angehörigen vielfach ratlos den Anforderungen des Ge¬
schäftsbetriebes gegenüberstehen, hat die Handwerkskammer eine
besondere Rechtsauskunftsstelle eingerichtet, die Handwerkern
und ihren Angehörigen kostenlos Rat und Hilfe erteilt.

(*) Kempen (Rhein), 11. Nov. In der Hauptversammlung des
Zweigvereins vom Roten Kreuz für den Kreis Kempen wurden je
500c als Spende für das bulgarische Rote Kreuz und den
türkischen Halbmond zur Verfügung gestellt.

∆ Magdeburg , 11. Nov. Wie der hiesige Zweigverein des
Deutschen Kriegerbundes bekannt gibt, haben die Samm¬
lungen des Bundes für die notleidenden Hinterbliebenen
gefallener Kameraden bisher die Summe von 606 550c erreicht. Davon
entfallen auf die Spenden aus dem Felde 554 444¼, auf die in der
Heimat gesammelten 52 106c.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Solingen , 10. Nov. Nach Inbetriebnahme des neuen gemeinsamen

Krankenhauses ist das alte Solinger Krankenhaus leer geworden.
Die Verwaltung schlägt vor, darin die städtische Verwaltung
unterzubringen , die jetzt in zwei Gebäuden untergebracht ist und im alten
Krankenhaus zusammengefaßt werden kann. Vor dem Kriege war eine
halbe Million Mark angesammelt worden für den Bau eines neuen Rat¬
hauses. Der Krieg hat dieses Geld aufgezehrt, so daß der Rathaus¬
neubau unterbleiben muß. Für Umänderungen in dem alten Kranken¬
haus für die Zwecke der Verwaltung wurden 140 000c gefordert. DieStadtverordneten stimmten der vorläufigen Verlegung der Ver¬
waltung in das alte Krankenhaus zu, verlangten aber angesichts der
ernsten Zeit eine Herabsetzung der Umänderungskosten , insbesondere
den Abstrich von 40 000 für die äußere Verschönerung des Ge¬
bäudes durch Verputzung. Wie der Oberbürgermeister mitteilte, hat die
Stadt an Kriegsunterstützungen seit Beginn des Krieges
1 517 0004 aufgewandt , wovon nach Abzug der staatlicherseits später er¬
folgenden Rückzahlungen zu Lasten der Stadt 759800c verbleiben.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken .

Vermischtes .
Ein Dienstbotenheim.

München, 10. Nov. Es gab eine Zeit, da man, wenn von
großen Stiftungen für wohltätige oder wissenschaftliche Zwecke die
Rede war, stets an die Krösusse Amerikas dachte. Das ist anders ge¬
worden, seit im Verlauf der dem 1870er Kriege folgenden Jahrzehnte
aus dem ehedem armen Deutschland ein wohlhabendes Land geworden
ist. Dafür liefert München jetzt wieder ein anerkennenswertes Beispiel.
Laut einem dem Magistrat gestern zugegangenen Schreiben hat der
Kommerzienrat Heinrich Ritter v. Dall ' Armi, der bereits
früher zwei Millionen Mark für die Begründung eines Münchener
Bürgerheims hergab, jetzt eine weitere Million für ein eigenes
Dienstbotenheim gespendet. Das geschieht zum Andenken an die
jüngst verstorbene, wegen ihrer Wohltätigkeit bekannte Frau des
Komerzienrats . In dem geplanten, auf 100 Zimmer berechneten
Dienstbotenheim sollen unentgeltlich die Inhaber jener gol¬
denen und silbernen Dienstbotenmedaillen aufgenommen
werden, die auf Anregung des Großvaters des Kommerzienrats 1829 in
München eingeführt wurden und zwar für 20= und 30jährige Dienst¬
zeit in ein und derselben Familie. Heinrich Ritter v. Dall' Armi, der
sich auch hinsichtlich der vom Kriege geschlagenen Wunden einer großen
Wohltätigkeit befleißigt, ist Teilhaber einer Firma, die in Deutschland
den Verschleiß der österreichischen Regietabakfabriken besorgt und in
München mehrere große Verkaufsläden besitzt.

J Heidelberg, 10. Nov. Die dem Badischen Landesverein für
Innere Mission gehörende Erziehungsanstalt für männliche Zwangs¬
zöglinge auf dem Schwarzacherhof bei Sinsheim hatte vor Kriegs¬
ausbruch mit dem Neubau von zwei Erziehungshäusern begonnen, um
nach dem Vorbild anderer Anstalten das System der Familienerziehung
einführen zu können. Trotz aller Schwierigkeiten, die der Krieg mit
sich brachte , wurden die Arbeiten in den letzten Monaten derart ge¬
fördert, daß die beiden Häuser, deren Fertigstellung einen Kosten¬
aufwand von 280 000.A erforderte, in den letzten Tagen ihrer Be¬
stimmung übergeben werden konnten. Zur Erinnerung an die jetzige
große Zeit wurden die Häuser „Hindenburg" und „Zeppelin “ getauft.
Es verdient besondere Anerkennung , daß der Landesverein für Innere
Mission, an dessen Spitze Prälat Schmitthenner in Karlsruhe steht,
im Keller des einen überaus geräumigen Gebäudes ein eigenes
Schwimmbad für die Fürsorgezöglinge eingerichtet hat.

Drahtberichte vom 12. No:
# Wien. Im freien Verkehr an der Börse war die

Haltung ruhig. Nur Banken waren lebhaft und setragt. Es bedangen :
Credit 614 ., Ungarische Kredit 820 ., Länderbank 459 ., Boden¬
kredit 1182 ., Staatsbahn 681 ., Südbahn 89 ., Orientbahnen 913 .,
Alpine 926 ., Prager Eisen 3090 K. Friedrichwerke 1362 K, Tabak
412 ., Waffenfabrik 1320 ., Skoda 837 ., Türkenlose 223 ., Mark¬
noten 140¾ ., Rubel 224 K.

* Paris. Wertpapierbörse vom 11. November: 3% französische
Rente 65,35, 4% spanische äußere Anl. 88.25, 5% Russen von 1906 85.55,
3% Russen von 1896 — 4% Türken unifiz . —, Banque de Paris —.
Crédit Lyonnais 990, Union Parisienne —. Sueskanal —. Thomson¬
Houston —. Baku Naphtha 1220, Briansk 277, Lianosow 280, Maltzew¬
Fabriken 466, Le Naphte —. Toula 1214, Rio Tinto 1489, Cape Copper —.
Chino Copper 315, Utah Copper 432.50, Tharsis 142, De Beers —. Lena
Goldfields 39. Jagersfontain —, Rand Mines 120.

* London. Wertpapierbörse vom 11. Nov.: 2½% engl. Konsols
65, 5% Argentiner von 1886 98, 4% Brasilier von 1889 50¼, 4%
Japaner von 1899 73, 3% Portugiesen —. 5% Russen von 1906 92¼,
4½% Russen von 1909 74¾, Baltimore &amp; Ohio 100½ Canadian Pacific,
198, Erie 45¼, National Railway ot Mexice 9⅛. Pennsylvania 64,
Southern Pacific 110½, Union Pacific 146¾, United States Corporation
93½, Anaconda Copper —. Rio Tinto 54 3/8, Chartered 11s 3d. De Beers
11¾, Goldfields 1½ Rand Mines 4 5/16.—

* New York, 10. Nov. Wenig befriedigende politische Meldungen
vom Auslande hatten bei Eröffnung der Wertpapierbörse gegen
gestern leichte Kursabschwächungen zur Folge; namentlich industrielle
Sonderwerte litten unter erneuten Abwicklungen und Baissevorstößen.
Bethlehem Steels, Baldwin Locomotive-Aktien sowie Westinghouse¬
Aktien waren besonders stark in Mitleidenschaft gezogen. Im weitern
Verlauf des Vormittags nahm die Spekulation teilweise Deckungen ver¬
Steels wurden infolge der Zunahme des Auftragsbestandes in größern
Posten aus dem Markte genommen. Als die Nachricht von der
Torpedierung der Ancona einlief, trat wiederum eine stärkere Ver¬
flauung ein, und die Spekulation nahm in umfangreichem Maße Ab¬
wieklungen vor, um weitere Verluste zu verhüten. Ganz besonders
waren wieder Industriewerte davon betroffen. Am Nachmittag war
das Geschäft recht lebhaft, und da eilige Deckungen vorgenommen
wurden, gestaltete sich die Haltung sehr fest, wozu der günstige Bericht

des Iron Age nicht unwesentlich beitrug. Dieser hatte besonders gute
Wirkung auf Eisenbahnwerte , die daraufhin stark gefragt waren und
die am Morgen erlittenen Verluste wieder einholen konnten. Der Schluß¬
verkehr vollzog sich in strammer Haltung. Während des Verkehrs
schwankte der Kurs für Bethlehems zwischen 400 und 430, für American
Car &amp; Foundry Co. zwischen 76¾ und 81, für Westinghouse zwischen
63¾ und 67¼, für Baldwine Locomotive zwischen 116½ und 105½. Um¬
gesetzt wurden insgesamt 1 249000 Aktien.

Die Stimmung am Bondsmarkt war fest; der Umsatz betrag
5 038 000.

Sterlingwechsel waren etwas gebessert. Die neue eng¬lische Anleihe ist abgeschlossen worden. Wie verlautet, wurde
die Auszahlung des ersten Teilbetrages auf 50 Mill. Dollar in der Form
von Akzepten vereinbart . — Ein Bankensyndikat kaufte 7 Mill. Dollar
4½proz. zwanzigjährige Goldbonds der Main Central Rr.; sie sollen
zum Kurse von 99 dem Publikum angeboten werden. — Die Firma
Blair &amp; Co. kaufte 4 Mill. Dollar 5proz . zweijährige Noten der Grand
Trunkbahn . — Die Chicago &amp; Northwestern Rr. erklärte
eine unveränderte Vierteljahrsdividende von 1¼s auf die Stammaktien
und von 26 auf die Vorzugsaktien . — F. M. Cordill in New Orleans
schätzt die Baumwollernte - einschließlich Linters auf
12 890 000 Ballen. — Septemberausweis der Missouri Pacific Rr.:
roh —145 0008, rein —278 0008.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt . Luzerner Heu 15. —16. —, Wiesenheu 11.—12.—Mff, Roggen¬

breitdruschstroh 5,50- .—. Krumm- und Preßstroh .——.50 -44
Neuß. Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis) 27.—f4, Roggen (Höchstpreis) 23.—fl.

Hafer (Höchstpreis) 30.00 fl. (erste (Höchstpreis) 33. —4 für 100kg. Kartolfein
(Höchstpreis im Kleinverkauf) 4,35.f, Wiesenhen . —- .50 /f, Luzerner Heu .— bis
.50.46 für 50kg. Ungepreßtes Maschinendruschstroh 45.A, gepreßtes Stroh 47.50-.

Flegeldruschstroh 50.4 für 1000kg. alles Höchstpreise . Süßrahmbutter .55-4, Land¬
butter .45./, Faßbutter .30.6 für das Pfund.

* London , 10. Nor. Wolle. Die heutige Kolonialwollversteige¬
rung verkehrte zu steigenden Preisen bei lebhaftem Wettbewerb; besonders
gelragt waren gute Kreuzzuchten . Angeboten waren 7038 ., wovon 500 B.
zurückgezogen wurden.* London , 10. Nor. Müllermarkt. Weizen ruhig; Hardwinter Nr. 2
notierte 58s 6d. Mais tiäge und 6d niedriger.*<space>London, <space>10. <space>Nor.<space>Kupf er : <space>Kassa<space>notierte<space>754, <space>3<space>Monate<space>75¼<space>amp;,<space>
electrolytisches 90½ c, Best selected 89½4, Strong sheets 1074; Zinn:
Kassa 1644, 8 Monate 1641/1a; Zink: Höchstpreis für prompte Lieferung82E, niedrigster Preis für 3 Mon. 754; Blei 25⅜8 E; Antimon nominell;Weißblech stramm, 198 9d bis 20s; Aluminium fest, 190 bis 200E;Quecksilber 16K 158.* Glasgow, 10. Nox. Reheisen: Kasse 68s 24. 1 Monat 688 6d.

* New Orleans, 10. Nov. Baumwolle . Greifbare Ware notierte heute
11,25 (zuletzt 11.25), 10.43 (10.43) und .25 ( .25), Dez. 11,43 (11,29), Jan.
11,62 (11.46). März 11,86 (11.71), Mai 12,03 (11.88).

Duluth, 10. Nov. Leinsaat: vorr. 205, Dez. 207.
Wein .

□ Aus Rheinhessen, 10. Nor. Noch immer werden in den ersten
Lagen der großen Weingüter Auslesen vorgenommen . Bei diesen Auslesen
wurden diesmal wieder vorzügliche Erfahrungen gomacht ; konnten doch Most¬
gewichte von 100-124 Grad ermittelt werden, und weitere Erhöhungen der
Mostgewichte dürften noch folgen. Die 1915er Weine machen in den Kellern
eine rasche und gute Gärung durch und hellen sich schnell. Das Weingeschäft

zeigte sich in der letzten Zeit nicht besonders belebt, es dürfte aber, sobald
die Weine einmal recht probiert werden können, einen Aufschwung nehmen.
Vorerst werden die kleinein und mittlern Rotweine stark begehrt und bei
guter Nachfrage bock bezahlt . Die letzten Preise für das Stück Portugieser
stellten sich auf 650-800.4, während ältere Rotweine zu 1280.4 das Stück
abgegeben wurden. Im übrigen wurden 1914er Weine in Bechtheim zu 700MH,
in Oppenheim zu 730-800-4, in Osthofen und Heßloch zu 570-600.4 verkauft.
Im Selztal erbrachte 1915er Weißwein 650M/ das Stück .

Webstoffe .
X. Aus dem japanischen Webstoffgewerbe. Da sich die

Geschäftslage der japanischen Baumwollspinnerei nicht gebessert hat,
hat man beschlossen, die bisherige Betriebseinschränkung bis zum
31. Januar 1916 fortzusetzen. Es werden auch weiterhin 10% der Spindeln
stillgelegt; außerdem soll in jedem Monat an vier Tagen der Betrieb voll¬
ständig ausgesetzt werden. Als Hauptgrund für diese Maßnahme wird der
Rückgang des Ausfuhrgeschäfts nach China angegeben ; auch die Gesamt¬
Ausfuhrziffer von Baumwollgarnen hat eine Verminderung erfahren. Dem¬
gegenüber ist es verwunderlich, daß verschiedene Werke Neubestellungen auf
Spinnmaschinen vergeben haben. Diese gegenwärtig ungünstige Lage der
japanischen Baumwollindustrie ändert indes nichts an der Tatsache , daß man
in Europa und Amerika das japanische Baumwollgewerbe , wie die letzten
Jahre erwiesen haben, als gefährlichen Mitbewerber auf dem indischen und
ostasiatischen Markt ansicht. Neuerdings sind aber auch Anzeichen dafür
vorhanden , daß Japan im Wollgeverbe den Wettbewerb mit Europa auf¬
zunehmen willens ist. Zunächst bestätigen dies die umfangreichen Einkäufe.
die Japan in den letzten Monaten in Australien und Argentinien in Wollen
getätigt hat, feiner die Tatsache, daß die Web- und Wirkwaren-Industrie
Maschinen in andern Ländern in größtem Maßstabe bestellt hat. Dazu kommt,
daß man in Japan selbst Maschinen -Werkstätten, die lediglich für die Webstoff¬
Industrie berechnet sind, einrichtet. Während die Textilmaschinen-Ausfuhr
Englands nach allen Ländern rückgängig ist, hat sie sich im Verkehr mit
Japan trotz des Krieges gehoben. Ganz besonders scheinen die japanischen
Textilindustriellen die Absicht zu haben , bessere wollene Wirkwaren , die man
bisher vom Auslande zu beziehen genötigt war, und für deren Lieferung auch
Deutschland und Oesterreich in Betracht kamen, im eigenen Lande herzustellen.
Man darf dabei nicht vergessen , daß die japanische Wirkwaren-Industrie
schon bisher in billigerer Waie eine nicht unbeträchtliche Ausfuhr, und
zwar nach allen Ländern, gehabt hat. Daß das Ausdehnungsbestreben
der japanischen Textil-Industrie sich nicht auf das Woll- und Baumwoll¬
gewerbe beschränken , sondern anch das Seidengewerbe zum Ziel haben wird,
darüber besicht kein Zweifel.

Viehmärkte .
ITI Dinslaken, 8. Noy. Auftrieb zum Zuchtviehmarkt am 8. d. M.

insgesamt 118 Stück Rindvich . Die Preise stellten sich wiefolgt: Kühe la 650
bis 800.4, einzelne höher, IIa 550-650-4, einzeine höher , IIIa 350-540-K,
einzelne höher; tragende Rinder 320 570. Stiere erlösten 200-450.4.
Geschäft mittelmäßig. Maikt geräumt.

* Luxemburg, 10. Nov. (Monats-Vichmarkt.) Auftrieb: 19 Pferde ,
190 Stück Rindrich , 42 Kälber, 12 Schafe und 1170 Schweine. Die Preise
für Fettvieh und Schweine sind hoch, Ferkel und Kälber sind im Preise ge¬
sunken . Es kosteten: Pferde 640-2240-A; junge Stiere 280-400-K; Rinder
240-320 A: frischmelkende Kühe 360-520-A; Brühlinge das Stück 48-52-A;
Ferkel , -8 Wochen alt, das Paar 24-32-A, de. -10 Wochen alt, das Paar
36-48-A; fette Ochsen 216-224, fette Stiere 208-212-4, fette Kühe 200-204.-A,
Mastkälber 216-240-, fette Schweine 240-259-f die 100kg Schlachtgewicht.

9 J. Pohlig , . -G. in Köln . Der Abschlus für das am
30. Juni beendere Geschäftsjahr 1914/15 ergab nach 266 23½-4. (im Vorj .
305 749.4) Abschreibungen sowie zuzüglich 307 108 K (222 399.4) Vortrag
einen Reingewinn von 695888- (597524- ). Der auf den 16. Dezember
einberufenen Hauptversammlung wird vorseschlagen, außer der üblichen
Zuweisung an die Rücklage 100000A (500004) für Kriegsunterstützung
zurückzustellen und nach Abzug der Gewinnanteile 8¾6 ( %6) Dividende
auszuschütten . Der Vortrag auf neue Rechnung beträgt alsdann
316033 K (307 108- ).

5 Farbwerke , . -G. in Düsseldorf. Im Geschäftsjahr
1914/15, das mit elf Monaten in die Kriegszeit gefallen ist, wurde ein
Reingewinn von 34783-K (t. V. 10707744) erzieit. Zuzüglich des Vor¬
trags aus dem Vorjahr mit 25883 -/ stehen 60666-A zur Vertügung , die
zu Abschreibungen , zu Rücklagen und zu einem Vortrag auf neue
Rechnung in der Höhe von 740lc verwandt werden sollen.

* Rheinmühlen, . - . , Spezialfabrikation in Graupenund Hartgrieß , in Düsseldorf. Der am 13. Dezember statt¬
findenden Hauptversammlung sollen nach reichlichen Abschreibungen
und Rückstellungen 15% (im Vorj. %) Dividende vorgeschlagenwerden.

*<space>Ma schi ne n- <space>und<space>Ar ma t ur f abr i k<space>vor m. <space>Kl ei n, <space>Schanzlin &amp; Becker , . -G. in Frankenthal (Rheinpfalz).
In dem am 30. Juni beendeten Geschäftsjahr 1914/15 wurde ein Be¬
triebsgewinn von 2274 221. (i. V. 2762 542.40) erzielt. Anderseits
konnten die Unkosten auf 1627 901 (2292 989.4) ermäßigt werden. Nach
303 304 A (252 211.4) Abschreibungen ergab sich ein Reingewinn von
343 026.4 (217 433. ), der sich um den Vortrag von 191 333.4 (188 900.40)
anf 534 35904 (406 333.A) erhöht. Wie bereits gemeldet, werden 270 000.4
(180 000.4) als 9prez. (6prez.) Dividende verteilt, 69 652.K (35 000./1) als
Gewinnanteile verwandt und 194 70704 (191 333.A) vorgetragen. Wie derGeschäftsbericht dazu ausführt, haben die nach Ausbruch des
Krieges in besonderm Maße auf dem linken Rheinufer eingetretenen
Störungen des Verkehrs die gesamte Herstellung der Gesellschaft ge¬
hemmt. Auch ließen die Aufträge in ihren Erzeugnissen erheblich nach,
während gleichzeitig die Einberufung von Arbeitskräften die Aufrecht¬
erhaltung eines normalen Betriebes sehr erschwerte . Die damit ge¬schaffene schwierige Lage suchte die Gesellschaft durch Verringerung
ihrer Unkosten zu verbessern. Inzwischen gelang es ihr, neue Ver¬
bindungen anzuknüpfen und nach einigen Monaten Aufträge auf Kriege¬
material zu erhalten und durch Anlernen neuer Arbeitskräfte Ersatz zu
beschaffen . Die Fabrik war zum Teil ver vollständig neue Aufgaben
gestellt . Es mußten Maschinen umgeändert , Vorrichtungen geschaffen
und der ganze Betrieb neu organisiert werden. Dennech gelang es,
ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen. Die Vorräte an Materialien ,
fertigen und halbfertigen Erzeugnissen verminderten sich auf 1 257143.4.
(1 437 920. ). Die Außenstände betragen 2931 147. (2 840 490. ), die
laufenden Verbindlichkeiten 525 015.4 (745 045. ). Der Besitz an Staats¬
und mündelsichern Wertpapieren beläuft sich auf 286 800K (157 806. ).
An den drei Kriessanleihen hat sich die Gesellschaft mit insgesamt
600 000,A beteiligt . Für das laufende Geschäftsjahr sei die Gesellschaft
vorerst mit genügend Aufträgen versehen, so daß sie, wenn keine un¬
erwarteten Ereignisse eintreten , wiederum einem ähnlichen Ergebnis ent¬
gegensehen könne.

Wasserstands - Nachrichten .

* Vom amerikanischen Eisen- und Stahlmarkt . Neu
York, 10. Ner. Das Fachblatt iron Age schreiht in seinem
Wochenbericht u. .: Der heute erschienene Ausweis über den Auf¬
tragsbestand des Stahltrusts hat zum ersten Male einen deutlichen Ein¬
blick in den bedeutenden Autschwung des Stahlgeschäfts im Oktober
gegeben. Die erhöhten Preise hatten auf die Nachtrage keinerlei Ein¬
finß; diese nahm vielmehr stetig zu und ist gegenwärtig größer als zu
jeder andern Zeit des gegenwärtigen gewaltisen Aufschwungs . Die
Preise für Eisenbarren und eine Anzahl anderer Erzeugnisse sind erhöht
worden. Die Chicago &amp; Northwestern Rr. bestellte 40000t Stahlschienen .

* Auftragsbestand des amerikanischen Stahl-Trusts.
Der Auftragsbestand - der United States Steel Corpo¬ration belief sich Ende Oktober auf 6 165000t gegen 5318000t Ende
September d. J. und 3461000t Ende Oktober des Vorjahres. Der Bestand
zeigt somit gegen den Vormonat eine Zunahme um 847 000t und gegen¬
über dem Vorjahr cine selche von 2704000t . Am Ende der einzelnen
Monate der letzten drei Jahre bezifferten sich die Auftragsmengen wie folgt:

Heilbrann , 12. Neck. 8U. mrg. .30—0, 01m
Würzburg, 12. 7 U. morg. .69—0,01m
Mannheim, 12. Rhein 8 U. turg. .35—0, 0öm
Kostheim. 12. Schleus.-Unterp. 1,72—0, 08m
Frankfurt , 12. Staat .Peg. nrg. .28—.02m
Mainz. 12. Rhein 8 U. morg. .23—0,02m
Bingen, 12. Rhein 8 U. morg . .20—0,05m

Kaub, 12. Rhein 8 U. morg.
Koblenz. 12. Rhein 6 U. morg .
Trier. 12. Mosel 9 U. morg.
Köln 12. Rhein 11 U. morg.
Düsseldort , 12. Rh. 8 U. morg.
Duisburg . 12. Rh. 8 U. morg.
Minden, 11. Weser 8 U. morg.

.33— .65m
.43— .06m.25-0. 95m.04— .06m. 82— .83m.04—0. 6Zm.86— .02m

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.
Aussichten in Westdeutschland für den 13. November 1915.
Unbeständig und noch weitere Niederschläge; wieder hälter.

Regenhöbe seit gestern 4, imm.

31. Jan.
28. Febr.
31. März
30. April
31. Mai
30. Juni

1913
7897 3688
7656 7144
7 468 9561697876246324322158073171

191446136801
5026 440t4853825t
4 2776681
3998 1604032857t

1915
4249 000t
4 345 000t.256 000t
4 162000t
4265 000t4678000t

1913
31. Juli 53993164
31. Aug. 52234681
30. Sept. 5003 795
31. Okt. 45137671
30. Nov. 4396000t
31. Dez. 4282 1081

1914
4 15858944213000637880001
3 4610001
3325 00013837000t

19154928000t4908000t5318000t
6 165 000t

Der Auftragsbestand des Stahltrusts nähert sich jetzt in seinen Ziffern
sozusagen mit Riesenschritten den Auftragsmengen , die in den bis jetzt
besten Zeiten des Stahltrusts , in den Jahren 1912 und 1913, der Abliefe¬
rung hartten. Der Höhepunkt wurde damals bekanntlich erreicht mit
Ende Dezember 1912, als der Bestand an neuen Bestellungen auf
7932 164t lautete . Obwohl auch damals die Steigerung der Auftrags¬
ziffern von Ausweis zu Ausweis recht staik war, so erreichte sie doch
nicht das Ausmaß , das sich gegenwärtig in dieser Steigerung beobachten
läßt. Diese Ueberstürzung hängt naturgemäß mit der Art der Lieferungen
zusammen, bei denen es sich in der Hauptsache mittelbar oder unmittelbar
um Kriegsmaterial für den Vierverhand handelt . Die Höhe dieser Aufträge
bildet also auch einen Gradmesser datür, in welchem Umfang die
amerikanische Industrie als stiller Teilhaber bei den Vierverbands-Ge
schäften in Frage kommt, wobei allerdings nicht zu vergessen ist, daß
bei der Dringlichkeit der Autträge die Erledigung auch nach Möglich¬
keit getördert wird , so daß manche derselben kaum in den Auftrags¬
ziffern, die am Ende eines jeden Monats veröffentlicht werden, in die
Erscheinung treten werden. Diese Ausweise geben also nur ein Bild
davon , um wieviel die neuen Aufträge die Ablieferungen übersteigen ,
und nicht davon , wie groß überhauptdiese gesamten neuen Zugänge sind.
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Heute nacht entschliefsanftnach längerm,
schwerem Leiden, versehen mit den heil.
Sterbesakramenten, unser lieber, guter
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel

Sanitätsrat

Dr . neul Komnrich Biekhenl
im Alter von 65 Jahren.

Dortmund , Duisburg, Münster,
Nieheim, den 11. November 1915.

Max Bickhoff, Magistratsassessor, Ober¬
leutnant d. . , z. Zt. im Felde

Hedwig Bickhoff
Eugenie Willms geb. Bickhoff
Paul Bickhoff, Bergreferendar, Leut¬

nant d. . , z. Zt. im Felde
Fritz Bickhoff, Assistenzarzt d. . ,

z. Zt. im Felde
Lotte Bickhoff
Max Willms, Dipl. -Ingenieur .

Am 19. Oktober entschlief sanft in einem Lazarett an
seiner 4 Tage vorher erhaltenen Wunde unser lieber
Sohn, Bruder und Enkel

stud . pharm .

Walter - Kaufihahn
Oberjäger im Garde- Schützen- Batl .

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Er opferte in besonders treuer Pflichterfüllung sein

Leben dem Vaterlande.
In tiefer Trauer :

Famine Carl Kaufmann .
Nümbrecht, den 10. November 1915.

Handeisregister Einfragungen
von Amtegerichten aus Rtbeinfand und Mestelenuen

IK . Gerstel , Köln , Siollwerckhaus
Joft . 9. Königt . Roh. v. . -M.

Damenküte , Pelze , Blusen .
(24

Die Beerdigung findet statt am Montag den
15. November, 9½ Uhr vormittags, vom Trauer¬
hause aus Potgasse 14; das Seelenamt am
gleichen Tage, 8¼ Uhr vormittags, in der Propstei¬

mikirche.

Dahkbeäniter
hauptsächlich für die Kasse

gesucht .
Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten.

Rheinisch - Westfälische Disconto¬
Gesellschaft Coblenz . - G.

Zum sofortigen Eintritt suche ich für meinen Verlag noch
eine durchaus perfekte

„ 9 4r
bei gutem Gehalt. bu

Offerten mit Zeugnis-Abschriften , Gehaltsansprüchen so¬
wie Beifügung einer Photographie erbeten an

Hermann, Montanus, Siegen
Verlagsbuchhandlung .

hg

Sektoratcur

der bereits in größern Waren¬
häusern mit Erfolg tätig war ,
sucht zum sofortigen Antritt . .u

Julius Tietz , Plauen I . V.

( No1

hotten ,la. handgepilückte Früchte, liefert, Obstgut Freudenthal .Preisniste 1. Lieferung an unbekannte Nachnahme. (72
H. P. Kunsmann Söhne , Schlebusch .

Schwefelktes .
Feinkies, kristallinisch, 49—51 % ., garantiert frei schädlicher

Bestandteile, lieferbar Jahr 1916, 4000—10000 Tonnen, eif deutsch.
Hafen. Angeb. mit Preisangabe unter H K 3215 bef. Rudolf
Mosse, Hamburg . 560

In
das Handelsregister B

wurde am 5. November 1915
eingetragen Nr. 1373 die Gesell¬
schaft in Firma
Maschinenvertriebs - und

Metallbohr-Gesellschaftmitbeschränkter Haftung
mit dem Sitze in Düsseldorf.
Der Gesellschaftsvertrag ist am
10. Oktober 1915 festgestellt .
Gegenstand des Unternehmens
ist der Vertrieb von Werkzeug¬
und Metallbearbeitungsmaschinen ,
Uebernahme und Ausführung von
Bohraufträgen im eigenen gewerb¬
lichen Betniebe, Erwerb und Ver¬
trieb von gewerblichen Urheber¬
rechten sowie der Abschluß aller
Rechtsgeschäfte, welche zur Er¬
reichung dieser Zwecke dienen.
Das Stammkapital beträgt 20000
Mark. Die Gesellschaft erhält
einen Geschäftsführer. Als solcher
ist bestellt der Kaufmann Eugen
Reintges in Emmerich. Jeder
Gesellschafter ist berechtigt , die
Gesellschaft zum Schlusse jedes
Kalendervierteljahres mit sechs¬
wöchentlicher Prist aufzukün¬
digen. Außerdem wird bekannt
gemacht, daß die Bekannt¬
machungen der Gesellschaft im
Deutschen Reichsanzeiger er¬
folgen;

Nr. 1374 die Gesellschaft inFirma
Wolnbauverein MonheimGesellschaft

mit beschränkter Haftung
mit dem Sitze in Düsseldorf.
Der Gesellschaftsvertrag ist am
6. Oktober 1915 festgestellt .
Gegenstand des Unternehmens
ist die Errichtung und Verwer¬
tung von Wohnhäusern für An¬
gestellte in der Gemeinde und
Bürgermeisterei Monheim. Das
Stammkapital beträgt 100000 4
Zum Geschäftsführer ist der
Generaldirektor Heinrich Späth
in Düsseldorf bestellt. Außerdem
wird bekannt gemacht : Die Be¬
kanntmachungen der Gesell¬
schaft erfolgen nur durch den
Deutschen Reichsanzeiger. 69

Amtsgericht Düsseldorf.
In

dem Handelsregister B
wurde am 6. November 1915

nachgetragen bei der Nr. 939
eingetragenen Firma
Deutsche Rückversiche¬
rungs-Aktiengesellschaft
hier: Nach dem Beschluß der
General-Versammlung vom 30.
Oktober 1915 soll das Grund¬
kapital auf 4000000 A herab¬
gesetzt werden dadurch, daß der
Nennbetrag jeder Aktie von 1000#4
auf 800A vermindertwird. Durch
denselben Beschluß ist der Gesell¬
schaftsvertrag in § 10, betreffend
die Uebertragung der Aktien, ab:
geändert worden .

Bei der Nr. 1070 eingetragenenFirma

Düsseldorfer Rückversiche¬
rungs-Aktiengesellschaft

hier: Durch den Beschluß der
General-Versammlung vom 30.
Oktober 1915 soll das Grund¬
kapital auf 2000000 herab¬
gesetzt werden dadurch, daß der
Nennbetrag jeder Aktie von
1000 auf 800 4 vermindert wird.
Durch denselben Beschluß ist
der Gesellschaftsvertrag in § 10,
betreffend die Uebertragung der
Aktien , abgeändert worden. (69

Amtsgericht Düsseldorf.
Bei der Nr. 3417 des Handels¬

registers A eingetragenenFirma
J. Wolf &amp; Co.

zu Düsseldorf-Rath wurde am
9. November 1915 nachgetragen ,
daß das Geschäff an den ingenieur
Carl Wolf und den Betriebsleiter
Josef Wolf, beide in Düsseldorf¬
Rath, veräußert ist, von ihnen als
offene Handelsgesellschaft, die am
11. September 1915 begonnen hat,
unter bisheriger Firma fortgeführt
wird und cie Prokura des Carl
Wolf und des Josef Wolf, vor¬
genannt, erloschen ist. 69

Amtsgericht Düsseldorf.
In das Handelsregister des

Königlichen Amtsgerichts
Essen ist am 30. Oktober 1915
eingetragen in Abt. B unter Nr.
478 gemäß Gesellschaftsvertrag

vom 27. Oktober 1915 die Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haf¬
tung unter der Firma

Deutsche Mineralöl¬Gesellschaft
mit beschränkter HaftungEssen . Gegenstand des Unter¬
nehmens ist die Ein- und Aus¬
fuhr sowie der Handel mit Mine¬
ralöl jeglicher Art sowie mit
Benzin und andern verwandten
Oelen und Fetten sowie der Be¬
trieb verwandter Geschäfte. Das
Stammkapital beträgt 20 100 c
Geschäftsführer sind: Bankier
Eduard Noelle zu Essen, Kauf¬
mann Emil Wilhelms zu Gelsen¬
kirchen-Neustadt. Als nicht ein¬
getragen wird noch veröffent¬
licht: Die Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen durch den
Deutschen Reichsanzeiger. 104
In

das Handelsregister des
Königlichen Amtsgerichts

Essen ist am 30. Oktober 1915
eingetragen zu B Nr. 205 betr.
die Firma
J. Freundlieb, Gesellschaft
mit beschränkter HaftungEssen: Der Ehefrau Emilie
Freundlieb geborenen Deppe zu
Essen ist Prokura erteilt. 104

Rheinländ .), glänz, empfohl. als
sparsame Haushälterin , sucht
Stellung, ev. auch aushilfsweise.
Ang. u. H R,910 a. d. Exp. im

Deutsches Erzeugnis

SAlerthchi

S # cTcT
zum Schmieröl

E. de Haèn , Chemische Fabrik „List “ G. m. . H.
in Seeize bei Hannover

1000 noderne Gehläide
stelle ich mit Rücksicht auf die augenblickliche ungünstige Ge¬
schäftslage zu außerordentlich herabgesetzten Preisen
zum Verkaufe. In der Kollektion sind die besten und beliebtesten
Düsseldorfer Maler zum Teil ganz hervorragend vertreten. Der
Verkauf findet bei freier Besichtigung statt in den Oberlichtsälen
Königsallee 44 zu Düsseldorf . A. Volmer.

Besichtigung :
Von morgens bis abends, auch am Sonntag den 14. No¬vember und am Mittwoch den 17. Novbr . (Buß- u. Bettag ).

Fanschutzkuppen
mit Lamm - oder Schaffellfutter

größte Mengen .
Genaue telegraphische Angebote an

Kolsky &amp; Potzernheim
Berlin S 14, Dresdner Str. 43. Telegramm- Adresse : Akopo .

%6

100 Beinosser
bei gutem Lohn sofort gesucht . Kriegsbeschädigtewerden berücksichtigt .



trebs . , vermög . Kaufmann
O 32. . alt, Besitzer eines größern
Geschäftes in einem Industrieorte
Westf. , sucht, da es ihm an pass.
Damenbek , fehlt , auf diesem Wege
mit einer vermög. , geschäftstücht.,
evang. Dame zwecks spät. Heirat
in Briefw. zu treten. Ernstgem.

Ang. mit Bild an die Exp. d. Bl.
unter W 41 erb. Vermittler
zwecklos. Strengste Diskret. wird
zuges. Bild erf. sot. zurück . (99

Gutsbesitzer
akad. geb. , 30 ., eleg. Er¬
schein., sucht d. Bekanntsch.
ein, dist., sehr verm . Dame
zw. Ehe. Zuschr. mögl. mit
Bild unt strengster Ver¬
schwieg. Ehrens. Gfl. Brfe.
u. M R 2326 an Haasenstein
&amp; Vogler, .- ., München. F136

Fabrik auf dem Lande
sucht
Eintritt

zu baldmöglichstem

Bealich
für Expedition, Lohnwesen und

sonstige Kontorarbeiten . Angeb.
imit Gehaltsanspr . u. Zeugnissen
in Abschrift u. AZ 1163 an
die Exped . d. Bl. erb. hit

Schuhwaren-Branche.
Tücht. 1. Verkäuferin sucht

Stellung sof. od. später , eyt.
als Filialleiterin. Angeb. u.
Ke 910 an Rudolf Mosse,
Elberfeld. 660Eibe
G Lesucht baldigst älteres, ge¬

sundes, ey. 60
Fräulein

zu 3 Kindern, —4 Jahre u. 2
Monate. Erfahr. in Kinderpfl. u.

Erziehung Bedingung. Zeugn. -Ab¬
#schr., Bild u. Gehaltsford. erb.

Frau Mann, Trier
Hotel zur Post.

Kistenfabrik
wucht einen tüchtigen

Mannjungenfür Burfür Bureau .
Briefe mit Angabe der bisher.

Tätigkeit sowie Gehaltsansprüch .
herbeten unter BV 1184 an

die Exped. d. Ztg. bd

4

Dar Kazinatu3

Das Publikum , welches Underberg - Boonekamp kaufen will , verlangt nicht immer aus¬
drücklich Underberg - Boonekamp , sondern einfach Boonekamp oder „echten “ Boonekamp ,
und glaubt , speziell im letzteren Falle , daß ihm dann unbedingt mein Fabrikat Underberg¬
Boonekamp geliefert werden müsse . Diese Auffassung ist irrig .

Nachdem das Wort „ Boonekamp “ und die Devise „occidit qui non servat “ im Jahre
1898 Freizeichen wurden , führe ich mein Fabrikat ausschließlich unter der Bezeichnung

„ Underberg “ bezw . „ Underberg - Boonekamp “ und unter der Devise „ Semper idem “ .
Ich bitte deshalb alle Käufer , welche mein Fabrikat erhalten wollen , in ihrem eigenen

Interesse , sowohl beim flaschenweisen Einkauf , wie beim Ausschank ausdrücklich

- Boonekamp

oder kurzweg „ Underberg “ zu fordern .

Die Worte „ Underberg - Boonekampf , ebenso „ Underberg “ sind als Warenzeichen
für mich gesetzlich geschützt .

Sflieferant
Gr.=Mat, d. Deutschen Raisers.

Fünigsv Preusten.

H . Underberg - Albrecht

RHIEINBERG ( Rhld . ) Gegründet 1846 .
Gr-ba, -Pruterenbesterich .

echnger Reisonder
erfahren im Verkaufe von

Werkzeugen , Eisen¬

und Metallwaren

von grosser , alteingeführter Firma

für die Balkanstaaten

gesucht .
Nur erste Kräfte, die erfolgreiche

Tätigkeit in gleichen Stellungen nach¬
zuweisen vermögen, können berücksich¬
tigt werden.

Angebote mit Lebenslauf, Gehalts¬
anspruchen , Zeugnisabschriften u. Photo¬
graphie unter B B 1165 an die Exped.
d. Bl. erbeten. (va

Treibriemenbranche !
Bedeutende Ledertreibriemen-Fabrik sucht zum sofortigen Eintritt

tüchtigen, mit der Branche durchaus vertrauten , militärfreien Kauf¬
mann als

Geschäftsleiter .
Kriegsbeschädigte ev. bevorzugt.
Angebote mit genauen Angaben über bish. Tätigkeit, Eintritts¬

termin und Gehaltsanspr . u. J G 925 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Pabfik

MHEIRSur
zur selbständigen Leitung eines Betriebes ,
der z. Zt. Massenartikel in lehrenhaltigen
Messingkörpern herstellt , zum sofortigen

Eintritt gesucht .
Geeignete Bewerber , die nachweislich

die Befähigung besitzen , einen Betrieb
von 150 bis 200 Arbeitern unter den
jetzigen Verhältnissen einwandfrei zu führen
und für tadelloses Gelingen der Fabri¬
kation Gewähr bieten , werden gebeten ,
sich mit Gehaltsansprüchen und Referenzen
zu wenden an 710
Direktor Franz Thyssen , Köln, Titusstr . 4.

Fie dag gisdlan Vlesiunshehest uind zur wolastnlte gshastoe.
digen Leitung für die Dauer des Krieges ein,

geeigneter Fachmann gesucht .
selbiger würde verantwortlicher Leiter sein, da der jetzige evtl.
um Heeresdienst eingezogen wird, und hätte er daher eine Kaution
uu stellen oder größeres Kapital verantwortlich einzulegen.

Oefl. Angeb. unter B U 1183 an die Exp. d. Bl. V7
Erfahrene

Buchhalterin
für eine Bank- Aktiengesellschaft im Rheinland
per sofort oder später gesucht. Bevorzugt
solche Damen , welche Kenntnis in der Wechsel¬
abrechnung haben . . we

Offerten unter Angabe der Gehaltsansprüche ,
des Eintrittstermins und mit Zeugnisabschriften
unter A E 1143 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Für Gefangenenlager

Klöster — Lazarette
100 komplette Betten

nur 14 Tage gebraucht , bestehend aus Holzgestellen, über¬
einanderstellbar , Kopfkissen mit Bezug , Biberbettuch, Stroh¬
sack, Decke, Deckenbezug, in bester Qualität, sofort gegen
Kasse zum Preise von #A 16,— ab Haus zu verkaufen.

Anton Maiberg, Duisburg, Köhnenstr. —11.

Gelbe Schmierseife
in 50 Ko.-Küb. pro 100 K0. cA136 .—
geg. Nachn. ab Frankfurt a. M. so¬
lange Vorr. abzug. Mindestabgabe
50 Ko.; kein Musterversand . (750

Gefl. Aufträge an Gebrüder
Goldmeier. Frankfurt a. ., erb.

Feinste

Speisemöhren
per Waggon billig äbzugeben.
bc) H. Walraven, Kleve.

Maseilmentabrik „ Deutschland Berihund

Werkzeugmaschinen , Weichen , Drehscheiben , Schiebebühnen , Krane .

Schemdeng Vrerlantamterh

Setangenenlagern
empfehlen wir

fetten und magern Speck

Schmalz , Schinken , Rippspeer

Kleinfleisch , alle andern

Fleisch - und Wurstwaren
u. bitten um Einholung unserer Offerten .
Die Ware kann auf unsern Lagern vorher

besichtigt werden .

Großschlachterei , Wurstfabrik und Eiswerke
Friedrich Löckenhoff , A. G.

Duisburg - Kuhrort . 80.

Düsseldorfer Eisenhüttengesellschaft
Ratingen .

Abteilung Walzwerk liefert: SSt
Walzdraht, Bandstahl, Feineisen, kleine Profile

sowie Lohnwalzung.

Abteilung Kleineisenfabrik liefert:
Schwarze Schrauben aller Art für Eisenbahn-,

Waggon- , Maschinen- und Schiffbau
sowie Nieten für alle Verwendungszwecke.
Leistungsfähigkeit : 30000 Tonnen im Jahr.

Wier baben nach dde
Bearbeitung größerer Mengen

Geschontene
zu vergeben und bitten leistungsfähige Betriebe
um Angebot .

Geschoßböden aus Walzstahl , 8cm
Geschoßköpfe , im Gesenk geschmiedet ,

für 10,4 cm Granaten , 80 —90 kg
Festigkeit .

Nur Angebote von Selbstreflektanten finden
Berücksichtigung . „ kt

Mannesmann , Watten- u. Munitions-Werke
Remscheid .

15

Zur Bearbeitung von

Rottlinger
liefere schnellstens :

Spiralbohrer , bestes Fabrikat
Schnelldrehstahl mit 22% Wolfr.

Präser aus Schnellschnittstahl
Abpreß- Vorr. bis 300 Atm. Dr.

Zinwalz- Apparate
Gewichtswaagen, komplettAnstreichmaschinen
Ausleuchter, Lehren usw.

Oscar Meyer , Köln- Ehrenfeld .

Ich offeriere :

Kalbfelltornister

Segeltuchtornister
Patronentaschen 09 f. Infanterie
Patronentaschen 87/88 f. Pioniere

Tornister - Tragriemen u. Koppel
Armeesättel
Sandsäcke
Strohsäcke
Matratzen in Haar u. Kapok .

Christian Meyer
Fürstl . Wald. Hoflieferant

Militär - Effekten - Fabrik

Köln , Hohenzollernring 62.

625

Verkaufsangebot in beliebigen Quantitäten von den billigsten bis zu
den keinsten Sorten

ca. 30000 Flaschen

1911er Naturweine
sowie größere Vorräte v. 1914, 13, 12, 09, 08er und älter

aus bessern u. besten Lagen der Nahe .
Perner 1914, 13, 12, 11er und ältere Jahrgänge

reelle deutsche Kotweine .
Kostenlose Probenentnahme in unserer

Klosterkellerei jederzeit
nach auswärts gegen 2 Wert-Nachnahme. hif

C. F. Eccardt &amp; Co. , Weingutsbesitzer
Kreuznach .

Skandinavien¬

Amerika - Linie
direkte , bequeme

Verbindung mit 10000 u. 12000
Tons Doppelschrauben-Post¬

und Passagierdampfern

Kopenhagen - New Vork
Die Dampfer führen sowohl ., 2. als 3. Klasse und

bieten in allen Klassen den Passagieren eine angenehme
Ueberfahrt. we

Weitere Auskünfte und Sicherung von Plätzen durch
Verkehrsbureau „Norden“, U. d. Linden 30, Berlin,
Welt-Reisebureau „Union“, U. d. Linden 22, Berlin,
die Vertreter der Hamburg-Amerika -Linie od. durch
d. Passagier -Abt. Kongens Nytory 8, Kopenhagen K.

- Bekanntmachung ! "

Die Ziehung der - Roten Kreuz- Lotterie
findet nicht am 12. und 13. November statt, sondern

unwiderruflich am 20. u. 22. November

120000

Josss

Gesamtw. der
Gewinne Mark

Haupt¬Ceyinn
Lose zum Originalpreise von . A) Porto u. Liste
10 Lose in eleganter Brieftasche f. 30 K 30 Pig. extra

noch zu haben bei sr

Gustau Haase Hchfg , Nese Königstr . 88.
Die bereits ausgegebenen Lose behalten ihre Gültigkeit.

— Telegramme: Schwarz, Berlin, Neuekönigstr. 86.

Horizontale

Stauch - u. Schmiedemaschine
70mm Klemmbackenöffnung, 190mm Hub, erstkl. Pabr.,

wie neu, ca. 10000kg schwer
sofort lieferbar .

Epstein &amp; Co. , Barmen - R. Sm

Em Gielchstrem¬

Nebenschlußmotor
mit Wendepolen, möglichst gekapselt , für feuchte
Räume u. direkt gekuppelten Antrieb, Leistung
80 P. S. bei 440 Volt und 1000 Umdrehungen
in der Minute , zu kaufen gesucht .

Gefl. Angebote unter H J 1281 an die Exp. d. Bl. erbeten.

P Schröthlagher
eventl . gebraucht, ca. 1500 (D oder entsprechende
rechteckige Form

zu kaufen gesucht .
Stromverbrauch ca. 5 Kilowatt, Spannung 220
Volt Gleichstrom.

Angebote sind zu richten unter B E 1168 an
die Exped. d. Ztg. 32

und Fisen

KX

*

Ausbohren und Abstechen

# von 7, 6 cm- Walzstahlrohlingen
0 auf möglichst langfristigen Auftrag gesucht.

∆ Tagesleistung bis 500 Stück bei sofortigem
Lieferungsbeginn. sh

Esch &amp; Stein , Maschinenfabrik
und Eiscngießerei , Duisburg .

Gebr . Kraft . gebaute Kaltsagen
für ca. 800—1000 mm Sägenblatt, horizontal oder vertikal arbeitend,
mit großem Aufspanntisch zum Hoch- und Niedrigstellen

gebr . Planbänke
mögl. mit angegossenem Bett, Planscheibe mit Zahnkranz, ca. 1¼
bis 1½m Durchmesser , zu kaufen gesucht . gi

F. W. Killing, G. m. b. . , Hagen-Deistern.

Ein Laufkran für Handbenieu
—7 Tonnen Tragkraft , 7½ m Spannweite

zu kaufen gesucht .
Angebote sind zu richten unter B P 1178

an die Exped. d. Bl.
Konstruktionszeichnungen zu verk. von krättiger Spezial¬

Sehrussurenbank
welche auch als Revolverbank zu verwenden ist. Spitzenhöhe 230,
Drehl. 800mm. Ausgeführte Masch, können im Befr. bes, werden.

Hermann Kolb, Maschinenfabrik, Köln-Ehrenfeld. (15

Wir liefern
sofort ab Lager :

Dampfmaschinen
von 12—200 PS.

Dampfkessel
versch. Arten von 15—103qm Heiztl.

Luftkompressoren
von 1,25—9,25cbm i. d. Min.

Dingler - Dieselmotoren
von 16—1000 PS.

25 Bis 150 PS.
sofort ab Lager lieferbar .

S Wir empfehlen uns zur Lieferung von ( 9 S5
S Eisenkonstruktionen
S Blecharbeiten — Rohrleitungen S

Stahl - und Walzwerkseinrichtungen
Spezialwagen für Hüttenwerke . S

Dingler ’ sche
Maschinenfabrik . - G.

Zweibrücken .

Korbweiden .
Ca. 5000 Gebund vom Aufwuchs 1914

sowie der gesamte diesjährige Aufwuchs
von ca. 50 Morgen sofort unter günstigen
Bedingungen an den Höchstbietenden

zu verkaufen .
Offerten zu richten an

Bürgermeisteramt Stommeln (Landkreis Cöln).

Suche noch langfristige Aufträge in

vorgearbeiteten Zündladungskapseln
" Gr. Z. 04.

Tagesproduktion 1000 Stück. Angebote mit Preis erbeten. cht
Franz lsensee , Verdingen (Niederrhein ).

100 Zentner reine Stearinkerzen
6er und 8er, in Pfund-Paketen à c 1,90

19 JUc Kiio Ta. Holland . Kakao
garant . rein, 22—25% Fettgehalt

erste Marken, wie: de Jong, Bensdorp, Sikkez
à -f. 215,— per 50 Kilo

400 Kisten Tee
beste Blattware, à c# 280.—

alles frachtfrei verzollt rheinischer Station.
Interessenten wollen sich wenden an . . . Vi

Edmund Schmidt , Elberfeld .

Gebrauchte , aber gut erhaltene

Drenbank
1200 bis 1500kg schwer, 250 bis
300mm Spitzenhöhe, Im Dreh¬
länge , sofort H36
zu kaufen gesucht .

Angeb . an Gebr. Dörken
G. m. b. . , Gevelsberg.

Für Offiziere !
Armee-Pistolen liefern vor¬
teilhalt: enFrankonia-Eichfeld

Tseunden dchöner aller u. uach.
Gemälde

verkaufe solche billig aus meiner
großen Privatsammlung .

Zwanglose Besicht, erwünscht .
Schwarz, Kreuzstr. 40 part.Düsseldorf. H35

Musikalische Gesellschaft.
Samstag den 13. Nov. 1915

abends Punkt 8 Uhr
unter Leitung von

Herrn Prof. A. Kroegel.
1. L. van Beethoven : Klavier¬

konzert Es-dur, op. 73
Herr Edmund Schmid
(Lehrer d. Ausbildungsklasse
des Konservatoriums zu
Hamburg)
G. F. Händel: Largo.
Solostücke für Klavier
Brahms und Barth.

Der Bechstein-Flügel ist aus der
Niederlage von A. Sauerwald

Hiotieterant .- bier. iga

Casino¬

Gesellschaft

Cöln .
Die unterzeichnete Direktion

beehrt sich, die ordentlichen Mit¬
glieder der Gesellschaft zu der
Samstag den 27. November

1915, abends 8 Uhr
im Casino stattfindenden

ordentlichen
General- Versammlungunter Hinweis auf nachstehende

Tagesordnung ergebenst einzu¬
laden.

Tagesordnung :
1.Bericht über die Angelegen¬

heiten der Gesellschaft.
2. Wahl eines Direktionsmit¬

gliedes .
3. Auslosung einer Casino¬

Bau-Aktie.
4. Vernichtung der in 1914 ein¬

gelösten Aktie und Kupons.
Cöln, 10. November 1915.

35) Die Direktion.

Zu kaufen gesucht:
2 mittlere

oder größere

Universal¬

Fräsmaschinen
neu oder gut erhalten.

Angebot, enthaltend Preis
u. Lieferzeit, erbeten an

DinglerscheMaschinenfabrik A. G.
Zweibrücken. (pg

B 20—30 Waggons
3mige. , 20mm st., —16“ breite

Kandistelter
unsortiert sägefallend, gut. nieder¬
bayr. Erzeugung, prompt lieferbar

zu verkaufen .
Angebote unter B A1164

n die Exped. d. Bl. (pg
Roh- Köper - Nessel
Rot
Rot Tuch

Mantelknöpfe, blank, eventl.
Restbestände kaufen (“60

Cohn &amp; Gerschlowitz
Berlin C, Poststraße 9.

1 großer Posten
Eisenbahn¬

Holzschwönen
zu kaufen gesucht , Angeb . mit
Preis unter C Z 2678 an die
Exped. d. Bl. 62

Gas - Oel
hell

Putz - Oel
Wasch¬

Petroleum
einige Waggons per sofort
und später zu kaufen
gesucht. Muster u. Ana¬
lyse erbeten. (8r

Oel-Gesellschaft Neptun
m. b. ., Berlin-Schöneberg

Hauptstraße 31.
Telephon Nollendorf 4775.

Ia . Schläglot
in allen Körnungen

Lötzinn
in allen Legierungen , liefern
billigst für Heereszwecke 53
Lieberg &amp; Co. , Metallwerke

Kassel -B.
Bänke

zum Vordrehen von Stahlgranaten,
billiger wie alte Drehbänke, abzu¬
geben. Gebr. Geilenkirchen,
Weiß bei Köln . 1n

Ganz neuer ungebr.
Herrensattel

z. verk. Wagener, Essen,
Bardelebenstr . 16. ke
Pohde &amp; Frowein, Barmen¬

Wi. , liefern schnell u. preis¬
wert alle Arten Gurten als
Lederersatz sowie Bänder,
Tressen usw. für Militär.
Einheitsborte . 553

25000 Kilo

Leinölfirnisersatz
in erstklassiger Qualität ,
aus reinen Oelen und Rohstoffen
hergestellt. Angebote an

Wilhelm Kaiser &amp; Co.
Frankfurt a. M. (-32

Stearinkerzen
leicht beschädigt, auch in klein .
Mengen billig abzugeben, per
Pfund cK . 35. " 10

L. Loewenthal, Essen
Rüttenscheider Straße 66.

Telephon 7672.
Für Militär- u. Stadtverwalt .

Offeriere 200 Zentner
Ia. Obstkraut

(Aepfel mit etwas Pflaumenzusatz )
zu 2448. — per 100 Pfd. frei
Düsseldorf. verpackung Fässer
von 100 u. 600 Pfd. sowie Eimer
von 10 und 30 Pfd.

J. Johnen, Spedition
Düsseldorf. cht

Ia . Backöl
u . Salatöl

zu kaufen gesucht. Wa
W. Wiegandt, Soest.

11 Partieware aller Arti:
kauft zu hohen Preisen . Sofort
Kasse. Strengste Verschwiegen¬
heit zugesich. Ang. u. G C2073
an d. Agtr. d. Bl.Köln. Blaubach 16.
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4 Uhr - Ausgabe .

Deue Beute in Herbien . — Roosevelt und Genossen .

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 12. Nov. (Telegr.) Amtlich .

Eingekroffen um 2 Uhr 35 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

An der Fronk nichts Neues.
Zwei englische Doppeldecker wurden im Luftkampf

herunsergeschossen . , Ein dritter mußle hinler unserer
Frout notlanden .

östlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppen der Generalfeldmarschälle v. Hindenburg

und Prinz Leopold von Bayern.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Die deutschen Truppen , die gestern frühmorgens südlich der

Eisenbahn Kowel —Saruy einen russischen Angriff abschlugen ,
nahmen dabei 4 Ossiziere und 230 Mann gefangen .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Die Verfolgung wurde fortgesetzt. Südlich der Linie Kral¬

jevo - Trstenik ist der erste Gebirgskamm über¬
schritten , im Rasina =Tal südwestlich von Krusevac
drangen unsere Truppen bis Dupci vor. Weiter östlich ist
Ribare und das dicht dabei liegende Ribarska Banja
erreicht .

Gestern wurden über 1700 Gefangene gemacht und 11
Geschütze erbeutet. Oberste Heeresleitung.

Dom Balkan = Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe in Mazedonien .

#s Von der bulgarischen Grenze. 24. Okt. Allem An¬
scheine nach ist es den Franzosen sehr unangenehm ,
daß der bulgarische Vorstoß gegen das Wardartal und gegen
Weles=Köprülü so rasch vor sich gegangen ist. Die bis Kriwolak
vorgeschobenen französischen Truppen haben schon einen recht
schweren Stand gehabt und sollen den Aussagen der nach
Salonik gebrachten Verwundeten zufolge schon empfindliche Ver¬
luste erlitten haben. Es wird sich nun zeigen, od es den Franzosen
gelingt, noch rechtzeitig das Babunatal, südwestlich von Weles, zu
besetzen , um dort zusammen mit den Serben die vordringenden
Bulgaren aufzuhalten . Dieses Tal ist von großer Wichtigkeit
für den weitern Vormarsch gegen Prilep. Man erwartet in
Salonik mit Ungeduld die angekündigten Verstärkungen, alle An¬
zeichen deuten darauf hin, daß umfangreiche Truppenschübe noch
erwartet werden , ebenso schwere Artillerie. Die Franzosen legten
unterdessen ein zweites Lager an, unfern des sog. kleinen Kap von
Karaburnu bei Salonik , dort wird auch der Platz für die
französischen Luftschiffer hergerichet . Franzosen und Engländer
sorgten dort auch für die Errichtung eigener Postämter für den
Bedarf ihrer Truppen und mieteten zu diesem Zwecke weitere
Lokale. Im Hafen kommen und gehen die Truppen , wie die
Kriegsschiffe der Verbündeten.

über die Beschießung von Dedeagatsch und
Portolagos durch die verbündete Flotte liegen hier Nach¬
richten darüber vor, daß der angerichtete Schaden ziemlich be¬
deutend sei. daß aber irgendein militärischer Erfolg dadurch nicht
erzielt wurde. Die Bevölkerung ist am schwersten geschädigt und
wütend auf die Franzosen und Engländer ; man hatte von der
vielgepriesenen ziilisatorischen Tätigkeit derselben früher ganz
andere Begriffe als jetzt. Man sieht, daß es sich um die Betätigung

blinder Wut handelt. In Xanthi zitterte das Stationsgebäude bei
den Schüssen der Geschütze und klirrten die Fensterscheiben .

Aus französischen Kreisen hörte man, daß den Franzosen von
den Serben die Verteidigung der Linie Kriwolak—Hudowa—
Walandowo und, wie schon eingangs erwähnt, der Stellungen im
Babunatale zugewiesen sei. Es ist trotzdem fraglich, ob es ihnen
gelingen wird, die Bahnlinie in den Händen zu behalten, bis auf
weiteres ist jeder Verkehr auf ihr von Gewgeli
aufwärts eingestellt worden. Die Verpflegung der
weiter nach Norden vorgeschobenen Truppenteile vollzieht
sich jetzt schon unter Schwierigkeiten. Das Wetter
ist seit zwei Wochen allen kriegerischen Unternehmungen höchst
ungünstig. Die Anzahl der Kranken unter den fremden Truppen
wächst täglich. Ein französischer Geistlicher aus dem Kloster von
Seitinlük bei Salonik wußte von 700 Kranken zu berichten, die
sich schon im Lager der Franzosen befänden. Es kommen auch
häufig Fälle von Fahnenflucht vor, besonders bei den Soldaten
der Fremdenlegion .

31. Okt. Aus den verschiedenen vorliegenden Berichten aus
Hudowa und Walandowa darf man wohl entnehmen, daß die
Franzosen in den Kämpfen in jenem Abschnitte noch keine
großen Vorteile erzielt haben , und daß sie mit der Ver¬
breitung der Nachricht von der angeblich bereits erfolgten Ein¬
nahme Strumnitzas nichts erzielt haben . Infolge der weitern
Vorstellungen Serviens haben sich auch die Engländer entschlossen ,
einige tausend Mann nach Doiran zu senden, wahrscheinlich in
der Absicht , die Bulgaren von dort aus zu beunruhigen . Die
Verbündeten ließen aus Salonik eine größere Anzahl Kähne und
Ruderboote nach Karasuli und nach Doiran schaffen, es heißt, daß
sie diese für den Verkehr auf dem See von Doiran und über den
Wardarfluß benötigen. Ein ägyptischer Dampfer führte ihnen
neue Benzinvorräte in Salonik zu. Die Verbündeten waren
gestern wegen des Verlaufs der neuen Kämpfe zwischen Bulgaren
und Serben bei Köprülü sehr beunruhigt. Die bis Kriwolak vor¬
geschobenen französischen Truppen meldeten, daß dort sehr heftiges

Geschützfeuer gehört würde , und daß die Verbindung zwischen
Köprülüi und Kriwolak wieder unterbrochen sei. Es heißt, daß
ein großer Teil der so malerisch gelegenen Stadt schon in einen
Schutthausen verwandelt sei. Geflohene Einwohner , die in
andern Ortschaften eintrafen, wußten zu erzählen, daß zahlreiche
Dynamitexplosionen stattgefunden hätten, und daß die Serben ein
heftiges Feuer auf das von den Bulgaren bewohnte, am rechten
Wardarufer gelegene Stadtviertel , gerichtet hätten, zumal sich die
bulgarische Bevölkerung Köprülüs auch am Kampfe gegen die
Serben beteiligt hätte.

WIB London, 12. Nov. (Telegr.) Unterhaus. Im Laufe einer
kurzen. Erklärung über Serbien sagte Grey, nachdem er nachdrücklich
versichert hatte, daß keine unnötige Verzögerung eingetreten sei, Eng¬land habe Schiffe für den Transport der französischen
Truppen aufgebracht .

WIB Wien, 12. Nov. (Telegr.) Die Reichspost meldet
aus Sofia: Die Lage des serbischen Heeres gestaltet sich
auf der bulgarischen Front immer verzweifelter . Der
Rückzug ist stellenweise fluchtartig. Hier und dort versuchen Teile
des absterbenden Heereskörpers verzweifelte Vorstöße, so in der
Gegend von Monastir , wo die bulgarischen Kräfte einen serbischen
Angriff blutig abgewiesen und siegreich über Prilep hinaus¬
drangen. Nach einer sonst nicht beglaubigten weitern Meldung
soll die bulgarische Kavallerie bereits in Pristina eingerückt
sein.

Die Auflösung der griechischen Kammer .
WTB Athen, 12. Nov. (Telegr.) Reuter. Die Kammer

ist aufgelöst worden . Die Neuwahlen werden am
19. Dezember stattfinden.

Das griechische Anleihegesetz und die
Balkanexpedition .

( ) Von der französischen Grenze, 12. Nov. (Telege.)
England und Frankreich haben Griechenland bereits 30 Millionen
Franken geliehen . Die griechische Regierung hat die beiden
Mächte nun um ein neues Darlehen von 40 Millionen Franken
auf die Versprechungen hin ersucht , die England und Frankreich
ihr für die Gewährung weiterer Vorschüsse schon früher gemacht
haben. namentlich in Verbindung, wie man wissen will, mit der
von Weniselos mit ihnen verhandelten und zugestandenen Landung
der englisch =französischen Truppen in Salonik. Wie das Petit
Journal des frühern Ministers des Außern, Pichon, mitteilt, ist
die Nachricht, daß das Darlehen für Griechenland schon von den
beiden Mächten bewilligt worden sei, jedoch verfrüht. Letztere
verhandeln dem Blatt zufolge noch über die Bedingungen ,
unter denen die Anleihe zustande kommen soll. Aus den fran¬
zösischen Außerungen geht hervor, daß Frankreich und England,
wie man nach Lage der Dinge auch von vornherein annehmen
konnte , den Edelmut nicht kennen, Griechenland nur Bedingungen
finanzieller Art zu stellen. Wichtiger als dieser sind ihnen die
politischen Bedingungen , die sie aus dem Geld¬
bedürfnis Griechenlands herausschlagen möchten. Das Echo
de Paris deutet dies an indem es schreibt : „Der Griechenland er¬
öffnete Kredit ist offenbar dazu bestimmt, den Griechen die Kosten
der Mobilmachung zu bestreiten, und nach einem schon festgestellten
Berufungsfall ist der Mechanismus dieser Finanzoperation dahin
zu verstehen, daß die Interessen der Geldgeber für alle Möglich¬

ekeiten volle Gewähr erhalten haben.“ Es ist nicht schwer zu
erraten, was das gut unterrichtete Blatt unter dieser Gewähr¬
leistung der Interessen der Geldgeber in erster Linie versteht.Es sind die von England und Frankreich von
Griechenland geforderten Bürgschaften dafür ,
daß, wie auch der Verlauf der englisch=französischen Balkan¬
expedition sei, die beiden Mächte aller günstigen Bedingungen für
sie von seiten Griechenlands sicher sein wollen. Sie wollen nicht
nur aller Sorge für ihre Verproviantierung von Salonik enthoben
sein, sondern sich auch noch für den Fall des Mißlingens der

Expedition einen sichern Rückzugsweg nach Salonik offenhalten.
Erst von gestern meldet der Berichterstatter des Echo de Paris in
Athen, der Finanzminister Dragumis habe den Zeitungs¬
leuten, die er empfing, erklärt, ein heikler Fall sei für Griechen¬
land, wenn die Deutschen , Österreicher , Ungarn und Bulgaren die
Serben und die englisch=französischen Truppen über die
griechische Grenze auf griechisches Gebiet zurückdrängen
sollten. In diesem Falle sei Griechenland nach den Bestimmungen
des Völkerrechts verpflichtet, die englisch=französischen Truppen
zu entwaffnen. Diese Außerung bringt das Journal des Debäts
so in Harnisch, daß es vollkommen das Gedächtnis und die Logik
des Denkens verliert:

Dragumis widersetzt sich nicht nur dem Artikel des Bündnisvertrages
mit Serbien betreffend die Serbien zu leistende Hilfe, sondern er scheint
auch das Bündnis selbst zu verleugnen , da er die Möglichkeit einer
Entwaffnung der serbischen und englisch =französischen Truppen zuläßt .

Das Blatt hat also vollständig vergessen, daß schon das Kabinett
Saimis das Bestehen des casus soederis für Griechenland gegen¬
über Serbien in seinem Krieg mit Deutschland , Österreich =Ungarn
und Bulgarien in begründeter Weise rundweg abgelehnt hat, und
daß Dragumis in dieser Ablehnung also nur das und nichts anderes
vertritt, als was die griechische Regierung schon längst als ihre
Auffassung und Richtschnur des Handelns die Westmächte amtlich
hat wissen lassen. Es kommt allein auf die Folgerung an, die
Dragumis aus der angedeuteten Möglichkeit eines Rückzuges der
serbischen und französisch =englischen Truppen ver ihren Gegnern
auf griechisches Gebiet als völkerrechtliche Verpflichtung Griechen¬

lands zieht. Das Journal des Debats gibt sich nicht die Mühe,
diese Folgerung auf ihre staatliche Berechtigung hin zu erörtern .
Was ist bei den Franzosen und Engländern
heute Völkerrecht ? Das Blatt erklärt einfach heraus, die
Verbündeten würden alsdann ohne Zweifel ein solches Vorgehen
Griechenlands, die Entwaffnung der serbischen und französisch¬
englischen Truppen , unter den erwähnten Umständen als eine feind¬
selige Handlung mit allen ihren Folgen ansehen , und es bemerkt
im Anschluß daran:

Das Kabinett von Athen verhandelt in diesem Augenblick über einen
Vorschuß von 40 Millionen mit Frankreich und England. . . Es wäre
jedoch, bevor man abschlösse, gut, sich bei Herrn Skuludis dessen zu ver¬
sichern, daß die griechische Regierung nicht die Ansichten des Herrn
Dragumis über die Frage der Entwaffnung teilt.

Briand und Sir Edward Grey werden es daran gewiß nicht
fehlen lassen. Was für eine Antwort darauf sie auch nun von
Griechenland erhalten werden, eine ermutigende Genugtuung
bietet Deutschland und seinen Verbündeten allein schon das Ein¬
geständnis , daß für die französische und englische Diplomatie die
Möglichkeit einer Zurückdrängung der Truppen des Vierverbandes
auf griechisches Gebiet so viel bedeutet, daß man schon jetzt sich der
Rückzugsbedingungen für diese Truppen glaubt versichern zu
müssen.

Die Entlarvung der heuchlerbrut .
is Washington , 9. Oktober .

„Es kann kein Zweifel bestehen,“ schreibt der New York Sun,
„daß die Franzosen und Briten die Neutralität Griechen¬lands durch das Landen von Truppen in Salonik wohlüberlegt
verletzt haben. “ Die World ist der Ansicht, daß „die Entente¬
mächte durch ihre Truppenlandung die griechische Neutralität so
klärlich verletzt haben, wie Deutschland die belgische verletzt hat“.
„England und Frankreich haben die Neutralität Griechenlands
verletzt,“ sagt die Times. „und die belgische Parallele liegt ein
wenig zu nahe, um tröstlich zu sein“. Sogar der Herald spricht
von einem großen diplomatischen Sieg Deutschlands, indem es
„die Allierten in die Lage zwang, die Neutralität Geiechenlands
zu verletzen“.

Aber — und hier kommt die moralische Fäulnis zum Durch¬
bruch! — zwischen der belgischen und der griechischen Neutralitäts¬
verletzung besteht nach der Auffassung dieser Tugendbolde ein
himmelweiter Unterschied . Der Herald findet diesen Unter¬
schied in der Art der Neutralitätsverletzung , ohne sich weiter
darüber vernehmen zu lassen. Er fügt lediglich bei, daß England
eine straffere und strengere Politik vonnöten habe einem Lande
gegenüber, das es mit Fug und Recht als Allierten betrachten
könne , wenn auch nicht dem Namen nach, so doch in Tat und
Wahrheit. Der Sun ist etwas gesprächiger . „Wenn auch
Frankreich und England,“ philosophiert das Wallstreetblatt , „vor
einem völkerrechtlichen Gerichtshof bös in der Klemme sind, so
ist doch die leidenschaftliche Beschuldigung, die in der deutschen
Presse gegen ihr Vorgehen erhoben wird, und besonders der selbst¬
anklägerische Vergleich mit dem deutschen Einfall in Belgien
höchlichst grotesk. Ein Volk, das die Landung fremder Truppen
auf seinem Boden mit offenen Armen begrüßt , erduldet kein
Unrecht , mag ein Minister auch noch so peinlich genau die Un¬
gehörigkeit eines solchen Einfalls nachweisen. Die Griechen

waren, die Offiziere der Armee und der Marine eingeschlossen ,
überglücklich , als sie die Soldaten der Bundesgenossen Serbiens
im Hafen von Salonik ausschiffen sahen. (?) Die Belgier
benahmen sich wesentlich anders, als Herr v. Below Saleske
den Herrn Davignon, ihren Auslandsminister , von dem Anrücken
der kaiserlichen Armee benachrichtigte. Und die Deutschen wurden
nicht mit offenen Armen, sondern mit blutigen Händen empfangen,und ihnen wurden ungastliche Gräber bereitet. Nur ein Geist,der weder Perspektive noch Humor hat, kann in der Saloniker
Truppenlandung eine Gewalttätigkeit erblicken . Der Einmarsch
in griechisches Gebiet im 15. Kriegsmonat ist unbedeutender Lese¬
stoff. trotz der Entrüstung in Berlin. Es kann sogar angenommen
werden, daß die Neutralitätsverletzung in Athen nicht einmaleine überraschung bedeutete.“

Die World tröstet sich über den Neutralitätsbruch der Alliiertenmit der Bemerkung hinweg, daß die Bierverbandsmächte „keinen
Vertrag der Großmächte als einen Fetzen Papier zu zerreißen
brauchten, noch es nötig hatten, sich einen Weg durchzuhacken, das
Parthenon als eine Lektion für Zivilisten zu zerstören, oder
Dörfer niederzubrennen und Geiseln gegen die Wand zu stellen
und zu erschießen . Die Franzosen wurden mit Blumen begrüßt
als Freunde, die dem Verbündeten Griechenlands zu Hilfe kamen .
Salonik war der Kriegshafen Serbiens seit Ausbruch des großen
Konfliktes. über diesen Weg ging all die serbische Munition;
große britische Schiffskanonen und deren Bedienungsmannschaften.
französische Flieger und deren Maschinen, sogar ein oder zwei
Flußkanonenboote für die Donau, sind in zerlegtem Zustande
schweigend erschienen und nach Norden verschwunden, und zwar
auf derselben Bahn, auf der jetzt die Franzosen befördert werden.
König Konstantin , der Weniselos zweimal entließ, seiner anti¬
deutschen Haltung wegen, hat niemals einen Finger gerührt, um
den Vorgängen Einhalt zu tun, die Österreich eine so demütigende
Niederlage eingetragen haben. “

Der Tribune will es freilich scheinen, als ob Griechenland
zu Unrecht getadelt werde, weil es sein Vertragsversprechen,
Serbien Hilfe zu leisten, gebrochen hat, denn es versprach Hilfe
nur gegen Bulgarien . Aber einen Vergleichsfall zwischen
Griechenland und Belgien kann auch die Tribune nicht anerkennen,
weil Deutschland kein übereinkommen mit Belgien hatte, das ihm
die Benützung der belgischen Bahnen gestattete, und ferner, weil
Deutschland nicht, wie das bei Serbien zutreffe, das Recht ohne
Einwand schon Monate vor Ausbruch des Krieges ausübte. Das
Blatt gibt unumwunden zu, daß König Konstantins Ent¬
scheidung ein furchtbarer Schlag für die Allierten ist und deren
ganzes Geschick im Nahen Osten gefährden kann: die Umstände
begünstigen das Einrücken der Deutschen in Konstantinopel nach
einer kurzen Kampagne in Serbien . „Aber,“ fügt die Tribume
bei, „die Anerkenung des Erfolges der deutschen Diplomatie und
die Möglichkeit eines Triumphs der deutschen Waffen heißt noch
lange nicht zugeben , daß das Vorgehen der Allierten in Salonik
das Gegenstück zu der deutschen Tätigkeit in Lüttich ist Griechen¬
land kann zwar seiner Verpflichtung, als Verbündeter Serbiens zu
fechten, untreu werden; aber es kann der Beförderung von
Soldaten und Munition von Salonik aus sich nicht widersetzen,
ohne seine Neutralität aufzugeben und tatsächlich ein teutonischer
Bundesgenosse zu werden. “ Daß die Times mit denselben
Ausflüchten arbeitet wie die Tribune und der Sun, zeigt klärlich,
daß die Entschuldigungsgründe nicht so zahlreich sind wie die
Brombeeren , und daß den allierten Winkeladvokaten die Tränen
wie die Tinte der Entrüstung nur dann leicht und reichlich fließen,
wenn sie über Deutschland vergossen werden können . Die Times
begnügt sich auch mit der Feststellung, daß die politische Lage
etwas seltsam verwickelt worden ist, wischt aber die „wenig tröst¬
liche" Parallele mit Belgien mit der Bemerkung zur Seite , daß
ein gewaltiger Unterschied bestehe, da Griechenland nicht ver¬
wüstet werden solle und Griechenland nur leichthin . rein geschäfts¬
mäßig, Einspruch erhoben habe. Die Herzen des Volkes seien in
Wirklichkeit den französischen und britischen Truppen zugetan und
der Sache, der sie dienen. Das wäre also eine Neuauflage der
amerikanischen Neutralität, die so ganz nach dem Herzen der
Times ist. Ein größerer Schimpf konnte den Griechen nicht zu¬
gefügt werden. Das „arme kleine Belgien“ wurde über den
grünen Klee gelobt, weil es seine sogenannte Neutralität bis zur
Selbstvernichtung verteidigte; das „arme kleine Griechenland“ aber
muß sich die Besudelung einer Times=Belobigung gefallen lassen,
weil es genau das Gegenteil von dem tut, was Belgien getan,
nämlich dem Neutralitätsbruch mit einem rein geschäftsmäßigen
Einspruch begegnet, im übrigen aber den rechtswidrigen Ein¬
dringlingen freudejauchzend um den Hals fällt, weil es der Sache
der Alliierten zugetan ist. Der oberste Grundsatz der wahren
Neutralität, der einem neutralen Staat befiehlt, die Sache beider
Streitsteile als gerecht anzusehen, ist der überneutralen Times
seit langem so völlig abhanden gekommen , daß sie ihn nicht ein¬
mal verstehen würde, auch wenn sie ihn bei John Bassett Moore
nachlesen sollte. Denn die amerikanische Auslegung der Neu¬
tralität hat alle Völkerrechtsautoritäten längst zum alten Eisen

Bedl den indentenoen in bangen .
Durch die Liebenswürdigkeit des holländischen Generalstabs war

es mir erlaubt worden , das Lager der internierten deutschen Sol¬
daten in Bergen in der Provinz Nord=Holland zu besuchen.

Pünktlich rollte mein Zug zum Amsterdamer Hauptbahnhof
hinaus nach Norden der Zuidersee zu, vorbei an dem Städtchen

Zaandam , mit seinen zahlreichen eigenartigen, hölzernen und bunt
gefärbten Häusern. Bis hier fährt der Zug durch eine mit ver¬
schiedenartigen Industrien reich belebte Gegend . Es fiel mir aber
auf, wie sehr der hier besonders rege Holzhandel heute unter der
fehlenden Zufuhr leidet, die durch die Blockade unterbunden ist.
Die Lager waren fast leer. Hinter Zaandam folgt die typische
holländische Niederung , endlose Wiesen und Wasserläufe, bestücktmit dem Reichtum des Landes, ungezählten Viehherden. Auch
hier herrscht wie im mittlern Holland die schwarz =weiße Farbe vor.
Wir nähern uns der Zuidersee. Diese fruchtbare Gegend bringt
unwillkürlich auf den Gedanken, welchen Reichtum die Trocken¬
legung des Sees den Niederlanden bescheren würde. Von Alkmaar
zan, ich nach 29 Minuten Dampftramfahrt am Ziele meiner
geeite an: in Bergen, wo sich das Lager der internierten deutschenSoldaten befindet. Es sind ungefähr 130 Mann, die seinerzeit
poie den,

Kämpfen in Belgien über die holländische Grenze gedrückt
Bergen, mit dem vorgelagerten Bergen=aan=Zee, ist ein idyllisch

hübsch gelegenes Ortchen , zählt gegen 2800 Einwohner und bestehtaus einer Anzahl niedlicher kleiner Villen, die in holländischerSauberkeit blitzeblank in wohlgepflegten kleinen Gärtchen liegen.
Hier fand 1799 eine Schlacht zwischen gelandeten Russen und Eng¬
ländern gegen Franzosen statt, in welcher die erstern geschlagen
und teilweise gefangen wurden. Ein Denkmal für die gefallenen
Russen steht auf dem Schlachtfelde . Bergen ist im Auslande als
Badeort kaum bekannt und deshalb ohne den Schwarm inter¬
nationalen Publikums , der fürs Auge ja manchmal recht fesselnd .
und

Eix die Ruhe oft störend ist. Für den Ruhesucher, der Wald
möchte, kann ich mir kaum eine angenehmere

Senlasersisce eeten : die Se mit daranstoßenden Wächern,tadellose stets trockene Wege und vorzügliche Verpflegung zu
mäßigen Preisen, dazu ein gutes Publikum und eine höfliche Be¬
völkerung. Mir wurde erzählt, daß der Gemeinderat jeglicheReklame ablehnt, um den Ort „deftig en fatzoenlik“ zu halten.Das Lager der Deutschen liegt etwa 10 Minuten vor Bergen,
dicht an den Dünenwald angelehnt. Es ist mit einem doppelten.
Grsgeieat.

In Jieser spesdrahtgehege eingezäunt und guadratsch
Offzier bewohnen eim tetriadinng degen die Holzbaracken. Die
Holzhäuschen mit nar . d Einzäunung nebenan liegendes
Holzhäuschen mit vorgelagertem Gärtchen. Auffallenderweise istes den Offizieren nicht gestattet, mit den Mannschaften zu sprechen .Die Verpflegung der Mannschaften geschieht in eigener Regie
unter Aufsicht eines holländischen Offiziers und scheint einen kleinen
Nutzen abzuwersen, der für Erholungs = und Zerstreuungszwecke
verwandt wird. Es waren stattliche Soldatengestalten , die mich
am Eingang empfingen, Angehörige eines Mecklenburger Regi¬
mentes, die zu Anfang des Feldzuges in der Nähe von Lüttichüber die Grenze gedrängt wurden. Ich hatte das Gefühl, daß
da, wo diese die Axt ansetzten , Späne flogen. Außer diesen traf

ich noch Sachsen, Rheinländer , Bayern und Berliner an. Der
Lagerkommandant führte mich selbst durch das Lager und gab
mir die gewünschten Erklärungen . Bei unserm Erscheinen in den
Baracken kommandierte der Wachthabende „Achtung", worauf
sämtliche Insassen stramm standen.

Die Schlafbaracken sind geräumig und lustig; überall herrschte
musterhafte Ordnung. Jeder Soldat hat seinen eigenen Schrank,
dessen Inhalt von regem Liebesgabenverkehr zeugte. Ich glaube
jedoch, daß die Erwärmung der dem Nordwest ausgesetzten Baracken
im Winter manchmal zu wünschen übrig lassen wird. In der
Küche war man gerade mit den Vorbereitungen zum Mittagessen
beschäftigt, und obwohl — abgesehen von einem Münchener Bier¬
brauer — keiner von diesen Verpflegungsräten im Zivilberufe je
mit solcher Arbeit etwas zu tun gehabt hatte, ging es nach Aussage
der Leute ganz gut. Der hierbei beschäftigte Bayer entbehrte
natürlich sehr sein liebes Münchener und hatte den Gurt schon
etwas fester ziehen müssen; er war aber fest entschlossen, nach dem
Feldzuge alles gründlich nachzuholen. Die Verpflegung besteht
morgens aus Kaffee mit einer Art Graubrot; mittags gibt' s Suppe,
Fleisch oder Fisch mit Gemüse und Kartoffeln . Ich glaube, daß
es etwas häufiger Fisch gibt, als den Leuten erwünscht ist. Für
Getränke sorgt die eigene Kantine, die in einer großen geräumigen
Baracke eingerichtet ist, welche als Gaststube dient. Ich bemerkte
in ihr eine große Karte mit den Kriegsschauplätzen, auf der die
jedesmaligen Stellungen der Heere mit Fähnchen eingetragen

pperden .
Das Lager besitzt eine hauptsächlich aus Liebesgaben hervor¬

gegangene eigene Bibliothek, die von einem Kameraden als
Bücherwart verwaltet wird. Ich fand den Bestand an Büchern
recht reichlich, und der Vorsteher bemerkte mir, daß, wenn aucheine große Nachfrage nach leichter Schmökerware bestehe, doch
festzustellen sei, daß auch unter den Leuten mit geringerer Schul¬
bildung viele eine gediegenere Lektüre verlangten. Unsere Klassikerwurden eifrig begehrt, sehr häufig selbst Shakespeare. Ich fragte
mich unwillkürlich, ob in unsern Gefangenenlagern wohl ein Eng¬
länder nach einem Werk von Schiller fragen würde. An besserm
modernen Lesestoff ist Mangel; es wurde vielfach nach Hebbel
gefragt. Da ein leibhaftiger Theaterdirektor im Lager sein soll, wird
für den Winter eine Abendunterhaltung beabsichtigt . Ich habe den
Herrn leider nicht kennen gelernt; möge es ihm gelingen, noch
schlummernde künstlerische Kräfte unter den Lagerinsassen zu
entdecken zur Erheiterung der andern. Die sanitären Einrichtungen
sind gut. Dünenwasserleitung ist im Lager; die Aborte liegen etwas
außerhalb und von den Baracken entfernt. Bei dem Lager befindet
sich ein Sportplatz , der nach Angabe des Kommandanten viel be¬
nutzt wird für allerhand Art von Sport. Im übrigen mußte ich
aber einen ausgeprägten Mangel an jeglichem Bedürfnis für
gemeinschaftliches Zusammengehen der Internierten feststellen .
Die bekannten drei Deutschen , die, wenn sie sich irgendwo treffen,
unbedingt sofort einen Verein gründen, fehlen hier vollständig.
Dies erklärt sich vielleicht aus der Zusammensetzung der Insassen
des Lagers , mehr aber noch aus den verschiedenen Beweggründen,
die Veranlassung zu der Internierung gewesen sind.

Die Leute haben im allgemeinen ziemlich viel Freiheit . Ein
Teil derselben hat sogar regelmäßige Beschäftigung im Ort ge¬

funden und geht dort seinem Handwerk nach. Es sind Metzger,
Anstreicher, Dachdecker usw. , die, wie ich erfuhr sehr geschätzt
sind. Ein Arbeitgeber drückte seine Zufriedenheit durch die Worte
aus, daß diese Leute wohl ihre Rechte , aber auch ihre Pflichten
kennen. Die Annahme von deutschen Arbeitskräften wird nur dann
gestattet, wenn der Arbeitgeber nachweist , daß er keine gleich¬
wertigen holländischen Arbeiter finden kann. Auch muß den
Leuten der ortsübliche Tagelohn bezahlt werden. Das eine wie
das andere unterliegt der Kontrolle der Kommandantur . Die
Lagerinsassen erhalten die Löhnung der holländischen Soldaten;
die Offiziere die ihrer ranggleichen holländischen Kameraden. Die
Post wird von holländischen Militärbeamten durchgesehen ; die der
Offiziere kontrolliert der Kommandant selbst. Für Beschäftigung
derjenigen, die solche suchen, ist ebenfalls gesorgt. Eine Schreinerei
gibt Gelegenheit zur Anfertigung von allerhand nützlichen und
notwendigen Dingen. Ein holländischer Künstler kommt in regel¬
mäßigen Zwischenpausen und gibt Unterricht in Kerbschnitt¬
arbeiten. Ich hatte Gelegenheit, wirklich gut ausgeführte Stücke
zu sehen, angefertigt von Leuten, die nie vorher ein Kerbmesser
in der Hand gehalten hatten. Die Künstler haben eine Auslage im
Ort; wie mir der Lagerkommandant , Kapitän Sickman mitteilte,
finden die Gegenstände guten Absatz unter den Badegästen. Auch
die Malerei und die Reliefschneidekunft blüht im Lager. Alle diese
aus sich selbst heraus entstandenen Unterabteilungen des Lagers
werden von selbstgewählten Vorstehern geleitet, die ich als
gebildete , liebenswürdige Menschen kennen gelernt habe.

Die Offiziere — es waren drei Flieger dort, die durch den
Nebel irregeleitet , in Holland landen mußten — wohnen in
einem kleinen freundlichen Holzhaus, das einfach, aber praktisch
eingerichtet ist. Im Anfang soll nicht so gut für sie gesorgt ge¬
wesen sein. Die Herren konnten sich immer noch nicht in ihr
Schicksal ergeben , und bei ihnen sowohl wie bei den meisten der
Mannschaften klang in der Unterhaltung stets das Bedauern
durch, daß sie hier tatenlos sitzen müssen, während ihre Kameraden
an der Front dem Vaterland helfen. Alle Offiziere und Mann¬
schaften , mit denen ich sprach, waren voll von dem Großen, was
getan wurde, und ruhige Zuversicht sprach aus ihren Worten: bis
ins einzelne wurden die Ereignisse verfolgt und gebucht . Einige
kleinere Wünsche der Offiziere habe ich bei der Kommandantur
befürworten können . Es ist den Herren auch gestattet, das Haus
des Bürgermeisters von Bergen, eines Heern van Reenen, dessen
Frau eine Deutsche ist, zu besuchen; diese Gastfreundschaft wird
dankbar von ihnen geschätzt.

Die Nähe der See brachte es natürlich mit sich, daß die Mann¬
schaften während des Sommers Gelegenheit zu Seebädern hatten.
Es war ihnen hierfür ein eigener Strand eingeräumt. Zwischen
dem Orte Bergen und dem eine Stunde entfernten Meere, an
dem der Badestrand „Bergen aan Zee“ liegt, sind herrliche Laub¬
und Nadelholzwälder mit vorzüglich gepflegten Wegen und
idyllischen Spaziergängen . Ein Dampftram bringt den Spazier¬
gänger nach Bergen zurück, wo die eigentliche Sommerfrische ist.

[Als England noch jung war. ] Wie man mit nichts mehr
die Engländer iu Erstaunen setzen kann, als wenn man ihnen aus der
Geschichte vorhält , daß vor 500 Jahren das große Seevolk Europas
nicht sie, sondern die norddentschen Hanfeaten waren, so ist es ihnen

auch wenig bekannt, wie langsam die Fortschritte des Schiffsbaus in
Englands Jugendzeit waren. Darin waren die Fremden lange Zeit
Lehrmeister des Inselvolkes . Noch im Jahre 1603 erklärte Sir Walter
Raleigh in einem Berichte, den er dem Könige Jakob I. machte , daß
die englischen Handelsschiffe mit den holländischen nicht zu vergleichen
seien; ein englisches Schiff von hundert Tonnen brauche eine Besatzung
von dreißig Mann, ein holländisches von gleicher Größe komme mit
nur zehn Mann aus Im ganzen 17. Jahrhundert galten die Holländer
als die Schiffsbaumeister Europas, nicht die Engländer. Die englischen
Schiffe waren nicht nur kleiner, sie waren auch schlechter ausgerüstet
als die holländischen. Als im Jahre 1600 die Ostindische Kompagnie
ihre Geschäfte anfing, bestand ihre ganze Handelsflotte aus fünf
Schiffen, von denen eines 600 Tonnen, die andern aber nur 200 bis
300 Tonnen groß waren. Mit solchen Schiffen segelte man nach
Indien, was, Hin= und Rückfahrt gerechnet, in der Regel zwei Jahre
dauerte . Wir haben ein interessantes Zeugnis aus noch früherer Zeit,das Verzeichnis der ersten englischen Blockadeflatte , die
in der Geschichte bekannt ist. Als der große Krieg zwischen Frankreich ,
und England begann , der als der hundertjährige bekannt ist, ließ
König Eduard III. im Jahre 1338 ein Verzeichnis aller zur Verfügung
stehenden Handelsschiffe des Landes anfertigen , die er bewaffnen, und
mit denen er die Belagerung von Calais unternehmen wollte. Damals
war die Rangfolge der größten Häfen des Landes eine ganz andere als
heute. Als der größte Hafen erscheint damals Darmouth an der Ost¬
küste, das in jenem Verzeichnis mit 43 Schiffen und 1950 Matrosen
dermerkt ist, während London nur 25 Schiffe mit 662 Matrosen stellte .

Auch Plymouth , Dartmouth waren größere Häfen als London. Liver¬
pool, das heute der zweitgrößte Hafen des Landes ist, gab es damals
überhaupt nicht. Noch lange, bis ins 17, Jahrhundert, galt Bristol (an
der Westküste) als der zweite Hafen des Landes , der gleich hinter London
kam: während die Einwohnerzahl des elisabethanischen Londous auf etwa
150000 berechnet wurde, zählte Bristol gegen 36 000 Einwohner. Das
Handelsvorrecht Bristols war der Verkehr mit Westindien. Damals , zur
Zeit der Königin Elisabeth, zählte ganz England nur wenig mehr als
5 Millionen Einwohner , während wir die damalige Bevölkerung Deutsch¬
sands wohl auf das drei= und vierfache berechnen können. Sehr lang¬
sam waren die Fortschritte , die Englands Handelsmarine auch an
machte: der große Sprung kam erst im 18. Jahrhundert. Noch vor
200 Jahren , zur Zeit der Königin Anna , bildeten etwa 560 Schiffe jähr¬
lich mit 10.000 Matrofen den durchschnittlichen Bestand des Londoner
Hafens . Bemerkenswert ist der konservative Geist, der die Engländer
auch auf diesem ihrem eigensten Gebiete, dem Schiffsbau, ausge¬
zeichnet hat. Im Jahre 1818, als schon die ersten Dampfschiffe gebaut
waren , erklärte ein wohlbekannter wissenschaftlicher Ingenieur,
Dr. Lardner , bei einem Vortrage in Liverpool: „Was den kürzlich in den
Zeitungen erwähnten Plan betrifft , nämlich den Atlantischen Ozean mit
einem Dampfschiff zu durchqueren, so erkläre ich ohne Bedenken, daß es
völlig chimärisch ist, und daß mon ebenso gut davon sprechen könnte, von
Liverpool nach dem Monde zu reisen.“ Im nächsten Jahre fuhr das erste
Dampfschiff , die Savannah, von Amerika nach Liverpook. Ebenso
sträubten sich die englische Postverwaltung und die Admiralität lange
gegen den Bau eiserner Schiffe statt hölzerner weil erstere nach ihrer
Meinung sinken müßten. John Bull läßt sich eben nicht gern aus seinem
Geleise bringen und macht alles gern so, wie er es gewohnt st.

In dem Bestreben, das Interesse für die Lichtbildkunst auch
in Köln zu beleben und in weitern Kreisen zu wecken , hat der Kölnische
Kunstverein eine Wand in seinen Ausstellungsräumen für die Erzeug¬
nisse der photographischen Kunst bestimmt; in dieser „Photographischen
Ecke“ sollen ständig in wechselnder Folge künstlerische Photographien
gezeigt werden . Der Kölnische Kunstverein bittet Interessenten, diese
Bestrebungen zu unterstützen und Bilder für die „Photographische Ecke“
einzusenden.
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geworfen; seinen Hausbedarf an Liedern macht sich jeder selber
heute .

In seiner blindwütigen Deutschenfresserei verfällt das Blatt der
Herren Northeliffe =Ochs nicht nur der Doppelzüngigkeit und Heuchelei,
sondern es wird gerade heraus dumm, wenn es sich dem Herald
anschließt und die deutsche Gemahlin Konstantins für das Un¬
glück Griechenlands haftbar macht: „Die Griechen finden ihre
nationalen Wünsche zuschanden gemacht durch einen König , der
seine Gemahlin in Berlin suchte“, meint die Times, und der
Herald dehnt den griechischen Fall auch gleich auf Bulgarien aus:
„Welche Einflüsse auch in Athen und Sofia am Werke gewesen
sein mögen, man wird zweifellos sehen, wenn einmal die diplo¬
matische Geschichte des Krieges geschrieben sein wird, daß Deutsch¬
land in diesen beiden Ländern die stärkste Hand hielt, weil Sophia,
die Schwester des Kaisers, Königin von Griechenland war, und
Eleonore, Prinzessin von Reuß=Köstritz, Königin von Bulgarien. “
Warum diese selbe starke Hand sich nicht auch in England oder
Belgien oder Rußland wirksam erwies, untersuchen die beiden
Geschichtsklitterer nicht, und es wäre doch so leicht, aus dem
Gotha festzustellen , daß König Georg V. so unverfälscht deutsch
ist wie der König Albert nebst Gemahlin, und daß der Zar aller
Reußen eine deutsche Prinzessin neben sich auf dem Throne hat.
Aber solche Feststellungen passen diesen Hetzern nicht, und da ihr
trauriges Handwerk lediglich für Leute berechnet ist, an denen
sich die Verdummungsarbeit mit Erfolg und ohne Widerspruch
verrichten läßt, so können sie ihres Eindrucks nicht verfehlen.

Die Lammsgeduld oder die Lammsköpfigkeit der Times= und
Sun= und Tribuneleser scheint indes im Laufe der letzten 15 Monate
dem Ende sich zu nähern; man sieht das aus den Zuschriften , die
aus dem Leserkreise kommen und die teils den Gewissensnöten,
teils der Entrüstung der Verfasser in sichtlicher Kümmernis oder
in schneidendem Hohne Luft machen. Nur eine Gruppe verhält
sich schweigend, das sind die Herren Eliot, Putnam, Bigelow,
Mather und Theodor ' Annunzio von Oysterbay, der noch
Oktoberheft des Metropolitan=Magazins bis zum Überdruß
beweist, daß er weder vom Völkerrecht noch von Aufrichtigkeit und
Ehrlichkeit auch nur den Schimmer einer Ahnung hat. Herr
Roosevelt hat die Schandmale der belgisch=britischen Neutralität ,
die im Brüsseler Geheimfach entdeckt worden sind, gelesen, wenn
auch nur in den Auszügen, die ihm seine amerikanische „große“
Presse vorzusetzen für gut befand ; und trotzdem bringt er es
fertig, im Oktober des Jahres 1915 seine vertragsempfindliche
Seele, die sich im vertragswidrigen Raub der Panamakanalzone
schon so glorreich enthüllt hatte, in einem seitenlangen Artikel über
Internationale Pflicht und Bindestrich=Amerikanismus auszu¬
weinen; einige Sätze aus der Feder dieses Moralhelden und
Kaiserfreundes seien des Spasses halber hergesetzt :

„Laßt unser Volk die Augen fest auf den Fall Belgiens ge¬
richtet halten. Belgien hat seine internationalen Verpflichtungen ge¬
treulich erfüllt . Es hat seine Pflichten in dem Geiste loyaler Un¬
parteilichkeit erfüllt. Es hat keine Gelegenheit verabsäumt, seine Neu¬
tralität aufrechtzuerhalten und deren Achtung durch andere zu er¬
zwingen. Der Angriff auf seine Unabhängigkeit durch Deutschland war
eine flagrante Verletzung des Völkerrechts und ein Verbrechen gegen
die Menschlichkeit, das mit unmenschlicher Härte ausgeführt wurde.
In der ganzen Geschichte gibt es kein abscheulicheres Schauspiel als
die Rache , die an ihm geübt worden ist wegen der furchtlosen Ver¬
teidigung nationaler Rechte und internationaler Verpflichtungen . In
all den scheußlichen Begebenheiten des letzten Jahres ist dieses der
alles überragende Gipfel der Schlechtigkeit. Ein Amerikaner, der ver¬
teidigt, was Belgien angetan worden ist, oder der es unterläßt, es zu
verdammen , ist nicht wert, in einem freien Lande zu leben oder Ge¬
meinschaft zu pflegen mit edelherzigen und großmütigen Menschen. So
tief auch die Wunden sein mögen , die durch die Millionenopfer an
Menschenleben der Zivilisation geschlagen wurden, tiefer und dauernder
ist die Wunde, die durch den Schlag verursacht wurde, der in der Ver¬
nichtung Belgiens dem internationalen Recht und der internationalen
Rechtlichkeit versetzt wurde. Dieses Verbrechen Deutschlands war ein
Verbrechen gegen den internationalen guten Glauben, ein Verbrechen
gegen die Seele des Völkerrechts und des ehrlichen Verkehrs. Auf
diesen nie zu vergebenden Verrat ist jede folgende Niedertracht zurück¬
zuführen, von der Schrecklichkeit und der unterschiedslosen Schlachterei
an Land bis zu der Schrecklichkeit und der unterschiedslosen Schlachterei
der Nichtkämpfenden auf dem Wasser. Und dieses Verbrechen Deutsch¬
lands hat Verzeihung gefunden durch die ruchlose Schweigsamkeit der
neutralen Staaten, und vor allem durch das ruchlose Schweigen der
Vereinigten Staaten und deren Versagen, ihren feierlichen Ver¬
sprechungen unerschrocken nachzukommen. “

Das ist Theodor Roosevelt . Und Eliot und Putnam und Bigelow
und Mather und Times und Tribune und World und Sun. Aber
es ist glücklicherweise nichts weiter . Vor einem Jahre noch waren
sie Amerika. Heute sind sie Roosevelt und Eliot und Genossen ,
und das heißt herzlich wenig . Es heißt sogar weniger als wenig ,
denn diese ganze Gesellschaft stellt heute eine negative Größe vor;
sie sind nicht nur verlacht , sie sind verachtet . Aber auch negative
Größen haben ihre Aufgabe. Und Roosevelt und Eliot und Times
und World und Sun und der ganze saubere Rest haben eine Auf¬
gabe erfüllt: Sie haben Amerika die Heuchelei in Reinzucht gezeigt!

Dom westlichen Schauplatz .
Rekrutierungsschwierigkeiten in England .

* London, 11. Nov. Bei der Ausführung des neuen Werbe
planes von Lord Derby, der jetzt bis Ende November durchgefühl
werden soll, zeigt sich bereits in interessanter Weise, daß Englan
die sozialen Grundlagen für eine Wehrpflicht nach festländischen
Muster durchaus mangeln. Nur eine ganz feste Ordnung, die G
wohnheit des Staatsbürgers, seine Sonderinteressen für bestimmt
Fälle zurückzustellen , und gegenseitige Rücksicht auf den andern

der ja dieselben Opfer bringen muß, machen es möglich, daß au
den Volksmassen des Festlandes die Millionenheere ausgehober
werden können. In England fehlt das Gefühl für dergleiche
durchaus, und damit ermangelt die Wehrpflicht des innern Rück
grats. Das ganze Leben dieses Landes beruht auf dem freie
Spiel der Kräfte, auf der Ausnützung des einen durch den anderr
auf dem Geltendmachen jeder individuellen Kraft . Nun wird ein
innere Umwertung verlangt , die jedenfalls von heute auf morgen
wahrscheinlich aber überhaupt für immer unmöglich ist. Es is
daher so bezeichnend , wenn nach einer Mitteilung der Daily NewRobert Smillie, der bekannte Vorsitzende des großen Bergwerks
arbeiterverbandes , kürzlich in einer Versammlung Klage führte, da
unter den Bergarbeitern Streitigkeiten bei den Werbungen en
standen wären. Denn rücksichtslos drängten sich die, die sich nich
gemeldet hätten, in die Plätze derer ein, die sich zum Heeresdien
gestellt hätten, und sie würden von den Unternehmern trotz gegen
teiliger Versicherungen genommen . Die Bergleute, die sich gestel
hätten, seien darüber entrüstet, und sie hätten ihre Gewerkschaftei
gebeten, Schritte dagegen zu tun. Auch die gesamte sozial
Wertung des Soldaten, den man in England jahrhundertelan
verachtet hat, läßt sich nun nicht mit einem Schlage ändern. Dafü
ist folgendes Geschichtchen bezeichnend, das ebenfalls das oben
genannte Blatt erzählt. Ein etwa 40 Jahre alter, neu angeworbeneSoldat eines Middlesex=Regiments stand wegen öffentlicher Ruhe
störung vor Gericht . Er war Harsbesorger in einem große
Privathause in Welbeck=Street im Westen Londons gewesen. Au
die Nachricht, daß er sich als Soldat angemeldet hätte, hatte ih
sein Brotherr sofort entlassen, und dafür seine Frau, die ihn
billiger kam, angestellt. Der Soldat wollte trotzdem seinen Poste
antreten, den man ihm verweigerte, und wurde dabei wegen Ruhe
störung verhaftet. Das Gericht sprach ihn frei. Was viele ver
heiratete wie unverheiratete Leute von der Meldung zum Heeres
dienste abhält, ist auch die völlige Ungewißheit, die sie wegen der
Versorgung ihrer Familien haben , falls sie ins Feld rücken. Das
betrifft besonders den Mittelstand , also Kaufleute, Kommis oder
Beamte mit einem Einkommen von 4= bis 10 000c. Vom Staat¬
haben sie in England nicht viel zu erwarten, von der Großherzig
keit ihrer Unternehmer manchmal noch weniger. Und ein den
englischen Charakter, besonders aber der englischen weiblichen Er
ziehung anhaftender Mangel an Sparsamkeit hat schon bisheiimmer die Familien des Mittelstandes verhindert, Ersparnisse zu
rückzulegen . Beim Tode ihres Ernährers standen sie hier ge¬
wöhnlich vor dem Nichts. Solche Erwägungen werden jetzt viel¬
fach von den verheirateten Männern zwischen 20 und 30 geltend
gemacht, für die es recht beruhigend war, als Asquith neulich in
Unterhause erklärte, die verheirateten Männer kämen nicht vorher

devor nicht, wie man hoffe, die Unverheirateten ihre
Schuldigkeit getan hätten. „Vorher nicht“, äußerte Asquith.

Gegen den Mangel an Schiffsraum
5 Von der holländischen Grenze, 12. Nov. (Telegr.

Am Mittwoch sind in England zwei Verfügungen des Staats¬
rats verkündigt worden, welche die Benutzung der britischenHandelsschiffe für britische Staatszwecke sicherstellen sollen.
Zu diesem Behufe tritt eine staatliche Regelung des Verkehrs einIn der ersten Verfügung ist der Grundsatz niedergelegt, daß dem
britischen Geschäft ein Vorzugsrecht für britische Schiffe zu¬
stehl. Es soll alles geschehen, um frühere Vereinbarungen , die dem
entgegenstehen, zu berücksichtigen. Allein in allen Fällen, wo es
wünschenswert erscheint, Ladungen in einem britischen Schiff von
einem ausländischen Hafen nach einem andern zu senden, muß
vom 1. Dezember ab an einer dazu bestimmten Stelle eine be¬
sondere Erlauoms eingeholt werden . Die zweite Verfügungerteilt einer andern unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten des

Unterhauses, Whitley, eingesetzten Behörde die Befugnis, nötigen¬
falls Schiffe zur Verfrachtung von Nahrungsmitteln und andern
dem Lande notwendigen Bedarf anzufordern . Der Aus¬
schuß soll aus erprobten Sachverständigen der Schiffahrt bestehen ,
und damit keine doppelten Anforderungen vorkommen, sollen die
Mitglieder , soweit möglich, dieselben sein wie die Berater der Ver¬
kehrsabteilung bei der Admiralität. Die neue Regelung soll nicht
nur eine Versorgung mit dem Notwendigsten gewährleisten,
sondern auch verhindern, daß die Frachtsätze übermäßig steigen .

vom östlichen Schauplatz .
5 Von der holländischen Grenze, 12. Nov. (Telegr.)

Die Times erfährt aus Petersburg, daß die Entlassung des
Verkehrsministers Ruchlow mit einem Gefühl der
Erleichterung ausgenommen worden sei. Die Durch¬
stechereien auf den Eisenbahnen und der schlechte Zustand dieser
sei unter seiner Verwaltung sprichwörtlich geworden. Man hoffe,
nach seinem Verschwinden werde eine „gewisse Besserung“ ein¬
treten.

s Kopenhagen, 11. Nov. (Telegr .) Wie das Blatt Berlingske
Tidende aus Petersburg erfährt, behält der seines Postens ent¬
hobene Verkehrsminister Ruchlow den Titel eines
Staatssekretärs und bleibt Mitglied des Reichsrats . Ein Erlaß
des Zaren betont die Verdienste, die sich Ruchlow als Verkehrs¬
minister durch die Erweiterung des Eisenbahnnetzes und durch die
Verwandlung der Fehlbeträge in Überschüsse erworben habe. —
Der frühere Minister des Innern, Fürst Schtscher¬batow , erhielt die Oberleitung über die Kaiserliche Gestüts¬
verwaltung, die er, von Hause aus gleich seinem Vater ein tüchtiger
Landwirt , schon vor seiner kurzfristigen Ministerlaufbahn inne¬
gehabt hatte.

Dom italienischen Kriegsschauplatz .
Um den Col di Lana .

Die Nummer des Corriere della Sera vom 9. November meldet
an der Spitze die Eroberung des Col di Lana durch die Italiener
und knüpft daran einen triumphierenden Aufsatz über die große
militärische Bedeutung dieses Erfolges, über die glänzende Waffen¬
tat an sich und über die trefflichen Leistungen der Linien¬
Infanterie, die sich hierbei den Schwierigkeiten des Hochgebirg¬
krieges vollkommen gewachsen gezeigt habe. Hervorgehoben sei
in dieser Darstellung das der Infanterie gespendete Lob, woraus
zum ersten Male deutlich ersichtlich wird, daß die Italiener nicht
mehr ausschließlich Alpini, Bersaglieri und Doganieri, d. h. aus¬
gesuchte Spezialwaffen , an der Alpenfront ansetzen, sondern schon
zur Verwendung der gewöhnlichen Infanterie übergegangen sind.
Der Siegesjubel in diesen Ausführungen ist jedoch mit einigem
Mißtrauen aufzunehmen. Richtig ist das Urteil über die hohe
militärische Wichtigkeit der Stellung auf dem Col di Lana, der
mit den benachbarten Kämmen und Gipfeln über Monte Sief bis
zum Settsaß die große zum Falzarego=Paß (Straße nach Cortina)
hinaufführende Pordoistraße beherrscht . Aber die Eroberung des
Gipfels durch die Italiener scheint einstweilen doch nur ein frommer
Wunsch zu sein. Der Wiener amtliche Bericht vom 8. November
sagte nämlich, daß am Nachmittag des 7. die Spitze des Col di
Lana wohl in die Hände der Italiener gefallen , aber am Abend
von den österreichischen Truppen zurückerobert worden ist. Der
italienische Bericht vom gleichen Tage meldete dagegen die Auf¬
pflanzung der italienischen Fahne auf dem Gipfel. Der Wiener
Bericht vom 9. erzählte wieder von mehrern abgewiesenen
italienischen Angriffen auf den Col di Lana, während der
italienische Bericht vom selben Tage behauptet, feindliche Ver¬
suche, den Col di Lana zurückzuerobern, seien abgewiesen worden,
und die Italiener hätten auch den benachbarten Monte Sief ge¬
wonnen. Der Wiener Bericht vom 10. erzählt wieder von ab¬
gewiesenen italienischen Angriffen auf den Col di Lana, Cadornas
Bericht vom selben Tage redet von erfolgreichen italienischen
Angriffen auf den Kamm zwischen Monte Sief und Settsaß ,
wogegen Wien am 11. November ausdrücklich die italienische
Meldung von der Eroberung des Col di Lana und des Monte
Sief für erlogen erklärt. Danach ist gewiß das Triumphgeschrei
des Corriere della Sera vom 9. November etwas übereilt gewesen.

Die Neutralen .
„Worin sich die Briten täuschen . “

0 Von der holländischen Grenze , 12. Nov. (Telegr .)
Der Daily Mail wird aus New York unterm 10. gemeldet : Unter
der Aufschrift „Worin sich die Briten täuschen bringt heute die
New York Tribune zwei Spalten mit Ratschlägen der Re¬
daktion an die Staatsmänner und Schriftsteller in England, die
auf der Behauptung bestehen , die Vereinigten Staaten handelten
unbillig und unvernünftig, indem sie den Kampf gegen die Deutschen
durch die Betonung formaler Rechtsgründe erschwerten . Das
Blatt hebt hervor, daß die große Mehrzahl der Amerikaner keine
Vorstellung von der Bedeutung des gegenwärtigen Krieges für die
Geschichte der Menschheit habe. „Für sie ist es ein Krieg mehr,
und alle Kriege sind verwerflich. Zudem erscheine jenseit der
Alleghanyberge der Krieg weitaus weniger wichtig als an der
atlantischen Küste. Mit andern Worten, die Tribune bestätigt die
häufig in der Daily Mail geäußerte Ansicht, daß die Meinung aus
den Oststaaten der Union keinen Maßstab für die öffentliche Meinung
Amerikas im ganzen bietet. Sie sagt:

Es gibt Tausende von Amerikanern , die den Sieg der Verbündeten
herbeiwünschen. Allein es gibt Millionen , die so völlig teilnahmlos
dastehen wie Millionen von Briten einstmals gegenüber dem ameri¬
kanischen Bürgerkrieg. Das müssen die Briten einsehen. Die Ver¬
einigten Staaten wollen die britischen Interessen nicht auf Kosten Deutsch¬
lands fördern, sie werden aber auch nicht geflissentlich England helfen,
Deutschland abzusperren; sie werden auf ihre Rechtstitel nicht zum Vorteil
Englands verzichten. Die Briten begehen daher einen unentschuldbaren
und verhängnisvollen Fehler, wenn sie bei der Meinung bleiben, in
Amerika sehe man die Dinge so an wie sie, und nehme die britische
Erklärung hin, daß der Krieg zum Besten der Gesittung vor sich gehe.
Nur wenn sie die Ansicht der Amerikaner erkennen, vermogen die Briten
sich bitteres Erwachen und gefährliche Enttäuschungen zu ersparen. Es
gibt hierzulande keine derartige Hinneigung zu der Sache der Ver¬
bündeten, daß der Präsident dadurch veranlaßt werden könnte , sich den
Briten gefällig zu erweisen. Es gibt kein Verständnis für die Tatsache,
wenn dies eine Tatsache ist, daß Amerikas Zukunft auf den europäischen
Schlachtfeldern entschieden wird. Wenn die Briten sich entschließen,
den Forderungen des Präsidenten Wilson zu entsprechen, so müssen sie
sich an ihren Schiedsvertrag mit unserm Lande halten, wenn sie sichvor aller Kriegsgefahr hüten wollen , müssen sie auf¬
hören, an Amerika Forderungen zu stellen, welche die Neigung für sie
eher entfremden als vermehren.

Am Schluß erklärt der englische Berichterstatter , er füge hinzu ,
daß er allerdings noch keinen Amerikaner getroffen habe, der er¬
warte, Großbritannien werde gegenüber Deutschland locker lassen,
nur um amerikanischen Rechtsgründen zu entsprechen.

Kleine Kriegschronik .
Unbillige Forderungen an Buchhändler .

Der Verein der Kölner Buchhändler sendet uns nach¬
folgende Zuschrift: Es vergeht kein Tag, an dem nicht bei den
Kölner Buchhändlern Gesuche um Schenkung von Büchern
eingehen. Da meldet sich beim Firmeninhaber eine Dame aus
der vornehmen Gesellschaft , man wolle Liebespaketchen senden und
bitte die erforderlichen Bücher als Liebesgaben unentgeltlich zu
überlassen; gleich darauf kommt die Post und bringt den Brief
einer Lazarettverwaltung , die Verwundeten müßten Lesestoff
haben, oder es kommen Karten aus dem Felde, mit welchen Lese¬
hungrige um ein paar gute Romane bitten, und immer soll der
Buchhändler schenken . Gewiß, wer schenkt heute nicht gern, be¬
sonders an die Soldaten draußen und an die Verwundeten ! Aber
alles muß doch seine Grenze haben . Der Börsenverein der deutschen
Buchhändler hat gleich im Anfange des Krieges bei allen deutschen
Buchhändlern eine Sammlung veranstaltet, und es sind sofort über
70000 Bände geschenkt worden. Sicherlich ein Zeichen für die
Opferwilligkeit des Buchhandels. Von den vielen Feldpostpaketchen
und den Paketen an die Lazarette soll gar nicht geredet werden .
Es ist aber doch zu viel, wenn bei jeder Veranstaltung , zu der
sonst Geschenke und Überraschungen eingekauft werden, der Buch¬
händler immer nur schenken soll. Ein Münchener Schriftsteller
äußert sich über diesen Irrtum in folgenden Worten: „Welches ist
die wertvollste Ware der Welt? Das gute Buch. Welches ist die
mißachtetste der Welt? Das gute Buch! Kein besserer Meyer
wird einen bessern Schmidt bitten, ihm Butter, Weinglas oder
Zahnstocher zu schenken oder zu leihen. Das Buch hat keinen
Wert, — da kann er sich's leisten. Selbst Volksbüchereien, Museen,
Ausstellungen bitten, als ob es so sein müßte, jeden Verleger um
Schenkung von Büchern; aber ihre Stühle , Tintenfässer, Feder¬
halter und Löschblätter sich zusammenzubetteln fällt ihnen nicht
ein — da müßten sie sich ja genieren!" Der Buchhändler steht
gerade so gut auf jeder Beitragsliste wie jeder andere . Nun soll
er auch noch seine Ware „verschenken “. Wovon soll er denn leben
und sein Geschäft erhalten in dieser Zeit? Zumal da viele Leute,
die sich einschränken müssen, an Büchern am ehesten sparen, ob¬
schon das Geld nicht besser angelegt werden kann als in einem
guten Buch.

Die Generalsynode .
Berlin, 12. Nov. (Telegr.) Die Generalsynode nahm

folgenden Beschluß an: „Die während des Kriegs neu erwachte
religiöse Bewegung dauernd lebendig zu erhalten, ist eine heilige Pflicht
gegen Kirche und Volk. Dieser Aufgabe mit allen Kräften zu dienen,
wird auch die evangelische Landeskirche freudig bemüht sein. Um die
Durchführung zu ermöglichen , insbesondere die Gewinnung der er¬
forderlichen Kräfte an Geistlichen, Gemeindehelfern und Helferinnen zu
fördern, ersucht die Generalsynode den Evang. Oberkirchenrat, baldigst
auf die Bereitstellung zureichender Mittel bedacht zu nehmen. In der
Besprechung äußerte der Vossischen Zeitung zufolge Syn. Oberpräsident
Dr. Frhr. v. Rheinbaben (Koblenz) einige Wünsche für die Zu¬
kunft, so über die Jugendpflege . Die Kirche sollte noch mehr seelsorger¬
lichen Einfluß bei der Jugend suchen. Die Fürsorge für die großen
Gemeinden darf nicht ermatten . Wir dürfen die Massen in den Groß¬
städten nicht aufgeben. (Beifall.) Dazu brauchen wir mehr geistliche
Kräfte, mehr Gemeindepfleger und Gemeindepflegerinnen und müssen
auch die Laien mehr heranziehen. Hinein ins Volk! muß unsere
Losung sein, hinein ins öffentliche Leben, ins soziale
Leben! Auf allen Gebieten, soll sich die Kirche
wieder ihren gebührenden Anteil suchen. Dieser Augenblick muß er¬
griffen werden. Große , schwere Aufgaben stehen vor uns. Wollen
wir sie lösen, so braucht es mehr Opfer, mehr Mittel , im Bedarfsfalle
sogar einige Prozent Kirchensteuer mehr . Wir müssen uns der Größe
des Augenblicks bewußt sein. Es gilt, unsere Kirche und unser Vater¬
land und seine Zukunft. (Stürmischer, anhaltender Beifall.) Syn.
Pfarrer D Weber (früher . =Gladbach , jetzt Bonn) stellt mit großer
Freude fest: Die Kirche hat nicht versagt; das religiöse Erwachen ist
da, aber es wird wieder gefährdet sein, wenn wir nicht mit äußerster
Kraft arbeiten . Ein Admiral sagte mir neulich: Die entscheidende
Frage für Deutschlands Zukunft ist die Sittlichkeitsfrage . Das
ist nur zu richtig. Die Kinos sind ja heute eher noch schlechter,
und wenn man auf Stücke wie den „Weibsteufel" sieht ,
so weiß man nicht, wohin wir kommen werden, falls
nichts dagegen geschieht . Die feindlichen Elemente warten
nur auf das Ende des Burgfriedens , um mit ihrer Kritik zu
beginnen. Wir dürfen den schlimmen Erscheinungen der Zeit gegen¬
über nicht etwa schweigen . Die Kirche muß mutig ihre Stimme er¬
heben. (Lebhafter Beifall.) Der kgl. beauftragte Präsident D. Voigts
bemerkte: Heilige Aufgabe soll es uns sein, die jetzige religiöse Be¬
wegung wachzuhalten. Wie die Mittel beschafft werden sollen, läßt sich
noch nicht sagen . Wir werden der nächsten Vollsynode den Entwurf
eines Finanzgesetzes vorlegen, das unsere finanziellen Ver¬
hältnisse einheitlich gestalten soll. Der Anderung des Kirchengebets
(Fürbitte für die Luftfahrer ) wurde zugestimmt. Der neuen Fakultät
in Münster wurde ein Sitz in der Synode gewährt .

Der Chef des Feld=Eisenbahnwesens hat für alle Bahnhofs¬wirtschaften den Verkauf von Branntwein , auch Kognak,
Likör, Arrak, Rum u. dergl., an bürgerliche Personen verboten ,
nachdem es an Militärpersonen im Kriege schon immer nicht gestattet
war. An geschlossene Truppenteile darf überhaupt keinerlei Akohol ver¬
abreicht werden.

&ampBonn, 11. Nov. Wie das im Verlag von Carl Georgi er¬
scheinende Altkatholische Volksblatt mitteilt , wird am 1. Januar 1916
eine Vereinigung des Blattes „Der romfreie Katholik “ mit
den in Bonn erscheinenden altkatholischen Blättern, dem Altkatholischen
Volksblatt und dem Deutschen Merkur , vollzogen werden. Die
Bonner Blätter sollen dabei in ihrem Umfang vermehrt und in der
Größe des Romfreien Katholik erscheinen . Beide Blätter werden
gemeinsam von einem Ausschuß herausgegeben , der aus den Herren
Friedrich Hacker in Singen, Dr. Johannes Heldwein in München,
Erwin Kreuzer in Kempten, Dr. Ernst Moog in Stühlingen und
Professor Dr. Mülhaupt in Bonn besteht . Der Deutsche Merkur soll
den Untertitel „Der romfreie Katholik“ führen.
Die Versorgung mit Lebensmitteln .

Gegen die Aufkäufer .
WTB Berlin , 12. Nov. (Telegr.) Für den Berliner Vieh¬

markt hat der Magistrat auf Grund der Bundesratsverordnung
zur Regelung der Preise für Schlachtschweine und Schweine¬
fleisch angeordnet, daß kein Käufer berechtigt sei, an einem
Markttage direkt oder durch Vermittlung Dritter mehr als
200 Schweine zu kaufen . Die Direktion des Viehhofes ist er¬
mächtigt, je nach der Höhe des Auftriebes eine Ermäßigung
dieser Zahl eintreten zu lassen oder eine Überschreitung zu ge¬
statten. Diese Bestimmung tritt bereits für den Markt vom
13. November in Geltung .

Verbrauchsrückgang beim Fleisch.
In Anbetracht der heute in Kraft tretenden Höchstpreise für

Schweine war der gestrige Kölner Viehmarkt außergewöhnlich
still, da nur das Allernotwendigste gekauft wurde . Auch die Land¬
wirtschaft hatte das vorausgesehen, denn es waren nur 760
Tiere aufgetrieben. Die bedeutend gesunkenen Preise des letzten
Schweinemarktes blieben bestehen, und trotzdem konnte der Markt
nur sehr schleppend geräumt werden. Durch die fleischlosen
Tage ist der Konsum ganz außerordentlich
heruntergegangen . Man hatte zuerst gefürchtet , daß die
bessergestellten Kreise der Bevölkerung sich vor den fleischlosen
Tagen beim Metzger versorgen würden, aber der Verbrauchs¬
rückgang der letzten Woche hat bewiesen , daß dies nicht der Fall
ist, vielmehr ist auch unsere wohlhabende Bürgerschaft bemüht ,
Dienstags und Freitags dem Fleischgenuß zu entsagen. Von aus¬
wärts waren über 400 geschlachtete Schweine eingeführt, und
obschon recht fette Tiere dabei waren und die Preise sehr gedrückt
wurden, konnte der Bestand nur langsam abgesetzt werden . Für
1,30 bis 1,40¼ konnte man gutgemästete geschlachtete Schweine
kaufen , die vor einigen Wochen noch bis 2,40¼ das Pfund
kosteten. Auf dem Kälbermarkt waren 535 Tiere aufgetrieben,
aber auch hier war die Nachfrage außerordentlich gering und der
Preis ging um 5 bis 6 das Pfund Lebendgewicht herunter bei
schleppendem Geschäftsgang. Es waren ungefähr 200 geschlachtete
Kälber eingeführt, die auch zu billigen Preisen langsam abgesetzt
wurden. Die Fleischgroßhandelspreise standen auch unter dem
Eindruck der fleischlosen Tage, und dann waren die Metzger
beim Einkauf sehr vorsichtig , da man auch für Großvieh in
nächster Zeit Höchstpreise erwartet. Holland hat seine Grenzen
für die Ausfuhr von geschlachtetem Rindfleisch wieder geäffnet .
Es standen über 600 Viertel eingeführtes Großvieh zum Verkauf,
die bis zum Preise von 1,100 verkauft wurden. Speck kostete
1,30 bis 1,36c das Pfund.

Unsere Nachricht , daß die Zentral=Einkaufsgesellschaft m. b. H.
mehrere 100000 Sack Reis in den freien Verkehr abzugeben
gewillt ist, ist dahin zu ergänzen, daß die von der Zentral=Einkaufs¬
gesellschaft beschlagnahmten Mengen Reis unter den deutschen
Bundesstaaten verteilt werden. Die Zentral=Einkaufsgesellschaft
m. b. H. hat keinen Einfluß auf die Verteilung ; dieselbe liegt in
Handen der in Frage kommenden Ministerien.

Die Futtergetreideausfuhr aus Rumänien .
Die Bezwingung des Eisernen Tores und der serbischen Donau

und die Eröffnung der Pforten zum Osten rückt die Hoffnung
näher, daß es uns bald möglich sein wird, größere Vorräte an
Metallen und Fleisch, vor allem aber Futtermittel von dort zu
erhalten. Allzu große Erwartungen wird man sich allerdings in
dieser Hinsicht zunächst nicht machen dürfen. Dagegen wird
durch die militärische Lage Rumänien zur Abgabe von Futter¬
getreide geneigter gemacht; vor allem hat Rumänien die Straßen¬
taxe von 200 Franken für den Waggon abgeschafft . Insbesonderekönnen jetzt die rumänischen Getreideproduzenten und Exporteure
ihre Ware bis an die Eisenbahn =Grenzstation bringen, wo sie in
deutsche und österreichisch=ungarische Wagen umgeladen wird. Da
jedoch vorerst an den zur Grenze führenden rumänischen Bahn¬
linien für den Getreidetransport nur die Bahnlinie Palanka¬
Gymes offen ist, während die andern Strecken infolge Wagen¬
stockung an der Grenze wieder gesperrt wurden und die Wagen¬
gestellung fortgesetzt mit großen Schwierigkeiten verknüpft ist, kann
die Ausfuhr nur langsam vonstatten gehen. Infolgedessen ist in
den Ausfuhrverhältnissen zunächst praktisch noch keine wesentliche
Besserung zu verzeichnen . Nach wie vor bestehen vielmehr lebhafte
Klagen über die Warenhäufung an der Grenze. Immerhin ist in
der letzten Zeit Futtergetreide doch bereits in größern Mengen
über die Grenze gekommen .

Wirtschaft und Recht .
Die krise im französischen Weinbau .

( Von der französischen Grenze , 12. Nov. (Telegr .)
Wiederholt ist schon auf die Krise hingewiesen worden, die in
diesem Jahr dem französischen Weinbau drohte . Nach der
Schätzung der Weinernte für die einzelnen weinbautreibenden
Gebiete Frankreichs ist das tatsächliche Ergebnis noch schlimmer
ausgefallen, als man befürchtete . Gegenüber einem Gesamtertrag
von 60 Millionen Hektoliter im Vorjahre beträgt nämlich der Ge¬
samtertrag der Weinernte in diesem Jahr nur den fünftenTeil , 21 bis 22 Millionen Hektoliter. Nur zwei Gebiete , die im
vorigen Jahre unter einer schlechten Ernte gelitten haben , haben
das Glück, in diesem Jahre einen erheblichen Mehrertrag zu ver¬
zeichnen, nämlich das Gebiet der Marne mit 450000 gegen
184000 Hektoliter im vorigen Jahre und die Côte ' or, also das
Gebiet der Burgunderweine mit 360000 gegen 230000 Hekto¬
liter im vorigen Jahre. Dagegen hat das Gebiet der Gironde mit
dem für den Weinhandel Frankreichs in erster Linie bedeutsamen
Bordeauxweine nur einen Ertrag von 900000 gegen 5345 000
Hektoliter im vorigen Jahre aufzuweisen. Ahnlich, bei der einen

für die andern Weingebiete. Der Grund für diese Mißernte istmittelbar der Krieg, der den Winzern die nötigen Arbeitskräfte
entzog, unmittelbar die infolge der mangelnden Bearbeitung der
Weinberge und reichen Regengüsse im Juni und Juli zu ver¬heerender Wirkung gelangten Schädlinge und kryptogamischen
Krankheiten der Reben.

12. Nov. (Telegr.) Die Aus
20 Monate alten Wallachen und
Holland ist vom 10. November
bis zum Jahresende. an

fuhr von höchstene
Hengsten aus

gestattet, voraussichtlich

Post = und Verkehrsnachrichten .
Versendungsverbot für Postkarten mit Aufklebungen usw.

nach dem Auslande.
Auf Grund des § 5 der Postordnung vom 20. März 1900 werden

bis auf weiteres nach dem nichtfeindlichen Auslande , nach Belgieyund Russisch=Polen nur Postkarten zugelassen, die aus einem Stück
Steifpapier bestehen; Auf= oder Einklebungen jeder Art sind bei Post¬karten in das nichtfeindliche Ausland usw. verboten. Es liegt zurzeit
im vaterländischen Interesse , die Versendung von AnsichtspostkartenAusland allgemein , auch soweit sie gestattet ist, möglichst ein¬
zuschränten.

—* Für die deutschen Kriegsgefangenen , die imKriegsgebiete des französischen Heeres festgehaltenoder dort in Lazaretten gepflegt werden, ist derselbe Postverkehr zu¬
gelassen wie für die Gefangenen im Innern Frankreichs usw. In der
Aufschrift der Brief= und Paketsendungen und auf dem Abschnitte der
Postanweisungen für Gefangene im französischen Kriegsgebiete #i#an Stelle des Bestimmungsortes anzugeben: Bureau des renseigne;ments sur les prisonniers de guerre, au Ministère de la Guerra
à Paris.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz Erster Klasse haben erhalten: der Oberzoll¬

sekretär Kurt Kelsch, Leutnant d. R. im 2. Garde=Res. =Regt. ; dei
Rittmeister Cramolini im 8. Kürassier=Regt., b. Stab d. 16. Res.=
Division; der Oberleutnant Prinz zu Solms =Hohensolms =Lich
im Jägerbataillon 11; der Leutnant d. Landw . Karl Gilbert , Sohneines Schuhmachermeisters in Gießen; der Feldwebel d. Landw.
A. Pfeiffer , Ingenieur aus Frankfurt a. . ; der Rechtsanwalt
Dr. Meise aus Darmstadt ; der Hauptmann Schwandner aus
Münnerstadt , dessen Bruder Wilhelm Schwandner bereits mit dem
Eisernen Kreuze und dem bayr. Verdienstorden mit Krone und
Schwertern ausgezeichnet wurde.

Das Eiserne Kreuz erhielt ferner der Unteroffizier Hans Thelen
aus Bonn im Inf.=Rgt. 68.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln , 12. November.
Die aus Anlaß des Geburtstages der Kaiserin von den Vorstandsdamen

des Zweigvereins des Vaterländischen Frauenvereins für den Landkreis
Köln abgehaltene Sammlung von eingekochtem Obst undFruchtsäften hatte ein recht erfreuliches Ergebnis. Es sind ein¬
gegangen an eingekochtem Obst, Marmeladen , Gelees, Mus und Honig
insgesamt 2220 Kilogramm, an Fruchtsäften 166 Kilogramm. EinTeil dieser Gaben wird dem Reservelazarett in Brühl zugewandt
werden, während der größte Teil durch Vermittlung der staatlichen Ab¬
nahmestelle den Truppen im Felde zugeführt wird.

Der Kölsche Boor in Eisen am Gürzenich hatte am Mittwoch
eine Tageseinnahme von 1319,03XA , die Gesamteinnahme betrug
307 125,63¼, der Tagesbetrag in umgewechseltem Gold 9075 .4, die
Gesamtsumme des umgewechselten Goldes 1 166 920cA. — Bei Gelegen¬
heit der feierlichen Nagelungen am kommenden Sonntag wird morgens
11½ Uhr das Doppelquartett Harmonia unter Leitung des Herrn
Fritz Röthgen mehrere Lieder vortragen , u. a. Köln pack an von
Blumenberg . Letzteres ist eine neue Vertonung des dem Kölschen
Boor gewidmeten Liedes unseres rheinischen Dichters Rudolf Herzog,
und wird bei dieser Gelegenheit zum ersten Male aufgeführt . Hierzu
konzertiert die Pionier=Kapelle Nr. 24, unter Musikmeister Meinerz¬
hagen. Nachmittags 3½ Uhr wird der „Kölner Kriegsgesang¬verein 1915“ unter Chormeister Bornheim einige Chöre singen und
die Schutzmannskapelle unte ihrem Kapellmeister Ehrhardt konzertieren.
Hierbei gelangt das Gedicht unseres Kölner Mitbürgers Richard,Geßner „Eine Bitte" zum ersten Male zum Vortrag.

Von der städtischen Verwaltung ist noch neuerdings in der öffenk¬
lichkeit mitgeteilt worden, daß auch die städtischen Straßenbahnen
an den Kriegsmaßnahmen der Stadt erheblich beteiligt sind. Auf
sämtlichen städtischen Bahnen wird den verwundeten oder er¬
krankten Soldaten freie Fahrt gewährt — eine Leistung der Stadt ,
die bisher auf nahezu eine halbe Million Mark zu schätzen ist. Um
Mißverständnissen vorzubeugen, wird nochmals darauf hingewiesen, daß
die (freie Fahrt gewährt wird, wenn die betreffenden Militärpersonen
den vorgeschriebenen Ausweis bei sich führen und vorzeigen. Die
Ausstellung dieses Ausweises, der auch den Urlaubern gegeben wird,
erfolgt selbstverständlich im Einvernehmen mit den zuständigen mili¬
tärischen Stellen.

Im Anzeigenteil veröffentlicht der Oberbürgermeister eine Bekannt¬
machung über die Anzeigepflicht der Vorräte von Brotgetreide
Hafer und Mehl .

Von feindlichen Fliegern werden bei ihren AngrifferBomben verwandt , die in der Hauptsache mit einer Phosphor¬verbindung gefüllt sind. Teile der Ladung setzen sich an den
Bruchflächen der Sprengstücke fest. Die Berührung mit diesem Füll¬
stoff kann unter Umständen lebensgefährlich sein, es wird daher vor
ihr gewarnt. Frei umherliegende phosporeszierende Sprengartikel
werden am besten durch Verschütten oder Bewässern unschädlich
gemacht.

Vermischtes .
WIB Amsterdam , 12. Nov. (Telegr.) Die Schiffahrtsgesell¬

schaft Nederland erhielt aus Kapstadt ein Telegramm , daß der Brand
auf dem Dampfer Riouw am 6. November in den Kohlen und
der Ladung im Raum 2 ausbrach. Der Brand der Ladung war nach
dem Telegramm am 10. November unterdrückt. In Kapstadt mußten
600 Tonnen Kohlen gelöscht werden.

WTB London, 12. Nov. (Telegr.) Das Transportschiff Southland
ist auf der Fahrt nach Alexandrien in der zweiten Halfte des Septembers
im Agäischen Meere torpediert worden. Es hat jedoch Mudros mit
eigenem Dampf erreicht, und am selben Abend sind die Truppen auf
andere Schiffe gebracht worden. Neun Mann wurden getötet, zwei
verwundet; 22 werden vermißt, die vermutlich ertrunken sind.

I Der Glasmangel in England. Zu den zahlreichen
Störungen des Wirtschafts = und Industrielebens, die durch den Welt¬
krieg hervorgerufen wurden, gehört auch der immer empfindlicher
werdende Glasmangel in England. Gleich andern Ländern , war auch
England in bezug auf Glaswaren und optische Instrumente während
der letzten Jahrzehnte vor allem von Deutschland und Österreich ab¬
hängig. So wurde vor allem das sog. Jenaer Glas vor dem Kriege
nach England eingeführt. „Der Mangel an der zur Erzeugung der
optischen Gläser erforderlichen technischen Ausbildung hat, wie das
British Medical Journal ausführt , „es für die englischen Unternehmer
unmöglich gemacht, auf diesem Gebiete den Wettbewerb mit Deutschland
aufzunehmen, und so konnte die Erzeugung hochwertiger Glasprodukte
in Großbritannien keinen festen Boden finden. Aus demselben Grunde
wurde die englische Produktion von Glasgeräten für chemische Zwecke
so gut wie vernichtet, da das hierfür notwendige Glas fast ausschließlich
aus Böhmen eingeführt wurde .“ Bald nach Kriegsausbruch schlossen
sich die Vereinigungen der einschlägigen englischen Wissenschaftler und
Industriellen zu einem Komitee zusammen, um diese Fragen zu erörtern .
Hierbei hat sich gezeigt, daß besonders das für photographische und
mikroskopische Linsen notwendige Glas nicht durch englische Erzeugung
ersetzt werden kann. Das British Medical Journal teilt hierüber mit:

ie auf dem englischen Markt gebotenen Glasarten sind unzureichendfür die verschiedenen optischen Systeme. Während die führende eng¬
lische Firma nur dreißig Glasarten erzeugt, bot das erste deutsche
Unternehmen nicht weniger, als vierzig verschiedene Sorten. Das
eingesetzte englische Komitee hat daher die Einrichtung von Lehranstalten
für optische Technik nach deutschem Muster als eine nationale Not¬
wendig erklärt. Auch sind die bisher zur Verfügung gestellten Geld¬
mittel lange nicht ausreichend genug, um dem großen Glasmangel in
England wirksam abzuhelfen .

Neueste Nachrichten .
Der italienische amtliche Bericht .

WTB Rom, 12. Nov. (Telegr. ) Amtlicher Heeresbericht vom
11. November:

Im Hochtale von Campelle (Masokopf, Suganatal) griff der Feind
unsere Stellungen am Col di San Giovanni an. Der Angriff
war von dem Feuer seiner starken auf dem Gipfel der Montalonkuppe
aufgestellten Artillerie unterstützt, wurde jedoch trotzdem abgewiesen.
Im Cordevoletale dauert unser kräftiger Druck gegen den Berg¬
wall zwischen dem Monte Sief und dem Monte Sett ' saß an. Außer¬
dem sind kleine Unternehmungen im Gange zur Vertreibung der noch
auf der Rückseite des Col di Lana stehenden feindlichen Trurpen¬
teile. Am mittlern Isonzo, im Abschnitte von Pläva begann unsere
Infanterie gestern entschlossen jenseit der Gegend von Zagora vor¬
zurücken und nahm dem Feinde 260 Gefangene, darunter 3 Offiziere, ab.
Auf den Höhen nordwestlich von Görz erzielten wir kleine Fort¬
schritte und machten 18 Gefangene. Auf dem Karst behinderten
während des ganzen Tages Nebel und Wolkenbruch die Artillerie¬
tätigkeit. Die zahlreichen kleinen Schluchten sind in Wildbäche ver¬
wandelt und hindern das Vorrücken der Infanterie. Trotzdem gelang
es der Tapferkeit und Ausdauer unserer Truppen, einige starke, be¬
deutende Verschanzungen südwestlich von San Martino zu er¬
obern und dem Feinde etwa 30 Gefangene abzunehmen. Cadorna ,
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verteilt
0 Berlin . Die Vereins - Bier - Brauerei zu L.

beantragt 10% (i. V. 12%) Dividende.
Die Société Metallurgique Russo- Belgique

für 1914/15 wieder eine Dividende von 22.50 Rubel.
In der gestrigen Aufsichtsratssitzung der OberschlesischenKokswerke und chemischen Fabriken . -G. berichtete

der Vorstand über die bis September d. J. erzielten Gewinne, die recht
befriedigend genannt werden können. Auch die Aussichten, soweit sie
sich bei den derzeitigen Verhältnissen überhaupt beurteilen lassen, seien
gut. Für Zwecke der Kriegsfürsorge und zur Unterstützung der Familien
der zum Hecresdienst einberufenen Angestellten hat die Gesellschaft
bisher 150 000.A verausgabt . Es wurde beschlossen, die Unterstützungen
in bisheriger Weise weiter zu zahlen und der Nationalstiftung für dieHinterbliebenen der im Kriege Gefallenen einen weitern Betrag von
100 000 K zu überweisen. Auf der Konsolidierten Gleiwitzer Steinkohlen¬Grube sind die Aufschlüsse weiter günstig. Die durch die Kriegs¬
verhältnisse verzögerte Inbetriebsetzung der Kokerei wird im nächsten
Monat stattfinden.

Bei den Hansa - Lloyd - Werken, . -G. in Bremen, kann,
wie uns berichtet wird, mit einer erheblich höhern Dividende gerechnet
werden, wobei noch bedeutende Mittel für Sonder-Abschreibungen und
Rücklagen zur Verfügung stehen würden. In das Geschäftsjahr 1916
werde die Gesellschaft mit einem großen Auftragsbestande hineingehen.
Beschäftigt werden zurzeit 2500 Angestellte und Arbeiter. Die Gesell¬
schaft, die früher Hansa-Automobil -Werke .- ., hieß, hat im vorigen
Jahre nach Uebernahme der Norddeutschen Automobil- und Motoren¬
.-G. Bremen ihren Namen in Hansa-Lloyd-Werke, .- ., geändert und

ihr Kapital auf 10 Mill. Mark erhöht. Die Hansa-Automobil -Werke haben
seit Jahren erfolgreich und ertragreich gearbeitet , und eine gründliche
Neuordnung des übernommenen Bremer Werkes hat auch hier gute Er¬
folge gezeitigt . Es ist gelungen, im Bremer Werk die Erzeugung un¬
gefähr zu verdoppeln. Für 1914 betrug die Dividende auf 4,4 Mill. Mark
alte Aktien 5% und auf 5,6 Mill. Mark junge Aktien 2½%

In der außerordentlichen Hauptversammlung der Steaua Romana,. -G. für Petroleum - Industrie in Bukarest , wurde be¬
schlossen, das Geschäftsjahr auf das Kalenderjahr n. St. zu verlegen.
Das Geschäftsjahr 1915 umfaßt die Zeit vom 14. Mai bis 31. Dezember
1915 n. St.

Die nächste Ziehung der Türkenlose findet am 30. November
und 1. Dezember 1915 statt.

##o Frankfurt . Auch heute stand der freie Verkehr der Börse
noch stark unter dem Druck der bevorstehenden Liquidation der noch aus

dem Vorjahr schwebenden Börsenverpflichtungen . Dabei zeigte sich,
wie schon in den vorangegangenen Tagen, daß weniger die früher per
Ultimo gehandelten Papiere in Mitleidenschaft gezogen wurden als die
sogenannten Kriegswerte, welche die Spekulation wegen der augenblick¬lichen starken Gewinnaussichten gekauft hatte. Gegen diese letztern
Werte wurde sodann auch noch die in Aussicht stehende Kriegsgewinn¬steuer ins Feld geführt. Aus diesem Grunde waren Rhein-Metall,
Deutsche Waffen, Daimler, Benz , Kleyer, Deutsche Erdöl angeboten und
wesentlich niedriger. Auch Fahrzeug Eisenach gaben einen Teil ihrer
gestrigen Befestigung wieder her. Aluminium-Neuhausen verloren eben¬
falls einige Prozent. Elektro-Werte schwankten , und Schiffahrts -Aktien
blieben vernachlässigt , ebenso Montanpapiere. Von deutschen Anleihen
waren %proz. und 4proz . besser , Kriegsanleihe etwas schwächer. Von
ausländischen Staatsanleihen waren Japaner und Mexikaner höher, auch
Argentinier neuerdings besser , amerikanische Werte ebenfalls etwas
fester. Von ausländischen Zahlungsmitteln , waren nordische, Kronen
noher gesucht, alle übrigen wenig -verändert . Privatwechselzinsfuß
etwa 4%Kassel. Wie ich aus den Kreisen der Verwaltung der . -G.für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm Gg.Wenderoth erfahre, ist die gestern gemeldete starke Dividenden¬
kürzung von 4% im Vorjahre auf 2% im Jahre 1914/15 auf den voll¬
ständigen Abbruch der beträchtlichen Ausfuhrgeschäfte in Europa sowohl
wie nach, überseeischen Ländern zurückzuführen . Hierdurch sind die
Gesamtümsätze so stark zurückgegangen , daß der befriedigende Ge¬
schäftsgang in Deutschland einen Ausgleich nicht schaffen konnte . Die
Verhältnisse sind weiterhin noch ganz unsicher. Ueber die Aussichten
läßt sich daher auch nichts Bestimmtes sagen.

# Stuttgart . Die Aktienbrauerei Rettenmeyer be¬
antragt für 1914/15 wieder 6% Dividende .

Ruhrort. Schifterhörse. Bergtahrt-Frachten: Bingen 1,50./, Mainz¬
Gustavsburg 1,50.4, Mainplätze bis Frankfurt a. M. .60./, Mannheim 1,50.fl, Karls¬
ruhe 1,65.f, Lauterburg 1,75-/. Straßburg ./, Schlepplöhne : St. Goar 0,75 bis
.80 4, Mainz-Gustavsburg .20-1,30.K. Mannheim .30- .40.46

Talfrachten für Kohlenladungen : Tiel kleine Schiffe 2,45-K
Warenberichte .

E Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln .
Im Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 8. bis 10. November tolgendePreise (für 100kg gute, gesunde Ware, ab Berliner Bahnhöfen) gezahlt:
Dabersche Kartoffeln 6,50-7,00-H, Magnum bonum 6,50-7,00-4, Wohltmann-7e/, Silesia und andere runde weiße Speisekartoffeln - #/ Die Zufuhren
haben, besonders in den bessern Sorten, stark nachgelassen, während die
Nachfrage lebhafter geworden ist. Die Ware fängt daher an knapp zu werden.

* Berlin, 12. Nov. Frühmarkt. Nichtamtlich ermittelte Notierungen:
Maismehl 90-92=K, Reismehl 113-115-4, Strohmehl 24-25-K, Futterkartoffeln
2,60- .80-K, Pferdemöhren 3,00- .15-A, beschlagnahmelreie Trockenträben 53¬

* Chicago , 10. Nov. Fettwaren : Der Markt bekundete zunächst im
Hinblick auf den großen Schweineauftrieb sowie wegen der unbefriedigenden
Nachfrage von außerhalb und angesichts der großen Vorräte mattere Haltung.
Im Einklang mit der festern Haltung der Getreidemärkte trat schließlich eine
leichte Erholung ein, doch blieben die Preise für Schmalz noch um 12½
bis 7½e, für Fleisch um 20c und für Rippen noch bis um 5c unter dem
gestrigen Schluß . 95

* Vereinigte Stahlwerke van der, Zypen und
Wissener Eisenhütten - . - G. in Köln- Deutz. Bei der
Besprechung der aufsehenerregenden Vorgänge in der letzten Haupt¬
versammlung dieses Unternehmens haben wir bereits hervorgehoben , daß
die dem Gesetz widersprechende Berechnung der Gewinnanteile
des Aufsichtsrats noch an andern auffälligen Unklarheiten leidet.
Wie erinnerlich , berechnet die Verwaltung Géwinnanteile für den Auf¬
sichtsrat auch von denjenigen Beträgen, die als besondere Rücklagen aus
dem Reingewinn zurückgestellt werden. Ja, sie berechnet sogar Gewinn¬
anteile von der Talonsteuer . (!) Der § 245 HGB. schreibt jedoch be¬
kanntlich vor, daß der Aufsichtsrat erst von dem nach Vornahme sämt¬
licher Abschreibungen und Rücklagen sowie nach Abzug von 4%
Dividende verbleibenden Reingewinn Gewinnanteile erhalten soll. Da
die aus dem Reingewinn der Gesellschaft vorgenommenen besondern
Rücklagen sehr beträchtlich sind und der Aufsichtsrat nach § 15 des
Gesellschaftsvertrags sich hiervon 10% Gewinnanteile berechnet , so sind
die ihm zugeflossenen Beträge sehr erheblich. Selbst wenn man aber
der die gesetzlichen Vorschriften verletzenden Berechnungsweise
der Verwaltung folgt, gelangt man immer noch nicht zu der Summe
von 327 107.f, die der Aufsichtsrat in diesem Jahre als Gewinnanteile
bezogen hat. Wir haben in dieser Beziehung bereits darauf hin¬
gewiesen, daß eine der Aufstellung der Verwaltung folgende Berechnung
nur 273 276. . Gewinnanteile ergibt, daß also der Aufsichtsrat über diese
zweifelsohne übermäßig hohe Summe hinaus noch weitere 53831M er¬
hält, deren Herkunft in der Versammlung nicht aufgeklärt werden
konnte. Auch späterhin ist die Verwaltung der Oeffentlichkeit wie ihren
Aktionären die Aufklärung hierüber schuldig geblieben. Man ist unter
diesen Umständen zu der Vermutung berechtigt, daß diese 53 831MM 10%
desjenigen Betrages darstellen, den der Vorstand als Gewinnanteile
erhalten hat. Es würde also auch hier der Fall vorliegen, daß der Auf¬
sichtsrat sich von den Gewinnanteilen des Vorstandes
nochmals Gewinnanteile berechnet , d. h. daß er
wiederum in Widerspruch mit dem Gesetz Gewinnanteile von einem
Betrag bezieht, der in Wirklichkeit kein Reingewinn ist. Das lenkt die
Erörterung aber auch auf die Frage über, wie denn die Gewinn¬
anteile des Vorstandes eigentlich berechnet worden sind. Der
Vorstand hat in der Hauptversammlung mit ganz und gar nicht stich¬
haltigen Gründen die Auffassung vertreten, daß der Aufsichtsrat von
sämtlichen Rücklagen Gewinnanteile beziehen dürfe. Nur so konnte der
Vorstand zu der außer allem Verhältnis zu den Bezügen bei andern
ähnlichen Gesellschaften stehenden Vergütung von 327 10704 für den
Aufsichtsrat gelangen. Wenn aber der Vorstand schon bezüglich des
Aufsichtsrats der Meinung war, daß dieser von sämtlichen Rücklagen
Gewinnanteile beziehen dürfe, so hat er dieselbe Auffassung offenbar auch
bei der Berechnung seiner eigenen Gewinnanteile vertreten. Auch er
hat sich also Gewinnanteile berechnet, die ihm nach den gesetzlichen
Vorschriften (vergl. § 237 HGB) nicht zustehen. Der ziffer¬
mäßige Nachweis ist in dieser Beziehung nicht möglich, da die
Bezüge des Vorstandes Gegenstand vertraglicher Regelung sind.
Wenn nun, wie nach dem oben Gesagten als sicher anzunehmen
ist, der Aufsichtsrat auch von Gewinnanteilen des Vorstandes
nochmals Gewinnanteile erhalten hat, so sind die besondern,
aus dem Reingewinn vorgenommenen Rücklagen unmittelbar
und mittelbar nicht weniger als dreimal zur Berechnung von Gewinn¬
anteilen herangezogen worden. Es zeigt sich also, daß hier bei der Be¬
rechnung der Gewinnanteile der Verwaltung in einer Weise verfahren
worden ist, die glücklicherweise unter den deutschen Aktiengesellschaften
ganz vereinzelt dastcht. Allein in dem vergangenen Jahr haben Auf¬sichtsrat und Vorstand weit mehr als 200 000.K an Ge¬winnanteilen bezogen, die von Rechts wegen der Gesellschaft
oder den Aktionären gehören! Der Vorstand hat zudem in der letzten
Versammlung ausdrücklich betont, daß diese Art der Be¬
rechnung der Gewinnanteile schon seit Jahren bei der Gesellschaft geübt
werde. Es handelt sich somit, da auch in frühern Jahren reichliche
besondere Rückstellungen gemacht worden sind, um ganz gewaltige
Summen, um welche die Verwaltung im Widerspruch mit
den gesetzlichen Vorschriften bereichert ist. Es ist daher
begreiflich, wenn eine Gruppe von Aktionären in der Erregung
über die schwere Schädigung, die ihnen zugefügt worden ist, Straf¬
anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstattet hat. Eine andere Gruppe
will die Beschlüsse der letzten Hauptversammlung im Klageweg an¬
fechten, um auf diese Weise zu ihrem Recht zu gelangen. Daß das
überhaupt erforderlich ist, und die Verwaltung sich nicht aus freien
Stücken dazu entschließt , die zu Unrecht erhobenen Bezüge wieder
herauszugeben, ist wohl das bedauerlichste an dem ganzen Vorgang.

Der ganze Vorgang hat aber auch noch eine andere Seite, die
ebenfalls nicht unerwähnt bleiben darf. In der letzten Hauptversamm¬
lung, deren Programm offenbar im voraus bis in alle Einzelheiten genau
festgestellt war, betonte der Vorsitzende mehrfach, daß sich der Auf¬
sichtsrat bei der Beschlußfassung über die Gewinnverteilung , insbesondere
über die Bemessung seiner Gewinnanteile , der Abstimmung enthalte .
Das war in der Tat der Fall. Der Vollständigkeit halber muß aber auch
hinzugefügt werden, daß der Aufsichtsrat von vornherein sicher sein
konnte, daß die Abstimmung zu seinen Gunsten, wenn auch unter Ver¬
letzung der gesetzlichen Vorschriften, ausfallen würde. Unter den¬
jenigen, die für die gesetzwidrige Verteilung des Reingewinns stimmten,
befanden sich nämlich zwei Bankdirektoren , die für sich allein über
die Mehrheit in der Hauptversammlung verfügten , wenn der Aufsichtsrat
sich an der Abstimmung nicht beteiligte. Diese stimmten für die Aus¬
zahlung jener falsch berechneten Gewinnanteile an den Aufsichtsrat,
obwohl die Kölnische Zeitung schon etwa drei Wochen vor der Ver¬
sammlung auf die mit dem Gesetz im Widerspruch stehenden Absichten
der Verwaltung hingewiesen hatte. Die beiden Herren verstießen mit
ihrer Abstimmung also nicht nur ebenfalls gegen das Gesetz, sondern
auch gegen die Interessen derjenigen , denen die vonihnen vertretenen Aktien gehörten ; denn im Interesse
der wirklichen Aktionäre hätte es offenbar gelegen, daß die Bezüge des
Aufsichtsrats nach den gesetzlichen Vorschriften berechnet und die dadurch
erübrigte beträchtliche Summe entweder in der Form einer Dividenden¬
erhöhung den Aktionären oder in der Form verstärkter Rücklagen der
Gesellschaftskasse zugeflossen wäre. Das Kapital der Vertetung von
Aktionärinteressen hat sonach auch bei dieser Gelegenheit eine weitere,
höchst unerfreuliche Bereicherung erfahren . Bei einer Reform des
Handelsgesetzbuches wird man an den Vorkommnissen bei der Aktien¬
gesellschaft Vereinigte Stahlwerke van der Zypen und Wissener Eisen¬
hütten, .-G. nicht achtlos vorübergehen dürfen.

* Helios , Elektrizitäts - . -G. i. L. in Köln . Der Abschluß
vom 30. Juni d. J. zeigt einen Zinsgewinn von 4697=4, dem 4496 .4 Un¬
kosten und 1578¼/ Verlust aus Wertpapieren gegenüberstehen, so daß
zur Deckung dieser Autwendungen noch 1377eA der Rücklage ent¬
nommen werden müssen. Der aus dem Vorjahr übernommene Verlust¬
vortrag von 8395 000.4 geht unverändert in das neue Jahr über. Ver¬
änderungen in dem Besitz und in den Verbindlichkeiten der Gesell¬
schaft sind nicht eingetreten. Das Bemerkenswerteste an dem Abschluß
ist, daß die im Vorjahr noch mit 14 985-4 ausgewiesenen Unkosten auf
den schon erwähnten Betrag von 4496cK zurückgegangen sind.

* Elektrische Licht- und Kraftanlagen - . - G. in Berlin.
Der Bericht für das am 30. September beeniete Geschäftsjahr
führt aus, daß die Wirkungen des Krieges eine Verminderung der Er
trägnisse zur Folge hatten; bei den der Gesellschaft nahestehenden
Deutschen Elektrizitätswerken ist mit Ausnahme der am Kriegsschau¬
platz liegenden Stromverteilung im Oberelsaß der anfangs starken Ab¬
nahme des Stromverbrauchs eine allmähliche Erholung gefolgt, so daß
jetzt die Höhe der Stromabgabe vor dem Krieg im wesentlichen wieder
erreicht ist. Die der Gesellschaft nahestehenden Fabrikations-Gesell¬
schaften haben nach anlänglichen Auställen und nach Anpassung an
die veränderte Lage gegenwärtig befriedigende Beschäftigung . Mit den
auswärtigen Betrieben ist die Verbindung teilweise erschwert , mit den
russischen seit Kriegsausbruch ganz unterbrochen . Die Verwaltung
glaubt indes annehmen zu können, daß die vor dem Krieg im Betrieb
befindlichen Werke bisher regelmäßig fortarbeiten, während die noch
im Vorbereitungszustand befindlichen Unternehmungen zu einem vor¬
läufigen Stillstand gekommen sind.

Ueber die einzelnen Unternehmungen , an denen die Gesellschaft be¬
teiligt ist, wird mitgeteilt , daß die Dividende der Hochbahn-Gesellschaft
4½% ( %) betrug. Der Bau der Ergänzungslinie vom Gleisdreieck
über den Nollendorfplatz zum Wittenbergplatz ist in Angriff genommen.
Die .-G. für Elektrizitätsanlagen Berlin wird 8% (wie i. .) verteilen.
Die Bayerischen Elektrizitätswerke München haben 7% (wie i. .) aus¬
geschüttet . Der Betrieb der Oberrheinischen Kraftwerke, .-G. in Mül¬
hausen i. ., hatte durch den Krieg empfindlich zu leiden. Der Ueber¬

schuß des letzten Geschäftsjahres wird ganz zurückgestellt . Das
Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk hat 8% (wie i. .), die Nieder¬
sächsischen Kraftwerke , .-G. Osnabrück, 4% (wie i. .), die Große
Kasseler Straßenbahn .-G. 5% (wie i. .) verteilt. Die Dividende der
Bayerischen Stickstoffwerke . - . München wird auf 12% geschätzt.
Das Ergebnis der Deutschen Telephonwerke G. m. b. H. Berlin wird für
das abgelaufene Geschäftsjahr als befriedigend bezeichnet. Auch für
das neue Geschäftsjahr dürfe wieder ein gutes Ergebnis erwartet werden.
Bei der R. Stock &amp; Co. .-G wird eine Erhöhung der im Vorjahr auf
7% bemessenen Dividende erwartet . Bei der Dr. Paul Meyer .- .,
die für das letzte Jahr keine Dividende verteilte , wird voraussichtlich die
Dividendenauszahlung wieder aufgenommen werden können. Bei der Ge¬
sellschaft für den Bau von Untergrundbahnen G. m. b. H. Berlin wurde
der Ueberschuß des letzten Jahres zurückgestellt . Bei Beendigung der
Arbeiten an den Berliner städtischen Untergrundbahnen sei ein an¬
gemessener Gewinn zu erwarten . Die Deutsch-Uberseeische Elektrizitäts¬
Gesellschaft hat ihre Dividende von 11% auf 10% ermäßigt. Das neue
Geschäftsjahr scheine wieder einen befriedigenden Verlauf zu nehmen.
Die letzte Dividende der Deutsch-Cubanischen Elektrizitäts-Gesellschaft
betrug wieder %. Die Compania Sevillana de Electricidad in Sevilla
hat wieder 8% verteilt. Die Beteiligung an der Lissaboner Gas-Gesell¬
schaft blieb unverändert . Ueber die Societa Elettrica Riviera di Ponente
Ing. R. Negri in Mailand, die für 1914 wieder 6% verteilte , fehlen seit
Eintritt Italiens in den Krieg nähere Angaben. Die Verwaltung glaubt
indes annehmen zu können, daß die Gesellschaft ihren Betrieb nutz¬
bringend fortführen könne. Die Tramways Electricité de Constantinople
werden ihren Gewinn für das am 30. Juni 1915 beendete erste Geschäfts¬
jahr voraussichtlich zu Rückstellungen verwenden . Die Gesellschaft für
Elektrische Beleuchtung vom Jahre 1888 in Petersburg steht unter staat¬
licher Aufsicht, unter der ihre-Betriebe in Petersburg und Moskau in
gewohnter Weise fortarbeiten sollen. Das Lodzer Werk ist unbeschädigt
geblieben und in regelmäßigem Betrieb . Für das Jahr 1914 werden
wieder 11% auf die Vorzugsaktien und 8% auf die Stammaktien ver¬
teilt. Die Wahl des Zeitpunktes der Auszahlung ist der Verwaltung
überlassen. Ueber die Moskauer .-G. für Elektrische Kraftübertragung
fehlt es an zuverlässigen Nachrichten. Von den Unternehmungen der

„Imatra“ Société Anonyme pour la Production et la Distribution de' Energie Electrique in Brüssel scheint die russische Uberlandzentrale .-G.
in früherm Umfang in Betrieb zu sein. Sie hat für 1914 4% Dividendeerklärt. Die Finnländische .-G. Force dürfte dagegen ihre Verhand¬
Jungen und Vorbereitungen für den Ausbau und die Uebertragung ihrerWasserkräfte nach Petersburg einstweilen nicht weiter gefördert haben¬
Die Beteiligung an der Gruppe Pariser und Petersburger Banken
„Samur-Baku“, welche die Aktien der .-G. Elektrische Kraft in Bakn
erworben hat, besteht weiter , ebenso der der Gesellschaft in Baku ein¬
geräumte Vorschuß. Für 1914 hat die Gesellschaft wieder % auf die
Vorzugs- und 6% Dividende auf die Stammaktien erklärt. Der Betrieb
des Elektrizitätswerks Sosnowice . -G. wurde unter vielen Schwierig¬
keiten weitergeführt . Der Bau des großen neuen Elektrizitätswerksschreitet nur langsam fort, so daß der Zeitpunkt der Inbetriebnahme
noch nicht zu bestimmen ist. Ebenso liegen die Verhältnisse bei der.-G. Elektrizitätswerk Zgierz bei Lodz, dessen Anlagen zwar un¬
beschädigt geblieben sind, dessen Stromlieferung aber nur in stark be¬schränktem Umfang aufrechterhalten werden konnte . Der gesamte
Ertrag der Anlagen der Elektrischen Licht- und Kraft-Anlagen .-G.
aus Wertpapieren und Beteiligungen beläuft sich auf 2973585,(3552 771. ). Aus Zinsen und Gebühren wurden 917 319 K (671 103.4)und als Vortrag aus dem Vorjahr 170 866 K (169.060.f) vereinnahmt .
Nach Abzug der Unkosten und Steuern, der Anleihezinsen usw. verbleibt
ein verfügbarer Gewinn von 1 865 064 K (1 862 623.40 zu folgender Ver¬
wendung: 5% (wie i. .) Dividende gleich 1500 000.A, Rücklage
169 420 4 (169 376. ), Gewinnanteile des Aufsichtsrats 22 580,/ (wie i. .)und Vortrag 173063.4 (170 866. ). Der gesamte Wertpapierbesitz der
Gesellschaft steht mit 41 605 947,A zu Buch. Die Beteiligungen an Ge¬
meinschaftsgeschäften sind mit 15 425 980,A bewertet . Außerdem werden
6548 708A Bankguthaben und 9396 841.4. Außenstände ausgewiesen .
Anderseits beträgt bei 30 000 000.4 Aktienkapital die Anleiheschuld
37 461.000 M. Die laufenden Schulden werden mit 31 618. ., schwebendeZins¬
Schuidremen und rückständige Dividenden sowie nicht ausgeloste
Schüldverschreibungen usw. mit 788.556-K aufgeführt . Die ordentliche

klage erscheint ohne die diesjährige Zuwendung mit 2547 190.A.* <space>Ba yer i sche <space>Ak t ien- Bi erbr auer el <space>in<space>As chaf fenbur g. <space>Wie die Verwaltung mitteilt , ist in der gestrigen Hauptversamm¬lung, in der 1 733000 Aktien vertreten waren, der Antrag der
Verwaltung auf Wiederaufrichtung der Gesellschaft einstimmig zumBeschluß erhoben worden. In den Aufsichtsrat wurden gewählt:Bankdirektor Hugo Brink (Darmstadt), Kommerzienrat und Brauerei¬direktor C. Brüne (Radeberg b. Dresden), Bankdirektor Dr. Felix Fruth(Dresden, Bankier A. Guttmann (Berlin), Brauereidirektor WilhelmHeinle (Frankfurt a. .), Kommerzienrat Hermann Heymann (Berlin)und Brauereidirektor Paul Staroste (Erfurt).* Gewerkschaften Neustaßfurt und Neustaßfurt II InStaßfurt . Unsern Mitteilungen über das Ergebnis des drittenVierteljahrs 1915 in Nr. 1140 unserer Zeitung ist noch nachzu¬
tragen, daß sich unter den Autwendungen , die in dem erwähnten Zeit¬abschnitt gemacht wurden, erhebliche Aufwendungen für Neuanlagen
befinden. Der Gewinn aus dem Betrieb stellt sich dagegen ohne Be¬
rücksichtigung der Abschreibungen auf 146 148-4 gegen 127 341= im
zweiten Vierteljahr.

* Verkauf von Altmaterial . Bei der heutigen Verdingung der
Königl. Eisenbahndirektion Elberteld wurden tolgende Höchstgebotefür die einzelnen Sorten für je 100kg frei Waggon ab Lagerort abgegeben:
615t Kernschrot , in Opladen lagernd 5,23- .26-4 (15. Juli 1915 5,65- ).
in Langenberg (Rhld.) lagernd 5,20.Kmp; (5,72= ., Arnsberg 5,02-K (5,72= ),
Siegen .02-4 ( .60 ); 300t Mischschrot, Opladen 4,45-K (4,48- ), Langen¬
berg (Rhld.) 4,.45-K (4,56- ), Arnsberg 4,18-K (4,.45- ), Siegen 4,07#4
(4,21= ); 74t Blechschrot , von mindestens 3mm Dicke. Opladen 3,36-4
(4,22= ), Arnsberg 3,16-f (4,07= ), Siegen 3,62-K (4,01- ); 315t Blech¬
schrot, bis 3mm Dicke, Opladen .72-4,02- .( .52= ), Langenberg (Rhld.)
4,06- (3,47= ), Arnsberg 3/64-3,69=K (3,49- ), Siegen 3,66-K (3,82-f;
40t Hohlschrot, Opladen 4,0744 (4,22= ); 275t-Dreh- und Bohrspäne von
Eisen und Stahl, in Langenberg (Rhld.)-lagernd 4,20.K ( .52. ), in
Arnsberg 4,04-A ( .40 ), Siegen 4,18-4 (4,40- .; 85t Federstahlschrot;
Opladen .05- .18-/ (6,56- ), Langenberg (Rhld.) 6,21-6,23-K ( .54- ).
Arnsberg 6,15- .41-K (6,46- .); 53t sonstiger Stahlschrot , Opladen 5,16-4.(—); 90t Gußeisenschrot , Opladen 6,07.K (6,13- ), Langenberg (Rhld.)
6,21-K (7,10. ), Arnsberg 6,07.K ( .88- ); 300t Stahlgußbremsklötze,
Opladen .55- (—), Langenberg (Rhld.) .86-K. (6,91= ), Arnsberg 5,26-K.
( .70. ), Siegen 5,41-K (6,25- ); 60t gußeiserne Roststäbe und Rosten,
Opladen 4,55-K (4,75·4), Langenberg. (Rhld.) 4,65-K ( .85. ), Siegen.34-K. (4,62- ); 180t Radsätze von Lokomotiven , Opladen 4,89cK (4,82- ),
Arnsberg .84-K ( .87. ); 120t Radsätze von Wagen, in Langenberg (Rhld.)
lagernd 5,21-K ( .94= ), in Siegen 4,93- (—).

Einnahmen von Verkehrs-Anstalten .Canada Pacific - Eisenbahn. Erste Novemberwoche 3015 000g
gegen gleichzeitig im Vorjahr +1107 0008.

Verlosungen. (Ohne Gewähr. )
232. Preußische Lotterie. (5.Klasse,) 12. Nov. vorm. 500 000. sielen auf 62301,

30 000.4 auf 225 550, 5000.K auf 8369 53219 58070 174738.
3000.4 auf 17152 61 667 68902 80232 86853 88011 90666 90881 99406

102521 106 558 111 168 119631 122 468 122791 135791 149517 152261 153799 162 212
172323 173842 175 206 179658 180 370 189 769 191882 215861 216969 219337 230824.

1000.4 auf 1175 1511 5096 9606 14171 17306 22921 25310 2791039426 53759 55356 58448 59495 60475 60532 63214 70663 73989 74217
75906 76776 90415 91653 93763 96841 99235 102421 104 241 105 742 108672110474 112696 113 746 113840 118 198 119321 122488 123022 129613 131 532134 389 135 356 138372 138803 143714 148929 151 989 152808 154951 155767 161 477162907 163376 167849 168 714 170738 171038 175922 178873 181 810 182558 184 121186579 187988 188556 195384 200643 202 409 206 204 208491 208839 211 344 214874254B a OS al 32 2ACA 28 235 BI N. 469 A134 21474

500.K auf 5362 7386 7661 8037
19079 26 706 27348 27630 28019 28552 29297
34579 45294 47516 48698 49148 49438 50513 52499 5326155636 59498 62852 63591 63772 65672 66031 68872 73315 73609 8082 426 95033 95904 104769 105 292 114 559 116063 116360 116 759 118033 1242124 465 125 529-126 895 129 751 135 672 135 716 137587 138 458 138 615 138617 1393141 449 142659 143 270 144068 144522 146 257 149898 151 942 158 755 160 465 160 4161 196 168792 170 246 171373 174096 176572 180019 184 709 185 386 186 184 186 7

192.055 194877 195 710 198 225 198 716 200 186 203724 204 513 204 736 204880 2063206507 206 720 211 215 214683 216033 216090 218294 220058 221 276 226 028 2260226600 229578 231064 233378.

8421 12204 12718
20 2ot 29949 30 45518342 1843

30 689 3437
54713 5523
73609 8093

Statt besonderer Anzeige .
Nach kurzem Kranksein entschlief heute

uherwartet mein innigstgeliebter Mann,
unser treuer Schwager und Onkel

Herr

Prieutieh Wilheln Schitz
Leutnant d. L. a. D.

Mitkämpfer im Kriege 1870/71
im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer :
Martha Schmitz geb . Mente .

Köln , Odenkirchen, den 11. Nov. 1915.
Die Trauerfeier findet statt in der Wohnung, Köln,

Viktoriastr. 8, Samstag 13. Nov. 1915, um 4½ Uhr,
die Beisetzung in Odenkirchen .

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlusse entschlief
heute morgen 4 Uhr meine unvergeßliche, treusorgende
Gattin , unsere herzensgute Mutter , Schwiegermutter ,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante
Frau Maria Catharina Elsner

geb. Eisenbergnach kurzem, aber schmerzlichem Leiden im Alter von
65 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Fritz Elsner senior
Fritz Elsner junior, Leutnant d. L. und Adjutant

(zurzeit im Felde)
Maria Elsner geb. Erdmann

und 4 Enkel.
Köln, den 11. November 1915.
Die Beerdigung findet statt Samstag den 13. Novbr. ,

hachm, 3½ Uhr, vom Sterbehause Thieboldsgasse 152
(am Neumarkt) aus nach Melaten. (28

Das Jahrgedächtnis
für Herrn

Hugo Roeder
findet Samstag den 13. November ,
10 Uhr, in der Pfarrkirche St. Maria in
Lyskirchen statt. 55

Für Handarbeiten
Kissen — Teewärmer — Theaterbeutel

Lampenschirme und Dekorationen
worfenen Seidens n. deutschen , von Künstlern ent¬

#otte ganz besonders. 10

Raus ( OOpmann g. Kön
aunng e anr eut !

Vetiütere machantsche Rlederet fheislande
übernimmt die Anfertigung seidener Ketten(Spulen und Zetteln) in beliebigem Umfange in Lohn, a

erbeten u. H 174 an Jak. Vowinckel, Barmen . 8

ggter betelligt eich noch an
3 Fuder 1913er

Moselwein
mit Lagennamen ? Preis à Fl.
.80, . — u. .20 f. Ltr. ⅛ mehr.

Gebe jedes Quantum ab. (hb
Gebr. Melsheimer

Weingutsbesitzer, Reil-Mosel.
Für ein großes Unternehmen

der vegetabilischen
Oelfabrikation

wird event. zu sofortigem Eintritt
ein erstklassiger , an selbständiges
Arbeiten gewöhnter

Belriebsulfekter
gesucht. Angeb. mit Lebens¬
lauf und Referenzen erb. unter
S M 2012 durch Haasen¬
stein &amp; Vogler, . - . ,
Köln a. Rh. H36

Betriebsleiter
(militärfrei), welcher längere
Jahre eine größere Hosen¬
träger-Fabrik selbständig ge¬
leitet , sucht sofort oder 1.
Januar Stellung. Gefl. Angeb.
erbet. u. S 3347 a. .-Exp.

„J. Vowinckel, Elberfeld.

Gerichtsassessor jhr, praikt.
Erfahr. (kriegsdienstbeschädigter
Reserveoffizier) wünscht Anstell.
b. Bank od. Industrie. Ang. W 42
.-Ag. d. Bl. Köln, Aach. Str. 29.

Suche für meine

Biuschastellung
eine tüchtige , ge¬
wandte

Verkauferin
bei sehr hohem
Gehalt, für dauernd .

Reflektiert wird
nur auf 1. Kraft
aus der Konfek¬
tionsbranche .

H. Stein
Hofl.

Wiesbaden .

∆ lleinstehender Geschäftsmann
sucht für später zur Füh¬

rung seines Haushalts ein er¬
fahrenes , properes, braves, nicht
unter 28 Jahren, besseres, kath.

Mädchen od. Witwe
welches bürgerlich kochen kann
und gewohnt ist, alles zu tun und
nebenbei im Geschäft mithelfen
kann. Angeb. mit Ansprüchen ,
Zeugnissen u. Photographie unt.
K B945 a. d. Exp. .Bl. (10

Ehoter Alung
diskret, reell und gewissenhaft

H. Uther - u. Frau
Köln, Bremer Str. 6, n. Museum.

Dame der best. Gesellsch.
sucht für mehrere bekannte

Herren in ff. Lebensst. Heirat
mit gebild ., vermög. Damen.

Nur namentl. vertr. Angeb. ,
ertl. mit Bild, unter J 2 943
an die Exp. d. Bl. erb. 10

" Far oinnaus Furgen „

. . Virherl
Hoflieferant

K

Kolf !
Hohe Str. 103 gegr. 1873 Hohe Str. 103

Größte Auswahl solider

„ Kend .
Für die vielen Neuheiten der

Weihnachtssaison 1915
empfehle Einkauf schon im November .

Gekaufte Waren werden bis vor dem Fest bereitwilligstaufbewahrt und prompt zugestellt .

*

Ar Koin .

Wegen Krankheit des Besitzers
Eckgrundstück im Mittelpunkt der
Stadt billig

zu verkaufen .
Reflektanten wollen sich bitte

unter V H 266 an die Exped . d.
Blattes wenden .

Selaschrank - Verkäufer
von bedeutender Firma der Geldschrank¬
Industrie zu sofortigem Antritt gesucht .

Nur Herren , welche ähnliche Stellungen
bereits bekleidet haben , werden ersucht ,
sich unter Angabe ihrer Gehaltsansprüche
u. Beifügung eines Lebenslaufs zu wenden
unter C C 1191 an die Exp. d. Bl. 4e

Modewaren Kohlektien
Tüchtige Verkäuferin mit Kapital sucht sich an einem

soliden Detailgeschäft in kleinerer oder mittlerer Stadt Rheinland¬
Westfalens zu beteiligen oder solches evtl. zu übernehmen.

Ausführliche Angebote unter FS V 8139 an Rudolf Mosse,
Frankfurt a. . , erbeten. 61

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft .
Die herren Aktionäre werden auf Grund der §§ 24ff. des Statuts

zu der
Freitag den 10. Dezember 1915, vormittags 11 Uhr

Im Sitzungssaal der Gesellschaft zu Berlin, Friedrich¬
Karl-Ufer —4, stattfindenden ordentlichen General-Ver¬sammlung eingeladen: Der Besitz von je c4 500. — Aktien Nenn¬
wert gibt das Recht auf eine Stimme .

Aktionäre, die an der General-Versammlung teilnehmen wollen ,
haben ihre Aktien mit doppeltem Nummernverzeichnis oder Hinter¬
legungsscheine der Reichsbank, der Bank des Berliner Kassen¬
Vereins oder eines deutschen Notars bis zum 4. Dezember cr.
einschl. bei

unserer Gesellschaftskasse
der Bank für Handel und Industrie

Berliner Handels -Gesellschaft
Deutschen Bank
Direction der Disconto-GesellschaftDresdner Bank
Nationalbank für Deutschland

den Bankhäusern S. Bleichröder
Delbrück Schickler &amp; Co.
Hardy &amp; Co. G. m. b. H.

der Deutschen Bank Filiale Aachen
Rheinisch-Westfälischen Disconto¬

Gesellschaft . -G.
der Bank für Handel und Industrie Filiale

Breslau vorm. Breslauer Disconto¬Bank
Dresdner Bank Filiale Breslau

dem Bankhause E. Heimann
der Filiale der Bank für Handel undIndustrie

Deutschen Bank Filiale Frankfurt
Direction der Disconto-Gesellschaft
Dresdner Bank

dem Bankhause Gebrüder Sulzbach
der Bank für Handel und Industrie Filiale

HamburgDeutschen Bank Filiale HamburgDresdner Bank
Norddeutschen Bank

dem Bankhause M. M. Warburg &amp; Co.
der Deutschen Bank Filiale KölnRheinisch-Westfälischen Disconto¬

Gesellschaft . -G.
dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein. -G.
den Bankhäusern A. Levy

Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie.
der Allgemeinen Deutschen Credit -An¬stalt

Bank für Handel und Industrie
Filiale Leipzig

Deutschen Bank Filiale Leipzig
Dresdner Bank

der Bank für Handel und Industrie
Filiale München
Deutschen Bank Filiale München
Dresdner Bank Filiale München

dem Schweizerischen Bankverein in Basel, Zürich und
Genf

der Schweizerischen Kreditanstalt in Zürich,
und Genf

gegen Empfangnahme eines Hinterlegungsscheins in den üblichen
Geschäftsstunden einzureichen. Der Geschäftsbericht kann vom
20. November cr. ab im Geschäftslokal der Gesellschaft eingesehen
werden.

Tagesordnung:
1. Vorlegung der Bilanz , der Gewinn- und Verlust-Rechnung

sowie des Geschäftsberichts für die Zeit vom 1. Juli 1914
bis 30. Juni 1915.

2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz und Er¬
teilung der Entlastung sowie über die Verwendung des
Reingewinns.

3. Satzungsänderungen . § 3: Erweiterung des Gegenstandes
des Unternehmens. § 5: Zusatz betreffend Veröffent¬
lichungen . § 6, 7, 8 (Grundkapital und Aktien): Fas¬
sungsänderungen . § 9: Ausübung des Stimmrechts vor
Ausgabe von Aktienscheinen. § 11—13 (Anleihen): Fas¬
sungsänderungen . § 14: Zusatz betr. Bekanntmachungen
an die Besitzer der Schuldverschreibungen . § 15 (Ernen¬
nung des Vorstandes): Fassungsänderung und Streichung
des Abs. 2. § 16: Zusatz betr. Erteilung von Handlungs¬
vollmachten. § 21: Beschränkung der Höhe der besondern
Vergütungen an bestimmte Aufsichtsratsmitglieder . § 22:
Befugnisse des Aufsichtsratsvorsitzenden , Form der Ein¬
ladungen zu Aufsichtsratssitzungen . § 25: Hinterlegung
von Aktien . § 28: Vorsitz und Geschäftsordnung in der
General-Versammlung. § 29: Streichung des 2. Satzes
(Revisoren ). § 31, 32, 33: Passungsänderungen . (DieMehrheit für Abstimmungen in besondern Fällen ).

4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern .
5. Wahl von Revisoren für das Geschäftsjahr 1915/16.Berlin, den 8. November 1915. An
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft .

Der Aufsichtsrat:
Rathenau

Vorsitzender .

in Berlin

in Aachen

in Breslau

in Frankfurt
a. M.

in Hamburg

in Köln

in Leipzig

in München

Basel

Rombacher Hüttenwerke
Rombach 1. Lothr .

Gemäß § 22 des Statuts der Gesellschaft beehren wir uns, dieHerren Aktionäre zu der am Samstag den 4. Dezember 1915.mittags 1 Uhr, im Hüttenkasino zu Rombach stattfindenden .achtundzwanzigsten ordentlichen General-Versammlung
einzuladen.

Tagesordnung :
1. Vorlage der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung .

des Geschäftsberichts der Direktion und des Prüfungs¬berichts des Aufsichtsrats.
2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz und die

Entlastung der Direktion und des Aufsichtsrats.
3. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern .

Zur Teilnahme an der Jahres-Versammlung und zur Ausübung
des Stimmrechts berechtigt Hinterlegung der Aktien oder der Depot¬scheine der Reichsbank, oder der Bank des Berliner Kassenvereins,
oder eines Notars über dieselben, sofern sie spätestens am 3. Werk¬
tage vor der General-Versammlung (den Tag der General-Ver
sammlung und der Hinterlegung nicht mitgerechnet ) erfolgt

bei der Gesellschaftskasse in Rombach
bei der Berliner Handels-Gesellschaft in Berlin
bei dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein . -G. in

Köln, Düsseldorf
bei der Deutschen Bank in Berlin
bei der Pfälzischen Bank in Ludwigshafen
bei der Internationalen Bank in Luxemburg, FilialeMetz
bei der Direction der Disconto -Gesellschaft , Filialer

Koblenz , Metz
bei Herrn Carl Spaeter, Koblenz.

Rombach , den 12. November 1915.
Der Aufsichtsrat der Rombacher Hüttenwerke :

W. von Oswald
Geheimer Kommerzienrat, Vorsitzender.

„ PTOENTA “
Aktien - Gesellschaft für Bergbau

und Hüttenbetrieb .
Bei der am 23. Oktober ds. Js. vor dem Notar vorgenommenen

Auslosung der auf unsere Zeche Nordstern (frühere Aktien-Gesell¬schaft Steinkohlenbergwerk Nordstern) eingetragenen Grundschuldsind folgende Nummern gezogen worden :
6311151

1465
1966
2847
3584
40984478
4946

686 716
1156 1161
1466 1535
2001 2002
2864 2920
3596 3598
4189 4201
4479 4587
4948 4949

130 136. 371 418 461 485 486 571
743 866 958 986 991 1034 1111 1117

1206 1231 1244 1245 1296 1323 1402 1446
1537 1556 1557 1672 1724 1738 1905 1921
2073 2417 2497 2525 2652 2711 2722 2790
2954 3039 .3128 3146 3158 3160 3225 3419
3687 3703 3708 3725 3899 4023 4028 4062
4290 4298 4314 4333 4397 4410 4468 4477
4598 4600 4650 4800 4803 4817 4878 4905
4970.

Die Verzinsung hört mit dem 31. Dezember 1915 auf.
Die Einlösung der Teilschuldverschreibungen erfolgt vom 2.

Januar 1916 ab mit + 1030 für jedes Stück gegen deren Rückgabe
nebst Zinsscheinen Nr. 15 bis 20 und Erneuerungsschein

bei unserer Hauptkasse in Hoerde
bei der Bank für Handel &amp; Industrie in Berlin
bei der Deutschen Bank in Berlin
bei der Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin
bei der Dresdner Bank in Berlin
bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin
bei dem Bankhause Deichmann &amp; Co. in Köln
bei dem Bankhause A. Levy in Köln
bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie. in Köln
bei dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein . -G. in Köln
bei der Direction der Disconto - Gesellschaft Filiale

Essen in Essen-Ruhr
bei der Essener Credit-Anstalt in Essen-Ruhr.
Für fehlende Zinsscheine wird der entsprechende Betrag in

Abzug gebracht .
Es sind bisher noch nicht zur Einlösung eingereicht worden:
Nr. 2814, 3766 ausgelost zum 2. Januar 1915.
Hoerde, den 6. November 1915. (ApDie Direktion:

Beukenberg . Dütting.

Pde . " Verkäuterm
aus der

Kristall - und Porzellanbranche
zum 1. XII. 15 für dauernde oder Aushilfsstellung

gesucht .
Bewerberinnen müssen in guten Spezial¬

geschäften tätig gewesen sein. sh
Peter Hauer, Duisburg , Beekstr. 4.



Gasmotoren - Fabrik Deutz , Cöln - Deutz .
Bilanz 30 . Juni 1915 .

Febrkalionchestünde
Patente — — — - — - — — —
Schuldner : a) ausländische Verkaufsstellen —

b) übrige ——————
Eigene und fremde Avale und Kautionen — —

Beteiligung an auswärtigen Unternehmungen
Guthaben bei den Banken — — — . . . - —
Kassenbestand . . . . . —
Wechsel ¬
Rertgeperr¬

—4813 24339

9342379
50000

11 9926617493695
2294 251
1214484
115218

1722812644632
43545 983| 84

96

Paselun.
Ahlienkagital „ „ ¬Anleile - — — —

Gesetzliche Rücklage —
Rücklage für Außenstände . ¬

" für die Unterstützungskasse der Arbeiter ———————— —. ———Aoleibenmnn
Sparkasse der Arbeiter —
Pensionskasse der Beamten
Kubigr —
Avale und Kautionen — cK 81324339Nicht eingelöste Gewinnanteilscheine ————— „ — — —
Reingewinn der Gewinn - und Verlust-Rechnung . . . . — — .— . . - - . . - - ¬

Serrag.
2000 000
6059.000
3 514 800
2 150 000

400 000122000
339 535
173 898

7136 284
81811640284

□S SSS6850
Sell . Gewinn - und Verlust - Rechnung . Haben.

62
84

Handlungsunkosten — — — — — — —
Berufsgenossenschaft , Krankenkasse ,

Pensionen — — — — ———. —
Steuern — — — — —— — - —
Verlorene Posten —. —————

Zinsen — — — - - . —
Abschreibungen — — — — — ———
Kriegsunterstützungen an Beamte

und Arbeiter — — —. — — — — —
Reingewinn — — — — — — — . —

Gewinnvortrag aus 1914 — — — - —
Beteiligung an auswärtigen Unter¬

nehmungen
Betriebsüberschuß — — — — — —

719985
7. 506)

4 756 474

85
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An meine lieben Mitbürger !
Am kommenden Sonntag findet

an meinem Standbild die feier¬
liche Annagelung von einem
ganzen Dutzend Gedenktafeln
und Erinnerungsnägeln statt . Es
mußten deshalb zwei größere
Feiern mit Musik und Gesang¬
chören, eine am Vor- und eine
am Nachmittage vorgesehen wer¬
den. Wiederum sind es unsere
treuen und wackern Eisenbahner ,
die sich in großer Zahl um mein
Standbild scharen , wozu dann
noch am Vormittag 10½ Uhr
der Verein ehemaliger Zahl¬
meister und um 11½ Uhr das
Männer-Quartett Harmonia tritt.
Musikmeister Meinerzhagens
tüchtige Kapelle wird hierbeimit
auserlesenen Musikvorträgen auf¬
warten. Nachmittags ½4 Uhr
wird die Königliche Schutzmanns¬
kapelle unter ihrem Dirigenten
Herrn Ehrhardt in bekannter
schneidiger Weise aufspielen ,
wobei Musikdirektor Bornheims
stattlicher Kriegsgesangverein die
Liederspenden bereitwilligst über¬
nommen hat. Bei dieser Ge¬
legenheit werden die Königl . Haupfgarnisenbäckerei und der
Eisenbahn-Lademeister-Verein je eine große Gedenktafel
und der in der Bürgerschaft so beliebte Verein „Silber¬kranz“ einen großen Gedenknagel anschlagen , ich hoffe ,

daß diesem Massenbeispiel noch weitere in Massen folgen
werden, und daß namentlich unsere Kölner Groß-Firmen,
von welchen recht viele auch im Kriege über schiechten
Geschäftsgang nicht im geringsten zu klagen haben, sich
mit namhaften Beiträgen bei mir verewigen lassen. Viele
sind schon mit rühmlichem Beispiel vorangegangen , aber
noch sehe ich viele, die am Standbild noch nicht vertreten
sind. Unsere lieben Volksschüller, unsere wackern Soldaten
und Beamten und unsere trefflichen Gesangvereine, nichtzuletzt das liebe Zilichen von der Wolkenburg gehen mit
leuchtendem Beispiel voran. Ihnen zu folgen ist deshalb
heiligste Pflicht.

Past täglich laufen bei mir und den Herren, die mir in
meiner Sammeltätigkeit helfen, Gesuche von Kriegswitwen
um Beihilfe ein, ich bemerke, daß die bei mir gesammelten
Beträge täglich an die hiesige Zentrale des Roten Kreuzes
im Stadthaus abgeliefert werden, und das gemäß Stadtrats¬beschluß dieselben für den von mir bestimmten Zweck ver¬
waitet und verteilt werden. Alle Gesuche sind deshalb an
diese Zentrale zu richten und werden bei derselben wohl,
wenn es nötig ist, die bereitwilligste Beachtung finden . (uk

Der „Kölsche Boor“ in Eisen am Gürzenich .

Anzeige der Vorräte von

Brotgetreide , Hafer und Mehl .
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 22. Oktober 1915

findet am 16. November 1915 eine Erhebung der Vorräte von Brot¬
getreide, Hafer und Mehl unter folgenden Bestimmungen statt:

1. Die Aufnahme umfaßt die vorräte der unten aufgeführten
Getreide- und Mehlarten, die sich in der Nacht vom 15. zum 16.
November 1915 in Gewahrsam der zur Angabe Verpflichteten be¬
funden haben:

a) Roggen , Weizen , Spelz, (Dinkel) allein oder mit anderm Ge¬
Fesen) sowie Emer und Einkorn treide außer Hafer gemischt;

b) Hafer sowie Mengkorn und Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet ;

e) Roggen- und Wetzenmehl (auch Dunst), allein oder mit
anderm Mehl gemischt, einschließlich des zur menschlichen
Ernährung dienenden Schrotes und Schrotmehls .

Vorräte, die in freinden Speichern, Getreideböden, Schranken,Schiffsräumen und dergleichen lagern oder von Selbstversorgernoder Kommunalverbänden an Trocknungsanstalten oder Mühlen
zum Trocknen oder Vermahlen überwiesen worden sind, sind vom
Verfügungsberechtigten anzugeben, auch dann, wenn er die Vorräte
nicht unter eigenem Verschlusse hat.

Vorräte an ausländischem Brotgetreide oder Niehl, die nach dem
31. Januar 1915, sowie Vorräte an ausländischem Hafer , die nach
dem 16. Februar 1915 aus dem Ausland eingeführt wurden, sind
gesondert enungeben.

2. a) Die Aufnahme der Brotgetreide - und Hafervorräte
erstreckt sich auf samtliche landwirtschaftlichen Betriebe.

b) Die Aufnahme der Mehlvorräte erstreckt sich auf die
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die nach § 6 der
Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
aus dem Erntejahr 1915 das Recht als Selbstversorger in
Anspruch genommen haben. Diese haben aber neben den
Mehlvorräten auch alle übrigen von der Erhebung betrof¬
jenen Vorräte anzugeben.

Befreit von der Angabe der Mehlvorräte, aber nicht von
der Angabe der Brotgetreide- und Hafervorräte, sind ledig¬
lich die Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe, die das Recht
als Selbstversorger nicht in Anspruch genommen haben.

c) Außerdem werden die Vorräte an Brotgetreide, Hafer
und Mehl aufgenommen, die sich im Gewahrsam des
Kommunalverbandes oder für einen Kommunalverband als
Empfänger am Erhebungstage auf dem Transport befinden

bei Bonn

von Isoliermitteln

I Ien Bauseuchtigreit ,

u . dergl .

. „ „ „ * *
PAat Realschule

mit Alumnat
(Mitteldeutschland) Umstände halber billig abzugeben.Interessenten belieben ihre Adresse u. CG 1195 ands. Blattes zu richten.
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die Exp.

AMSTERDAMSCHE BANK
AMSTERDAM — ROTTERDAM

BANKGESCHAEFTE JEDER ART.

Bäcker ,

3.

Steaua Komana
Aktiengesellschaft für Petroleum-Industrie

Bukarest .in
Bilanzkonto per 30. April 1915 a. St.

eee
Ziffern der

gefunden . Eine
Vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung haben wir mit den

ordnungsmäßig geführten Bücher der Gesellschaft in Cöln-Deutz übereinstimmend
Prüfung der Bücher der Verkaufsstellen haben wir nicht vorgenommen .

Berlin , den 2. Oktober 1915.
Treuhand-Vereinigung Aktiengesellschaft.

D. S irie ür . H. Franken. pr. Schmittdiel .
. <space>Di e<space>General-versamml ung<space>der<space>Akt ionäre<space>vom<space>11.<space>November<space>1915<space>genehmi gt e<space>di e<space>vorstehende<space>Jahresbilanz und beschloß die Verteilung eines Gewinnanteiles der Aktionäre von %, welcher sofortzahlbar ist. Die Einlösung der Gewinnanteilscheine kann demgemäß von heute ab erfolgen, und zwarbei der Kasse der Zentralverwaitung der Gesellschaft in Cöln-Deutz

bei der Kasse der Direction der Disconto -Gesellschaft in Berlin u. deren Filialenbei der Kasse des A. Schaaffhausen' schen Bankvereins Akt. -Ges. in Cöln undseinen Filialen — Cöln und
bei der Kasse der Norddeutschen Bank in Hamburgbei der Kasse der Deutschen Bank in Berlin und ihren Eilialenbei der Kasse der Dresdner Bank in Berlin und ihrer Niederlassung in Frank¬
bei

furt a. Main
der Kasse der
und Cöln Rheinisch-Westfälischen Disconto -Gesellschaft in Aachen

bei der Kasse der Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank) in Frank¬furt a. Main.
Die ausscheidenden Herren Kommerzienrat Peter Kloeckner, Bankdirektor Dr. HermannPischer und Geheimer Baurat Sigm. Bergmann wurden wiedergewählt.
Cöln-Deutz , den 11. November 1915.

Gasmotoren - Fabrik Deutz .
DerVorstand : Rhazen .

AAED . KRUFT
Aktiengesellschaft

ESSLN .

Aktiva . Bilanz zum 30 . Juni 1915 . Passiva .
Immobilien —c 279647 050,89
abzüglich Ab¬
schreibungen
für 1914/15 — " 37980417,61

Werksgeräte und Transportmittel
Vorräte, halb und ganz fertige

Waren . — . —
Patente und Lizenzen — — — ¬
Kasse und Reichsbank-Girogut¬

haben . . . . . . . . ——
Wechsel — — — — G— — — —
Wertpapiere u. Beteiligungen :

festverzinsliche Wertpapiere —
andere Wertpapiere und Be¬

teiligungen . . .. . . — —
Bankguthaben — — — — —
Guthaben bei öffentlichen Spar¬

kassen . . — . — — ¬
Sonstige Debitoren — — —. ——
Kautionswechsel u. Avale — — —

241 666 633
7025 162

235 244 8562
4130 932
2777041

85 511 037
24285 672
32 723125
11 345313

105611 359
12 780 716

51

763 101 851/25

Aktienkapital, Grundkapital — —
davon ab: nicht eingezahlt —

Gesetzliche Rücklage —. — — —
Sonderrücklage . —. — — — —

Rücklage f. besond. Abschrei¬
bungen u. Erneuerungen

Delkredere- und Garantiefonds —Fonds für Wohlfahrtszwecke —
Anleihen—
Guthaben von Werksangehörigen :bei der Firma —— — — — —

bei der Spareinrichtung —-—
Anzahllungen .. . . —— — —
Sonstige Kreditoren — — — — —
Kautionswechsel und Avdle — —
Gewinn:

Vortrag aus
1913/14 — —M 9 385 346,67

Gewinn aus
1914/15 „ 86 455 611.46

M.
250000 000

35 000 000
215 000 000
12 884 985
20.000 000

5000 000
18 201024
20 959033
49 407 930
33 175 195
11 560 584

156 931 688
111 349733

12 780 716

95 850 958/13

Klertora.
Petroleum-Terrains

Zuwachs in 1914/15
Abschreibungen :

bis 30. April 1914 —
pro 1914/15 : ordent¬

liche — " — — —
pro 1914/15: außer¬

ordentliche — —
Betriebsanlagen (Gruben¬

Investitionen , Fabriken,
Leitungen, Reservoire
und sonstige Anlagen)
Zuwachs 1914/15 — —
Abschreibungen:

bis 30. April 1914 —
pro 1914/15 : ordent¬

liche . . — —
pro 1914/15: außer¬

ordentliche — — —
Transportmittel (Schiffe u.

Beteiligungen an Schiff¬
fahrtsgesellschaften , Lo¬
komotw . , Kesselwagen)
Zuwachs 1914/15 — —
Abschreibungen :

bis 30. April 1914 —
PrO 1914/15 — " — — —

Effekten u. Beteiligungen
Kasse — — — — — — — —
Bankguthaben — — —
Wechsel und Kupons — —
Kautionen — — — — —
Debitoren: Konzerngesell¬

schaften (über die Hälfte
d. Betrages durch Bank¬
guthaben derselben ge¬
deckt) — — - ¬

Sonstige Debitoren — —
Aval-Debitoren

Lei 1 355 648,35
Waren-Vorräte — — — —
Materialien-Vorräte — —

91

Lei
18 731 251185

867 547/90
7945 251

903 547
250650

110062 24110718677
66 521 995

7268 923
178065

5 486 835
3 663 439

85
90

958 681
261 502

6 659 703
3 756419

Ne
19598 799

9098 790

75

75

Ne

120 780 918

N6 5816165

9 150 274

12022 41
346 086

2 751 782
68 229
31 377

94161231

68

65

43

43

30

10 500000

44 240 000

7930.000
23 540000

13613598

9883342
6516 891

oder vom Kommunalverband bereits
Konditoren und Händler
Vierhalter abgegeben, aber am 16. November 1915

noch vorhanden sind.
Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen Anzeige der

vorhandenen Vorräte sind die Betriebsinhaber oder deren Stell¬
vertreter verpflichtet. Diese haben die anzeigepflichtigen Vorräteunter Benutzung des vorgeschriebenen Meldeformulars demStatistischen Amt, Unter Goldschmied 38, als der von mir
bestimmten Meldestelle, bis spätestens zum 17. November 1915
anzuzeigen. Lediglich zur Erleichterung der Erhebung werden
den Anzeigepflichtigen die erforderlichen Formulare zugesandt.Soiche Anzeigepflichtigen, die bis zum 16. November kein Formular
erhalten haben, sind verpflichtet, sich selbst ein Meldeformular
vom Statistischen Amt, Unter Goldschmied 38, oder von einem derStandesämter abzuholen.

4. Mit Ausnahme der unter 5 genannten Vorräte sind alle
Vorräte anzugeben, auch solche, die beschlagnahmt sind.

5. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht:
a) auf Vorräte, die im Eigentum des Reiches, eines Bundes¬

staates oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im Eigentume
eines Militärfiskus oder der Marineverwaltung stehen ;

b) auf Vorräte, die im Eigentum der Reichsgetreidestelle ,
G. m. b. H. oder der Zentral - Einkaufsgesellschaft m. b. H.
stehen;

c) auf Hinterkorn und Hinterkornschrot , das von einem Kom¬
munalverbande, sowie auf zur menschlichen Ernährung un¬
geeignetes Brotgetreide und Mehl, das von der Reichs¬
getreidestelle zum Verfüttern freigegeben worden ist

d) auf Brotgetreideschrot , das von der Reichsgetreidestelle
zum Verfüttern freigegeben worden ist.

6. Alle Vorräte, gleichviel in welcher Menge , sind anzugeben ,
und zwar nur in Zentnern und die überschießenden Mengen in
Pfunden (also z. B. 4 Zentner 12 Pfd.); jede andere Gewichts¬
angabe ist verboten. Ungedroschene Vorräte sind nach dem
Körnerertrag gewissenhaft zu schätzen und mit gedroschenen Vor¬
räten gleicher Art zusammenzufassen. Dinkel (Spelz) ist nach
seinem Ertrag in Kernen anzugeben. Hierbei sind für je 100 PfundDinkel (Spelz) 70 Pfund Kerne zu rechnen.

7. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten Be¬amten sind befugt , zur Ermittlung richtiger Angaben Vorrats- und
Betriebsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte , wo Vorräte von
Brotgetreide, Hafer oder Mehl zu vermuten sind, zu untersuchen
und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

8. Wer vorsätzlich die Anzeige , zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht ,
wird mit (efängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark bestraft; auch können die Vorräte, die ver¬
schwiegen sind, im Urteil ais dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige , zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnisbis zu sechs Monaten bestratt.

Cöln, den 12. November 1915. 06Der Oberbürgermeister :
I. .: Adenauer.

S . A . Hencheis
Zwillingswerk

empfiehlt zum Versand
mit Feldpostbrief :

Armeemesser , Feldbestecke
Jagdmesser , Dolche

Rasiermesser und Rasierapparate .
Nieder¬
lage: Köln a. Rh.

Illustrierte Preisliste F kostenlos.

Hohe Straße
144/46.

44
Bilanz am 30. Juni 1915.

Soll . Gewinn - und Verlust - Rechnung für 1914/15 .
763 101 851/25

Haben .

Passtrra.
Aktienkapital - —— * — — — —
+ Nicht einberufene 75% Einzahlung

auf Lei 50000000 nominal — — —
Obligationen . —
Ordentliche Reserve — — — — — —
Delkredere-Reserve . — — — ——
Assekuranz-Reserve — — — — — —
Spezial-Reserve — — — — — —
Dispositionsfonds — — — — — — — —
Kriegs-Rückstellung — — — — — ——
Pensionskasse der Beamten . . .
Kreditoren: Konzerngesellschaften (in¬

zwischen abbezahlt) Lei 9 386 675.40
Sonstige Kreditoren „ 4712 609.22

Gewinn-Vortrag aus 1913/14 —.—
Betriebsüberschuß - — . — — —
Zinsen — — — — - . . —
Verschiedene Einnahmen — .— —

An

A
9 385 346

113 229821
3 142 063
2 505 930

128203 161124

Nach Bilanzschluß fällige Obligations¬
zinsen und andere transitorische
Posten . —— —— — — — ——

Nicht erhobene Dividende —. — — ¬
Aval-Kreditoren — Lei 1 355 648,35
Gewinn-Vortrag aus 1913/14 — — — —
Reingewinn 1914/15 —. - —. — — — —

Aktiva.
Grundstücke und Werksanlagen . . — —
Kasse und Wechsel — — — " — — —
Reserveteile, Utensilien und Fuhrwerk .. 7

—. 33 Betriebsmaterialien und Warenvorräte — —
116 223 832/20 Johanneshütte .- ., Nennwert M1 080 000

Aktien à 35 % - - - - - - „- - - —Debitoren
Bürgschaften . . . . - - - n . . . ¬
Syndikatsbeteiligung „ — „ — — — —
Neubau . —

19050

N
4 252 580

51 157
512 551

1001 384
378 000

1846 424
1 250

435 160

Für Eisenbeton - u. Baugeschäfte .
Die zur Konkursmasse Franzowitz &amp; Laux gehörigen

Baugerätschaften u. Materialien
nebst Bureaumobinien

als: a) Elektr.- und Benzinmotore, Mischmaschinen, Aufzüge ,
Kreissäge, Scheren, Biegemaschinen, Werkzeuge, Zieh- und
Schiebkarren , mehrere 10Ochm Kanthölzer, Schalbretter,
5 Baubuden, ca. 500 Fensterstürze, ca. 9000 kg Walzdraht,ca. 20 000 kg Rund- und Placheisen, ca. 250 Pakete Draht¬nägel usw. usw.

b) Geidschrank , 3 Schreibtische, 1 Stehpult, 4 Zeichentische,
1 gr. Tisch, gr. und kl. Schrank für Zeichnungen , 2 gr.
Regale, 1 gr. Registratur-Schrank, 2 Oefen u. kl. Kontor¬Utensilien

" sollen im Wege des freihändigen Verkaufs insgesamt oder getrennt
#veräußert werden. — Nähere Auskunft erteilt auf schriftliche

Anfrage der Unterzeichnete : 87
Hagen i. . , 8. November 1915. Holzenhauer

Abersiter tt . anturstertätter .
Wir übernehmen das

Rostechen und Nasbollten

8 478 507

64
62

54

80
Passtrra.

Aktien-Kapital-Konto „ ——— — —
Teilschuldverschreibungen . .— . — — — —
Fällige Teilschuldverschreibungszinsen — .—
Nicht erhobene ausgeloste Teilschuld¬

verschreibungen . .
Nicht erhobene Dividende für 1910/11 — —„ „ „ 1911/12 — —
Reservefonds — — — — — — —
Spezial -Reservefonds für Abschreibungen

und Unkosten — — — — — ——— . —
Kreditoren — —
Bürgschaften . . . - - —
Delkrederefonds — — „ „ „ —. —— —
Hypotheken-Konto — — — — — — — — —
Gewinn-Vortrag aus 1913/14 —. — — . — —
Gewvinn 1914/15 — —— . . . . . — - ¬

16223832/20

A

70000

105044
249005

Gewinn- und Verlust-Konto.

A
4 530 000
1047 000

15 660
7S 920)450

2 400
453 000
103 400
709 959
35 540

1191 158
355 949

18

75
87

8 478 507/80

Eine größere, modern eingerichtete

Industriebezirk , im
oder im Siegerland
zu mieten oder zu

im rhein . -westfäl .
Bergischen Land
möglichst sofort
kaufen gesucht .

Angeb. mit ausführlichen Angaben,
auch über Arbeiter - und Transport¬
verhältnisse zu richten unt. A N 1151
an die Exped. d. Ztg.

Gron . Fablik
mit Verwaltungsgebäude , mechan. Werkstätte ,
großen Hallen, Bahnanschluß, elektr. Kraft, neu¬zeitl. eingerichtet , besonders geeignet für Eisen¬konstruktionen , Montagen, Automobilbau u. Re¬
paraturen usw. , ist Kriegsverhältnisse halber ausPrivathand

zu verkaufen .
Selbstreflekt, mit erforderl. Mittein erfahren Näheres unter

K F 1462 durch Rudolf Mosse, Köln. 56

0 109
(Mitglied des Deutschen Jagd¬

schutzvereins ) wird Abschuß von
Hasen gestattet , da durch Krieg
keine Treibjagd. Günstige Bahn¬
verbindung von Köln. ta

Anfragen uner C B 1190an
die Exped. d. Bl.

Honaltdische - Virlnia
wünscht in Verbind. zu treten mit
de jenigen Handelsfirmen, welche
sich für die Lieferung von allen
Sorten Lebens- und Genußmitteln
interessieren . Briefe u. Nr. 4118
.-Exp. N. K. M. Wijnhaven 85,Rotterdam (Holland). un

IJöherer Beamter, Akademiker(Großstadt Rhids.), demge¬
eignete eyg. Damenbekanntsch .
schlt, wünscht Ehe mit sein er¬
zogener, gebildeter Dame aus
nur gutem Hause (evgl. oder
freidenk, kathol.), im Alter bis
zu 28 Jahren. Gewerbl. Vermittl .
ausgeschlossen , solche von Ver¬
wandten erwünscht .

Angeb . unter Darlegung der
Verhältnisse erb. unter JR709
an die Exp. d. Bl. 10

Verschwiegenh . wird zugesich

Offizier - Reitausrüstung
zu verk. Ang. u. W 43, R. Bürm.

an Ag. d. Bl. Köln, Aachener Str. 29 1 Königsallee

uröheres , mödernes
Fabrik- u. Lagergebäude

in Brühl bei Kölnsofort zu vermieten .
Rechtsanwalt Dr. Cahn IV
Köln, 34 Gereonstraße 34.

ColonieFabrradskuschheng#n #
Cöln Mühlenbach 5la:

Preististenur an bliederverk
Eine Zisterne

a . Terpentinöl¬

Ersatz
lieferbar 2. Hälfte November ab
Berlin oder Oderberg zu . 65
per 100kg , zu verkaufen.
Wilhelm Tummes &amp; Co.

G. m. b. f . ad
Duisburg- Meiderich.

„e.
An Abschreibungen . — .—-— - —

Handlungs-Unkosten — — — —
Teilschuldverschreibungszinsen
Zinsen . —
Talonsteuer -Reserve n — — .—
Gewinn-Vortrag — — — — — —

K293150
152 180

49 36534973
7 500

355 949
893 118

Faben
Per Gewinn-Vortrag aus 1913/14

Betriebsgewinn — — — —
cf.

106 944
786174
893118

26

89

89

Benznl
wasserklar

verkauft preiswert in Leihfässern
Majewski, Bochum

hn Wilhelmstr . 8.
Vollständiges, tadell, erhalt .

Offizier - Reitzeug
zu kaufen ges. Angebote m. Ang.

Preis. unt. „Artillerie 2217“
an die Ann. -Exp.
Co. , Köln, erbet. Daube &amp;

D0
Prei Waggon Kopenhagen
100 000 kg - asen
a. Leberpastete

preiswert abzugeben, sowie
30000 Dosenfortlauf. wöchentl .

K. Dulmann, Düsseldorf,
14/16 Teleph. 7235.

I
# finn-Vortrag aus 1913/14 — — - - - - — - - - 366 206Brutto-Gewinn pro 1914/15 U SSSS - - 21 533072

21 899 27847
Wir haben vorstehende Bilanz nebst Gewinn - und Verlust-Rech¬

nung per 30. April 1915 a. St. einer eingehenden Prüfung unter¬
zogen und bestätigen deren Uebereinstimmung mit den von unsebenfalls geprüften, ordnungsmäßig geführten Büchern der
Gesellschaft. (AnBerlin, im Oktober 1915.

Deutsche Treuhand - Gesellschaft .
Bodinus. Dr. Brockhage.

Rheinisches Edelstahlwerk
sucht zum möglichst baldigen Eintritt

tüchtigen Korrespondentender seit läng. Jahren in d. Edelmetallbranche tätig ist,flott u. stilgerecht diktieren kann u. in d. Lage ist, einen
umfangreichen Briefwechsel nach kurzen Angaben zu
erledigen. Angeb . mit Lebenslauf, Angabe über bisher.
Tätigkeit, Gehaltsanspr., Eintrittstermin u. Militärverhältn.
unter C D 1129 an d. Exp. d. Bl. erbeten . ee

tüchtiger Organisator , bewährter Akquisiteur ,
zar Leitung unseres technischen Bureaus in
Düsseldorf gesucht. Ausf. Bewerbungen mit
allen erforderlichen Angaben erbeten .

Aktiengesellschaft
Kuhnle, Kopp &amp; Kausch, Frankenthall , talz.

Die heutige General-Versammlung der Eisen-Industrie zu Menden
und Schwerte Actien -Gesellschaft, hat die Verteilung einer Divi¬dende von 4% beschlossen und wird hiernach der Dividenden¬
schein für das Geschäftsjahr 1914/15 mit # 40,— von heute ab bei:

Herren Deichmann &amp; Co. , Köln
Herren Carl Solling &amp; Co. , Hannoverder Hannoverschen Bank, HannoverHerren von der Heydt &amp; Co. , Berlinder Nationalbank für Deutschland, BerlinHerren Delbrück Schickler &amp; Co. , Berlinund bei unserer Gesellschaftskasse

gelöst.Schwerte (Ruhr), den 11. November 1915.

Eisen - Industrie zu Menden und Schwerte
Actien-Gesellschaft. An

Carl b. H.Bechem Ges . m.
Hagen i . W.

Oelfabrik &amp; Raffinerie
Geschäftsgründung 1834

liefern seit Jahren, als Spezialität
hochwertige

Heißdampf - Zylinderöle
für die höchsten Anforderungen .

Aochleistungs

Granaten¬

Bohrbänke
für große Leistungen zum Bohren aus

dem Vollen , für jedes Material .
Einfachste Bedienung. jede Anzahl rasch lieferbar.

Joh . Kleinewefers Söhne . Krefeld . s

von 7,5cm Walzstahlrohlingen bei größerer
Angebote mit Preisang. erbeien.

Taggezleigtung:
sh

H. Ketzer , G. m. b. . , DuisburgFabrik für Dampfkessel und Eisenkonstruktionen .

„ „ „

für Werkzerg “
aller Art, Qualitäts - u. Exportware für Oester¬
reich - Ungarn, womöglich auch für Balkan und
Orient, sucht großes Unternehmen in Wien bei
garantiertem Umsatz. Prima Referenzen usw.
vorhanden. Reflektiert wird nur auf erstklassige ,
leistungsfähige Firmen . 1135

Anträge unter J 6400 an Haasenstein &amp;
Vogler , . - . , Wien I, Schulerstraße 11.

Für
einen tüchtigen Fabrikanten oder Kauf¬

mann bietet sich Gelegenheit zur tätigen
Beteiligung mit Mk. 200 —250 000 Kapitaleinlage
an einer bedeutenden und neuzeitlich einge¬
richteten

Fahterstehweberen
Bei großen Abschreibungen war die Rentabi¬

lität des Unternehmens seit Jahren eine hohe.
Nur Angebote von Selbstreflektanten finden .

Berücksichtigung unter W K 980 an die Exped .
ds. Blattes .

Größere Posten

Sandscchstert
November-Dezember lieferbar, ohne Belegschein kaufen
Koppel und Temmler , fabriken, Mannheim .

Kamkarotifarz
hell , springhartofferieren vorteilhaft

Köster &amp; Quitmann
Dortmund .

Sofort zu kaufen gesucht

ce i Schiittensageraucm, fir Riemen - odar pebir - 4
eine

gebfn — n „u inin eenitsenen dntel.Schneiden von Hartstahlblocken bis 140mm II.
Angebote mit genauen Dariegungen erbeten en

Mannstaedtwerke Troisdorf .
k

Heurschaftliches
Mengelbiersches

(mit Gummireiten) zu verk.
„ * *

Düren , Kölnstr . 59.

Sündsuche
(ohne Belegschein ) täglich 15 bis
20000 Stück

bieten an (ht
Pilters Gebr. , Krefeid

Militärbekleidungs -Werkstatt.

Gelegenheitskauf. (•60
Aus herrsch . Stalle 6 zweisp.

u. 4 einsp. Geschirre, sow. Sättel
u. Decken billig zu verkaufen.

Angeb. unter Mü C 302 an
Rud. Mosse, Mülheim-Ruhr.

Elektro - Motor 80
10—12 . ., Wechseistrom 220
Voit, neu oder gebraucht , kauftCail Thomas , Köln-Melaten.
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